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  Liebe TERRA-Freunde!


  


  H. Kenneth Bulmer, der Verfasser des vorliegenden TERRA-Bandes, dessen TERRA-Porträt Sie übrigens auf der letzten Umschlagseite finden, sagt folgendes zu seinem Roman:


  Als ich 1955 in den Vereinigten Staaten war, hatte ich die Gelegenheit, mich mit Experten eingehend über das Leben in der Tiefsee zu unterhalten und aus zweiter Hand reiche Erfahrungen zu sammeln. Schon damals hatte ich die Absicht, einen SF-Roman mit einem Untersee-Thema zu schreiben, denn ich bin der Meinung, daß es für die Ernährung der immer schneller wachsenden Erdbevölkerung nur eine Möglichkeit gibt: die Nutzung der noch kaum erschlossenen Hilfsquellen des Meeres!  Je eher dies geschieht, desto besser!


  Hier also ist dieses Thema, gekleidet in die abenteuerliche Geschichte eines Raumfahrers, der nach seiner Entführung durch operative Eingriffe in einen Fischmenschen verwandelt und gezwungen wird, zusammen mit vielen anderen SKLAVEN DER TIEFE in den unterseeischen Nahrungsmittelfarmen der zukünftigen Erde zu arbeiten …


  Mit TERRA-Band 177: OASIS  TOR ZU DEN STERNEN, unserem nächsten Roman, stellen wir übrigens einen neuen TERRA-Autor vor: HANS KNEIFEL, den Romantiker unter den deutschen SF-Autoren, der  so hoffen wir  bei unserer Leserschaft einen recht guten Anklang finden möge.


  Apropos Anklang! Wir erlauben uns, in diesem Zusammenhang eine der zahlreichen Leserstimmen zu unserer neueren TERRA-Produktion zu zitieren. Klaus Becelewski aus Kassel schreibt unter anderem folgendes:


  Ausgezeichnet gefielen mir die Bände 164 und 166. Ich bin besonders überrascht über das Erscheinen des Bandes von R. Koch, DAS REICH IN DER TIEFE. Dazu kann man nur sagen, dies war ein weiterer Meilenstein in der Entwicklung der deutschen SF. Ich wünsche mir nur, noch recht viele solcher guten Romane kennenzulernen.


  Lieber Klaus! Genauso wie der Autor selbst freuen wir uns über Ihr so positives Urteil. Wir wollen Ihnen und auch allen anderen getreuen TERRA-Freunden versichern, daß wir auch in Zukunft bestrebt sein werden, weitere Meilensteine zu setzen. Viele Grüße.


  


  Ihre


  TERRA-REDAKTION


  Günter M. Schelwokat
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  KENNETH BULMER


  


  Sklaven der Tiefe


  


  (GREEN DESTINY)


  


  1. Kapitel


  


  Der Raumhafen war überfüllt, die Staatsbahn war überfüllt, die Straßen verstopft. Es dauerte zehn Minuten, bis er ein Taxi erwischen konnte. Es waren eben zuviel Menschen.


  Das war die Sorge der Erde. Nichts Neues, dachte er. Aber nach seiner zehnjährigen Abwesenheit war es doch wie ein Schlag ins Gesicht. Er saß abgespannt wartend am Fenster, fürchtend, sein Hotelzimmer besetzt vorzufinden. Als er sein Zimmer betrat, sah er sie. Sie hatte etwas Reizvolles, sie erregte seine Aufmerksamkeit. Graziös stand sie auf, drehte sich zu ihm hin und lächelte.


  Commander Jeremy Dodge? Ihre Stimme war angenehm.


  Jawohl, das bin ich. Er ging auf sie zu.


  Sie machte eine kleine Geste mit ihrer linken Hand. Ich bin Elise Tarrant, Mr. Grosvenors Privatsekretärin.


  Dodge sagte: Dieser Grosvenor. Wann treffe ich ihn? Er stellte sein Gepäck ans Ende des Bettes. Er hat mich vom Urlaub zurückgeholt, und glauben Sie mir, Fräulein Tarrant, irgend jemand, der mich überreden kann, meinen Urlaub in den Bergen des Mondes aufzugeben und mich zu beschwatzen, zur Erde zurückzukehren, ist ein großer Künstler. Ich habe es sehr eilig. Wenn Sie …


  Deshalb bin ich hier, Commander. Herr Grosvenor bat mich besonders darum, die Unterbrechung Ihres Urlaubs zu entschuldigen, aber er meinte, das, was er Ihnen mitzuteilen habe, werde Sie mehr als entschädigen. Sie machte eine Pause und sagte dann mit einer besonderen Betonung, die Dodges ganze Aufmerksamkeit erforderte: Es ist eine große Sache, so eine große Sache, meine ich, die Ihr ganzes Leben verändern dürfte.


  Dodge lächelte.


  Sie zog ihre Unterlippe zwischen die Zähne. Dodge stellte fest, wie rot ihre Lippen und wie weiß ihre Zähne leuchteten. Das amüsierte ihn ganz beträchtlich. Sie gab ihre Unterlippe wieder frei, als hätte sie einen Entschluß gefaßt.


  Es tut mir leid, Commander. Vielleicht hätte ich Ihnen keine Andeutungen machen sollen. Sie sah ihn an. Sie werden klarsehen, wenn Sie mit Herrn Grosvenor gesprochen haben. Sind Sie soweit, Commander? Wir können jetzt starten.


  Starten? fragte Dodge. Wohin?


  Herrn Grosvenor aufsuchen. Er wartet auf Sie im ‚Blaue-Tiefe-Hotel. Es wird ungefähr eine Stunde dauern.


  Eine Stunde! Dodge war überrascht.


  Wo ist das Hotel denn, auf der anderen Seite des Planeten?


  Dann, als er an die Verkehrsverhältnisse und die Menschenmassen dachte, sagte er:


  Oder ist es im nächsten Block?


  Sie lächelte. Es war, als ob ein Sonnenstrahl das einfache Hotelzimmer erleuchtete. Dodge begann die verschiedenen Wesenszüge des eigenartigen Mädchens zu studieren. Nachdenklich nahm er sein Gepäck auf. Jetzt wollte er abwarten, bis er von Mr. Grosvenor überzeugend die wahre Ursache der ganzen Geschichte gehört hatte.


  Das Telefon klingelte. Dodge nahm ab. Hier ist Commander Dodge, wer ist ?


  Am anderen Ende des Telefons war ein deutliches Klicken zu vernehmen, da der Teilnehmer wieder eingehängt hatte. Wer immer auch angerufen hatte, wollte feststellen, wer im Zimmer war, und hatte dann wieder aufgelegt. Seltsam.


  Elise Tarrant sah ihn starr und unsicher an. Er lachte kurz auf und sagte: Sicherlich falsch gewählt, nehme ich an. Er dachte dabei mit einem sicheren Gefühl, daß es nicht so sei. Und was noch eigenartiger war, er wußte genau, daß das Mädel ebenso dachte. Dodge nahm sein Gepäck wieder auf, und sie verließen zusammen das Zimmer.


  


  *


  


  Der Zug fuhr fast geräuschlos unter der Stadt und weiter hinter die parkähnlichen Vororte und Anlagen des Fabrikgeländes. Dodge lehnte sich auf dem gepolsterten Sitz nach vorn.


  Können Sie mir irgend etwas von alldem ungefähr sagen? fragte er freundlich. Grosvenor erwähnte meinen Onkel Arthur und gab zu verstehen, daß er irgend etwas damit verbinden will. Sind Sie vertraut mit diesem Fall?


  Sie nickte. Bin ich. Aber Mr. Grosvenor wünschte ausdrücklich, mit Ihnen persönlich zu sprechen.


  Dodge setzte sich zurück. Grosvenor sagte, Onkel Arthur hätte mir einiges hinterlassen, und ich erzählte ihm, daß alles, was ich von Onkel Arthur erwartete, eine Rechnung über Getränke zu seiner Beerdigung wäre. Ich erzählte ihm, ich sei nicht zur Erde zurückgekommen, um ein paar Tausender oder ein verfallenes Haus zu kassieren. Grosvenor sagte, es sei nicht so, weder handele es sich um einen Tausender, noch sei das Haus schon verfallen. Was will er damit sagen, Fräulein Tarrant?


  Es tut mir leid! Ich bin nicht in der Lage, es Ihnen zu sagen.


  Es schien ihr wirklich leid zu tun, stellte Dodge fest. Der Zug fuhr jetzt aus dem Tunnel, etwas aufwärts zur Endstation. Die Menschen erhoben sich, ergriffen ihr Gepäck und gingen den Türen zu. Auch Elise stand auf. Dodge  gegen seinen Sitz gestützt  fühlte die Wärme ihres Körpers. Heiß stieg ihm das Blut zu Kopf. Wie von weit her erreichte ihn ihre Stimme:


  Es gibt sehr viel Ungerechtigkeit in der Welt. Ich meine, brutale, verbrecherische Ungerechtigkeit. Sie werden es merken. Sie mögen befähigt sein, etwas dagegen zu tun. Dann hielt der Zug, die Türen öffneten sich, und die Menschen strömten zu den Rolltreppen. Betroffen stellte Dodge fest, daß Elise ihn innerlich durcheinandergebracht hatte.


  


  *


  


  Er stolperte neben ihr her, sein schwarzes Raumgepäck vor der an der Rolltreppe sich drängenden Menschenmenge hochhaltend, und bedachte noch einmal ihre Worte. Was meinte sie damit?


  Die Endstation war weit und geräumig, der Boden mit weißem Beton ausgegossen, flach überdacht, gestützt durch schlangenförmig gewundene Säulen. Durch das so geformte Bauwerk schien die Sonne so grell, daß Dodge unwillkürlich die Augen schloß. Die Luft war klar und rauh. Sie gingen mit der Menge hinaus, einige Stufen hinunter, und dann lag vor ihnen die See.


  Es war das erste Mal in Dodges Leben, daß er ein Meer wie dieses sah. Er stand auf einem niedrigen Felsvorsprung, sah die mit kleinen weißen Flecken bedeckte grüne und blaue Fläche, hörte das sanfte Säuseln der Schindeln, die die Säulen bedeckten. Angenehm empfand er die gute, kühle Brise, die durch die verstaubten Poren seines Körpers drang.


  Überrascht? Elise fragte es feierlich.


  Ja. Er meinte es ehrlich. Es ist wunderschön.


  Zögernd folgte er Elise auf einem gepflasterten Weg hinunter zum Fuße der Klippen. Er hatte die Meere der Erde gesehen, wie sie nur wenige gesehen hatten, wunderbar verteilt auf der großen Planetenkugel, wenn er sein Raketenflugzeug kopfüber gegen sie stellte. Dies war für ihn ein großes und wundervolles Erlebnis gewesen, welches ihm für einen zauberhaften Moment ein Gefühl der Überlegenheit und gelassener Ruhe gab. Aber dieses hier lag auf einer gänzlich anderen Ebene.


  Der Strand war ein Streifen weißen Sandes. Zum Meer hinaussehend, konnte er den langen, niedrigen Damm ausmachen, der die Wasserfläche vor dem Ungestüm des Ozeans schützte. In der Ferne segelten Jachten. Schwere Motorboote jagten schäumend dahin; lachende, frohe Menschen wurden im Kielwasser von Rennbooten, wunderbar auf zerbrechlichen Skiern stehend, gezogen. Überall wurde geschwommen.


  Dodge schüttelte den Kopf und folgte Elise auf den Strand.


  Miß Tarrant, ich kam hierher, um Mr. Grosvenor zu sehen. Ich kann nirgends ein Hotel erblicken.


  Lässig wies sie gegen den Horizont. Dodge, getrieben durch irgend etwas, das er nicht erklären konnte, schaute. Jetzt, als er die Augen etwas mehr zusammenkniff, konnte er Erhöhungen entlang dem Ufer des Meeres sehen. Auch waren dort mehrere andere dunkle Inseln im Wasser. Aber er konnte nichts ausmachen, das wie ein Hotel aussah.


  Ich bedaure, ich sehe kein Hotel.


  Es ist weiter draußen, Commander, sagte sie abrupt. Sie hielt ihren Kopf etwas zurück und blinzelte gegen das grelle Licht.


  Dodge sagte: Sie schleppen mich hier heraus, versprechen mir, daß ich diesen mysteriösen Mr. Grosvenor in dem ‚Blaue-Tiefe-Hotel treffen werde, und was … Er stoppte mitten in seiner Rede. Sein Mund blieb offen. Er schluckte.


  Blaue Tiefe! Unter dem Meer! O nein! Ich bin nicht gekommen, um naß zu werden für Sie oder zwanzig Grosvenors.


  Sie lachte ein wenig schüchtern.


  [image: img3.jpg]


  Es ist nicht blau, wie Sie sehen können. Und es ist nicht in der ganzen Tiefe. Sie hatte Grübchen in ihren Wangen. Ich dachte, Sie wüßten es. Wirklich, ich dachte es. Sie werden sehen, fügte sie hastig hinzu. Mr. Grosvenor verbringt seine ganze Zeit dort unten, das heißt, wenn er hier ist. Er ist ein so großer Geschäftsmann, daß er, um Zeit zu sparen, Menschen, die er zu sehen wünscht, in dem ‚Blaue-Tiefe-Hotel empfängt. Keiner hat dann den ganzen Weg zu gehen, verstehen Sie?


  Dodge konnte den Dreh von all dem noch nicht herauskriegen. Er sagte drohend: Sie werden mich nicht dazu kriegen, in ein Unterseeboot zu steigen. Die Dinger sind gefährlich.


  Dodge wußte ganz gut, daß er seine Furcht vor der Meerestiefe nicht vernünftig begründen konnte. Es war ein Gefühl der Abneigung, das in ihm geboren zu sein schien, und es war wie etwas Schicksalhaftes. Er überlegte, ob er gerade in Gesellschaft von Miß Elise Tarrant die Fahrt wagen konnte. Ja, er wollte es wagen.


  Sie beschattete ihre Augen mit den Händen und sah zum Himmel.


  Dodge blickte auf. Eine aufgeblähte Zigarre, silbern schimmernd, näherte sich über der Klippe und schwebte zum Ufer, allmählich sich zum Sande niederlassend. Ein Seil fiel nach unten. Die quirlenden Propeller wurden gedrosselt und standen dann still. Das Luftschiff sank.


  Lachende, fröhliche Ferienreisende, gemischt mit der Bodenmannschaft, hingen sich an die Landungstaue. Alles schien selbstverständlich.


  Das ist ein Luftschiff? Dodge sagte es mit belegter Stimme. Ich dachte, sie wären ausgestorben.


  Kommen Sie jetzt. Elise ging durch den Sand zum Luftschiff. Wir sind gerade zur richtigen Zeit hier.


  Dodge hatte nichts einzuwenden. Ihm war jetzt alles gleich.


  


  2. Kapitel


  


  Das Luftschiff schimmerte über ihnen, als sie die Rampe hinaufgingen. Ein Mann mit einem Panamahut, mit einer blauen Marineuniformjacke und Sandalen lächelte ihnen zu, als sie an Bord gingen. Sie standen an einem schrägen Fenster und beobachteten die anderen Leute vom Zug, die an Bord oder zur Bar gingen. Nicht einer fragte sie nach einer Karte oder nach Geld. Alsbald erhob sich das Schiff, entfernte sich von den glücklich Badenden und schwenkte zur See.


  Dodge hatte an der Seite des Luftschiffes die Worte gelesen: Blaue-Tiefe-Hotel. Bestes Wasser aller sieben Meere.


  Wie lange brauchen wir? fragte er.


  Fünfzehn Minuten, sagte sie. Es ist nicht lange.


  Kurz darauf wurde das Luftschiff an einem Ankermast befestigt. Als sie mit den anderen Passagieren zusammen ausstiegen, verließen sie das Schiff in einem hydraulischen Lift, der sie zu einer Landeplattform brachte. Dodge blickte zum Horizont, eine Hand noch immer am Schutzgeländer, und bewunderte den Wall, der das Hotel kreisförmig umschloß und es gegen die Meeresbrandung schützte.


  Auch das Gebäude war kreisförmig angeordnet, im Querschnitt ungefähr zweihundert Meter, gebaut auf dem soliden Felsen des Meeresbodens. Seine vier oberen Stockwerke und die Landeplattform befanden sich über dem Wasser, der Rest und damit der Hauptteil erstreckte sich zweihundert Fuß unter Wasser. Die Wände waren durchsichtig, und Beleuchtungskörper waren außen angebracht, so daß ein tiefes, grünes Licht die hinabführende Wendeltreppe sowie die umliegenden Zimmer, das Foyer und die Restaurants erfüllte.


  Überall waren Menschen. Männer und Frauen trugen nur die notwendigste Bekleidung. Viele trugen Schwimmflossen und Gesichtsmasken. Gruppen für eine Unterwasser-Jagdexpedition wurden zusammengestellt und mit Schleuderkugeln und Preßluftharpunen ausgerüstet.


  Aus einer Luftschleuse ragte das Heck eines Unterseebootes hervor. Die Fahrgäste wurden aufgefordert, ihre Plätze einzunehmen.


  Rundfahrten rings um das Riff, erklärte Elise.


  


  *


  


  Sie gingen dann in eine große Halle, welche mit bequemen schaumgummigepolsterten Sesseln ausgestattet war. Dodge folgte Elise in den Hintergrund des Raumes.


  Dies war nicht ein neues Leben  dies war schon eine ganz neue Welt. Am Empfang sprach Elise mit dem Mädchen. Die Empfangsdame hatte rotes Haar, und ihre frisierten Locken waren durchsetzt mit Seemuscheln, Perlen und Seesternchen. Überall sah Dodge das Motiv des Seelebens. Geätzt in die Plastikwandfüllungen, geformt in den Lampenfassungen, gemalt in gestreiften Fresken in den Wandbecken, gemustert in den Teppichen, all das ganze geheimnisvolle Leben der See war ausgemalt und gestaltet durch eine meisterliche Hand.


  Zu dumm, sagte Elise, sich zu Dodge wendend. Es tut mir leid, Commander. Mr. Grosvenor ist auf die Jagd gegangen. Er hatte Sie jetzt noch nicht erwartet, erst später, verstehen Sie?


  Ich verstehe gar nichts. Dodge war verärgert. Also, wie lange wird es dauern, bis er wieder hier ist?


  Als sie sprach, fühlte Dodge ein Zögern.


  Er ist mit einer Hotelgesellschaft gegangen, um eine neue Sendung von Dentex zu überwachen  das ist ein kleiner, fleischfressender Fisch , und sie sind schon einige Zeit unterwegs. Bei dieser Gelegenheit gehen sie dann gleich auf die Jagd in eines der Reservate.  Hören Sie, Commander, es gibt ein kleines Unterwasserschloß, etwas außerhalb, wo Mr. Grosvenor jagt. Ich weiß, Sie haben es eilig, daher würde ich vorschlagen, wir fahren jetzt dorthin. Wir können vielleicht einen Aquaplan bekommen.


  Dodge überlegte einen Moment.


  Gut. Sie haben mich schon weit genug gebracht. Ich will den ganzen Weg zu Ende gehen. Was ist ein Aquaplan?


  Sie werden schon noch sehen. Lassen Sie sich eintragen. Sie werden die Nacht hierbleiben. Wir können dann zu den Hotelzimmern gehen. Ich habe ein Zimmer hier.


  Nachdem er in sein Zimmer geführt worden war, wo er einen ungewöhnlichen Luxus vorfand, den er nicht erwartet hatte, und ein Paar Schwimmhosen gekauft hatte, zog er sich um und ging gemächlich an den anderen bewohnten Zimmern vorbei zu den Umkleideräumen.


  Der Umkleideraum war ein längliches Zimmer; auf der einen Seitenwand war die innere Klappe der Luftschleuse angebracht. An der entgegengesetzten Wand standen Regale mit Schwimmflossen, Gesichtsmasken, Unterwasserjagd-Geräten, Kameras und all dem, das man für einen Start in die See benötigte. Ein hilfreicher Diener war gleich davon überzeugt, daß Dodge als Commander der Raumstreitkräfte über alle veränderten Lebensbedingungen Bescheid wußte und daher keiner Spezialunterrichtung bedurfte.


  Dodge nahm sich ein Paar von den Plastikschwimmflossen und legte sie an. Er versuchte, dabei völlig lässig zu erscheinen. Er wollte sich gerade eine Gesichtsmaske greifen, als eine kühle Stimme an sein Ohr drang.


  Alles klar zum Start, Commander?


  Er drehte sich um.


  Elise Tarrant stand vor ihm und lächelte ihn an.


  Ihr Badekostüm war geradezu prächtig. Dodge verschlug es den Atem. Das Mädchen hatte es ihm angetan.


  Er riß seine Augen gewaltsam von ihrem Anblick los und versuchte krampfhaft, irgend etwas zu sagen. Er nahm die Gesichtsmaske auf und sagte: Wo ist denn hier die Luftzufuhr?


  Elise war ihm dankbar für diese Ablenkung, denn seine schweigende Bewunderung hatte mehr in ihr ausgelöst als Worte. Sie ergriff eilig ihre eigene Maske und zeigte auf die Seitenteile.


  Hier sind die Luftzylinder. Wir verwenden gedrehte Glasfasern und Plastik  härter als Stahl , denn der Druck beträgt viele Atmosphären. Der Druck verlangt einen Regulator mit vierfacher Wirkung. Der Luftdruck dringt in vier Etappen durch die Flaschen, bis der Druck des umgebenden Wassers erreicht ist. Dann können Sie atmen.


  Sie hatte ihre Erklärung beendet.


  Dodge sah auf die Seitenteile, sah dort die kleinen Zylinder mit verstärkten Röhren, die auf der einen Seite zum Mundstück liefen, das mit einem aus Gummi gearbeiteten Stück für die Zähne versehen war.


  Der Diener hatte das Gespräch zwischen Elise und Dodge beobachtet und hustete diskret. Dodge erinnerte sich, daß er hier als Unterwasserexperte galt. Er mußte clever sein.


  Bei den Raumstreitkräften haben wir den Einlaß mit der Maske in einem Stück, sagte er lässig. Wir haben auch keine ausgearbeiteten Griffstücke für die Zähne, da bei etwaigem Erschrecken die Gefahr besteht, sie auszuspucken.


  Elise wippte in ihren Schwimmflossen.


  Die Raumkräfte arbeiten im Nulldruck, sagte sie, ihre Maske in der Hand hin und her schwingend. Kohlendioxyd, ausgeatmet durch die Nase, wird unter Druck zäh, setzt sich rundherum an und vergiftet Sie. Wir haben dafür diese Stelle eingerichtet, wo es sich so wenig wie möglich sammeln kann. Das ist alles.


  Dodge merkte, wie wenig er eigentlich wußte. Er verließ den Tisch, um sich der Luftschleuse zuzuwenden.


  Ihr Sprecher, Herr.


  Dodge nahm das kleine Gerät aus der Hand des Dieners und ging dann etwas hilflos in seinen Schwimmflossen davon. Elise sah zu, wie er an der Maske herummontierte. Ein Mikrophon und ein Radio, verbunden mit einer Membrane, in direktem Kontakt mit dem Wasser. Es war wahrscheinlich gut für wenige Fuß Verbindung unter Wasser, schätzte er. Er begann allmählich einzusehen, daß es mehr an Unterwasserausrüstung gab, als er angenommen hatte.


  Als er sein ganzes Gerät verstaut hatte  sie nahmen übrigens keine Harpunen-Kanonen mit, sehr zu seiner heimlichen Enttäuschung  ging er mit Elise hinüber zu den Luftschleusen. Sie warteten, bis sie an der Reihe waren, und als sie über die nassen Gitter gingen, nahm Elise plötzlich seinen Arm und sprach leise in sein Ohr.


  Oh, Commander, ich hätte Sie warnen sollen. Das Wasser dürfte für Sie ein bißchen zu kalt sein. Wir werden innerhalb des mit Draht abgeteilten Stückes gehen. Dieses wird mit einem Netzwerk von Heizungen längs des Bodens gewärmt. Wenn Sie dann losgehen und mit Ihren Füßen ausschlagen, werden wir bald im Warmen sein.


  Dann schloß sich die Klappe hinter ihren Rücken, und das Wasser begann über ihre Füße zu steigen.


  


  *


  


  Es schien eine Ewigkeit, bevor die äußere Kammer geöffnet wurde und sie hindurch waren.


  Das Wasser war kalt. Dodge bekam eine Gänsehaut. Er schlug heftig mit den Beinen und schoß vorwärts. Elises Stimme, leicht belustigt, kam klar durch das Wasser.


  Sie haben die falsche Richtung, Commander. Hier herüber.


  Er versuchte zu drehen, und dabei drückte ihm die Maske scharf ins Gesicht.


  Atmen Sie durch die Nase aus, das gleicht den Druck aus und verhindert ein Drücken und Abgleiten der Maske.


  Er tat es, und der Druck verschwand sofort.


  Er versuchte, zu Elise hin einen Salto zu drehen. Doch er glaubte, sich in einer klebrigen Masse zu befinden, aus der er sich mit allen Kräften zu befreien versuchte. Er ruderte wild mit den Armen umher, besorgt, nur nicht seine Beine zu bewegen, um nicht aufs neue in eine unmögliche Lage zu kommen.


  Ruhig bleiben! Elises Stimme, lachend und fröhlich, kam zu ihm durch das Wasser. Das war Musik für seine Ohren. Verhalten Sie sich jetzt ganz ruhig. Dann wollen wir erst einmal einige Übungen machen.


  Er reagierte sofort. Gehorsam stellte er jede Bewegung ein. Bis jetzt hatte er noch kein Wort gesprochen, nun kam seine Stimme durch das Kehlkopfmikrophon: Wie tief sind wir?


  Elise hatte einen Tiefenmesser an ihrem Handgelenk befestigt. Sie sagte, ohne erst hinzusehen: Vierzig Fuß. Wenn Sie sich jetzt ganz steif machen wollen, werde ich Sie zu einem Aquaplan schleppen; da ist gerade einer fertig zur Abfahrt.


  Dodge resignierte. Leicht und sicher wurde er durch das Wasser gezogen.


  Der Pilot saß zurückgelehnt in der Mitte, vor sich die Kontrollapparate, und von den Enden der Flügel hingen in regelmäßigen Abständen lange Seile herab, mit Griffringen an ihren Enden. Schon zwei oder drei Paare hingen daran. Elise glitt gewandt zur Seite, Dodge Platz machend und gleichzeitig dabei ein paar Ringe in seine Hände drückend. Dann lachte sie ihn an.


  Sie lachte  sie ließ eine dicke Luftblase auf ihn los und setzte dann ihr Mundstück wieder ein. Ein hübscher Scherz. Dodge sah mürrisch woanders hin und beobachtete, wie der Pilot an den Kontrollapparaten herumhantierte. Sowohl Elise als auch Dodge bemerkten, wie der Pilot sich nach hinten wandte und dann wieder vorwärts sah. Er brachte das Kabel, welches sich vom Bug nach oben verheddert hatte, wieder in Ordnung. Dann nahm der Aquaplan Fahrt auf. Dodge vermutete, daß er durch ein Motorboot gezogen wurde, das sich auf der Fläche über ihren Köpfen befinden mußte.


  Zu seiner Linken war das Wasser ein einziges Farbenspiel, hervorgerufen durch die erleuchteten Fenster des Hotels und die außenstehenden Lichter  ein faszinierender Anblick.


  Dodge fühlte die Vorwärtsbewegung seines Körpers; die Unsicherheit fiel langsam von ihm ab.


  Plötzlich fühlte er sich auf das Flugzeug emporgehoben. Die Lichter des Hotels waren verschwunden, und jetzt sah Dodge verschwommen den Eingang eines Tunnels vor sich.


  Elise sagte hastig: Bücken, aber langsam, Commander. Wir gehen jetzt hindurch.


  Wie alles vor sich gegangen war, wußte er nicht. Eben noch fror er in der offenen See, dann, blindlings dem Aquaplan folgend und mit dem Schleppseil durch eine Öffnung gezogen, fühlte er sich in eine hellschimmernde Fläche getragen, wo das Wasser angenehm warm war.


  An den nächsten Ringen hing ein junges siamesisches Mädchen. Es ergriff eine Querstange der Tragfläche, ließ die Ringe los und wurde hinter das Fahrzeug gezogen.


  Die Kleine schwang sich um die Stange herum und ließ sich an ihr blitzschnell hinunter, bis Dodge nur noch das herabhängende Seil sehen konnte. Dann kam sie wieder in sein Blickfeld. Übermütig schnitt sie ihrem Gefährten eine Grimasse. Dieser ergriff die nächste Querstange. Das Mädchen versuchte, mit spielerischen Bewegungen ihm auszuweichen, und in der nächsten Sekunde wirbelten sie beide durcheinander.


  Das ist ein großer Spaß, Commander, nicht wahr, sagte Elise.


  Sicher.


  Sie streckte eine Hand aus. Sie werden bald die Einzäunung sehen. Das sind Fischgehege. Zum Jagen, Photographieren und zur Zucht.


  In diesem Moment passierten sie eine ganze Serie von Lampen, die im Wasser schwebten, durch ihre eigene Schwimmkraft gehalten. Es war wie Tageslicht unter der Oberfläche. Es war sehr, sehr reizvoll; und doch konnte Dodge nicht ein gewisses Gefühl von Depression abstreiten, eine verzweifelte Weigerung, Dinge dieser Art anzuerkennen.


  Bitter stellte er fest, wie sich Elise bewegte; sie war unter Wasser wie zu Hause und hatte ihm wie einem lahmen Hund zu helfen. Das störte ihn mächtig, sooft er daran dachte. Draußen im Raum, umgeben von den Sternen, fühlte er sich wie zu Hause. Hier unten, herumpaddelnd wie eine Krabbe in einem Teich, fühlte er sich abgeschlossen wie in einer Falle. Mit all seiner Bewegungsfreiheit und dem Wissen der ungeheuren Weite des Ozeans fühlte er sich einsam wie in klösterlicher Abgeschiedenheit.


  Elise winkte dem Piloten und sagte zu Dodge: Kommen Sie, Commander. Wir sind hier. Halten Sie Ihren Körper jetzt ganz ruhig, und bewegen Sie nur die Füße hin und her. Ich werde Sie führen.


  Mannhaft erwiderte Dodge nichts und tat, was Elise ihm gesagt hatte. Zu seiner Überraschung konnte er sich ohne Hilfe hinter Elise herbewegen, ein wenig unsicher zwar und viel hin und herschwankend, um seine ursprüngliche Richtung wiederzugewinnen; aber er kam vorwärts und lernte es.


  Elise erreichte die Einzäunung, die eng verdrahtet und dreifach verstärkt war, und wartete auf ihn. Es schien Dodge, als blickte sie erwartungsvoll um sich. Plötzlich sah er drei dunkle Schatten auf sich zukommen. Für einen Augenblick drohte ihn panischer Schrecken zu überwältigen, doch er fing sich gleich wieder, als er Elises roten Badeanzug aufleuchten sah. Die Schatten verschwanden.


  Doch innerhalb von Sekunden tauchten die Schatten wieder auf. Wie drei Torpedos stießen sie auf ihn herab. Der erste Mann ergriff Dodges Arme, der zweite seine Beine und der dritte schoß an seine Seite. Dodge schrie, er bekam den Mund voll Wasser. Er fühlte deutlich den Stich in seinen Arm. Er versuchte, seine Beine, seine Arme zu bewegen, aber sie waren zu schwer. Es flimmerte ihm vor den Augen. Ein eiserner Ring legte sich um seine Brust.


  Bevor ihn endgültige Bewußtlosigkeit umfing, sah er das, was er nicht glauben konnte, daß es wahr sein könnte. Diese drei Männer trugen wohl Gesichtsmasken, aber sie hatten keine Lufttanks. Sie trugen keine Mundstücke. Ihre Münder waren statt dessen weit geöffnet und ließen das Seewasser einströmen.


  


  3. Kapitel


  


  Hier unten floß das Wasser in einer ewigen Gleichmäßigkeit. Männer und Frauen, nicht weniger fischähnlich als die Kreaturen, die weit über ihnen schwammen, gingen ihren Lebensgewohnheiten hier unten nach und schufen einen Hafen für die Oberwelt in dem Bett der See, sechshundert Fuß tief und zweihundert Meilen von der Küste entfernt.


  Simon Hardy schnaufte heftig und ließ sich auf die Bank nieder, von der aus er den großen TV-Bildschirm auf der riesigen Wand beobachten konnte.


  Ein anderes Bild! sagte er.  Wir können noch nicht sicher sein. Pierre Ferenc wies auf den Bildschirm. Sie mögen Betriebsstörung gehabt haben. Hardy grunzte. Er hatte ein scharfgeschnittenes Gesicht und weiße Haare. Seine Augen waren von einem blassen, ausgewaschenen Blau. Sein linker Arm endete am Ellenbogen. Den Unterarm hatte ihm ein Hai abgebissen, bevor Hardy die zweite Harpune schleudern konnte.


  Sicher werden sie eine Betriebsstörung gehabt haben  dieselbe Betriebsstörung, die die anderen drei Boote hatten. Er sah Ferenc kritisch an. Der Junge war ein guter Assistent, ausgestattet mit einem gesunden Optimismus und doch mit einem Sinn für das Praktische. Er war schon lange reif, zum Kapitän befördert zu werden. Hardy selbst glaubte, bald Admiral der Flotte werden zu müssen; aber keiner kümmerte sich viel hier unten um einen Rang. Die Arbeit war das Ausschlaggebende. Und die Arbeit ging nicht gut voran. Dies war das vierte Tiefseeboot, das nicht zurückgekehrt war.


  Eine Stimme kam vom Sprechapparat.


  D. S. Neun ruft U. O. P. Dreizack. Sind in dringender Not. Wollen versuchen, Außenempfänger einzuschalten. Sind in dringender Not. Sieht so aus, als ob es uns erwischt hätte.


  Der Bildschirm flimmerte blaßgrün. Beide, Hardy und Ferenc, hielten den Atem an, sprachen kein Wort und lehnten sich nach vorn. Das Bild war unscharf. Lichter flackerten auf. Dann ließ eine ständig wachsende Lichtquelle den vorderen Teil des Schiffes mit der äußeren Harpunenkanone, die langsam auf dem Vorderdeck schwankte, erkennen. Außerhalb, neben dem Vorschiff, schwebten und stießen sich kleine Gestalten, zunächst undeutlich, später etwas klarer. Dann verschwanden sie wieder, wobei man große Schwimmflossen wahrnehmen konnte.


  Keine Menschen, sagte Ferenc.


  Die Stimme des Sprechers schnarrte. Irgend etwas schlägt an die Außenhülle! Das blanke Entsetzen sprach aus der Stimme. Draußen  versuchen hereinzukommen.  Und wir sind im Sektor Mermaids zwölf! Ich will versuchen, die anderen Außenempfänger einzuschalten.


  Das Bild löste sich auf. Die Zeit verging. Es geht nicht. Ich befürchte, daß, wer auch immer da draußen ist, nicht zuläßt, daß Aufnahmen gemacht werden. Die Stimme hatte an Selbstsicherheit wiedergewonnen. Der Unteroffizier da unten war sich im klaren darüber, daß er und seine Mannschaft zum Tode verurteilt waren und daß sie, wenn sie ohnehin sterben mußten, soviel wie möglich Nachrichten zurückgeben mußten, sofern sie konnten. Sie wußten, daß ihre Freunde in die Tiefe hinabstoßen und ihnen folgen würden.


  Mermaids vierzehn jetzt. Wir beherrschen das Steuer nicht mehr. Die Triebwerke sind schon eine Weile außer Betrieb. Ich möchte behaupten, daß wir durch irgend etwas von draußen gestoppt worden sind.


  Die Stimme war ruhig und gleichmäßig. Der Bildschirm flackerte wieder auf und zeigte das erste Bild. Jetzt konnte Hardy, als das Bild deutlich wurde, das plötzlich sprudelnde Weghuschen von schlanken Schwimmflossen sehen. In der Entfernung von etwa zehn Fuß und bei diesem Licht glaubte er den Schimmer einer glänzenden, silbernen Gestalt zu erkennen. Er erinnerte sich sofort, daß er das schon einmal gesehen hatte, doch er kam mit aller Anstrengung nicht darauf, wo und wann es gewesen war.


  


  *


  


  Der Juliana-Graben, ein ungeheuerlicher Riß in dem Seebett, fünfhundert Meilen lang und fünfundzwanzigtausend Fuß an seiner tiefsten Stelle, lag längs der südlich verlaufenden Handelslinie. Unterseeboote drangen bis zu seinem Rand vor, fuhren darüber hinweg und glitten ruhig über den schwarzen, gähnenden Abgrund. Tiefseeboot Neun hatte sich zu weit nach unten gewagt und wurde durch irgendwelche bösartigen Mächte, die tief in der kalten, schwarzen Weite wohnten, gefangen. Eilig stellte Hardy die Kamera zurecht, wählte Skalenscheibe und Messer, um Bericht zur U.O.P.-Base Trident (Unter-Meeres-Streifen-Basis Dreizack) zu geben.


  Warum tun wir das? fragte Ferenc, sein Gesicht zuckte. Er hatte Kameraden auf Neun verloren. Warum müssen wir so tief in den See gehen? Für uns sind doch die Sonne und die Luft, und der Wind der Erde …


  Eine Phrase, sagte Hardy barsch. Ein Mann muß wissen, daß er Meister seines eigenen Planeten ist. Weil diese Tiefen vorhanden sind, werden wir in sie hinabsteigen. Genauso wie wir die Berge auf dem Dach der Welt ersteigen müssen, eben weil sie da sind. Ein Mann kann es sich nicht leisten, vor den unerforschten Stellen seines Planeten zu kneifen.


  Seit Jahren schon besitzen wir die Ausrüstung, um diese Tiefen sicher zu erreichen, sagte Ferenc herausplatzend. Da gibt es irgend etwas in der Tiefe, irgendeine schreckliche Macht, die die Menschen hinunterzieht.


  Hardy stellte persönlich das Ultrakurzgerät um. Ich werde mit Henderson sprechen. Es wird die Hölle los sein, wenn die UN davon erfährt.


  


  *


  


  Die Ultrakurzwellen der Unterseekräfte wurden durch automatische Übermittler in Radiowellen umgeleitet, auf gleiche Höhe der Erdoberfläche gebracht und auf das UN-Hauptquartier geleitet. Sogleich antwortete der Meeres-Sekretär Henderson auf den Anruf des Chefs des U. O. P.


  Henderson war klein und untersetzt, ein Mann, der statt eines Gehirns eine Rechenmaschine besaß. Er verstand es, andere Menschen zu überreden, alles für ihn zu tun, was er wünschte. Jetzt erschien sein schmales, angespanntes, vom Ärger durchfurchtes Gesicht, und als Hardy seinen Bericht beendet hatte, explodierte er erregt.


  Der Ausschuß wünscht so etwas nicht, Simon. Wir haben nicht so viel Geld zum Hinauswerfen.


  Wenn die Erde sich selbst ernähren soll, müssen wir das Bishop-Wilkins-Projekt durchführen und den ganzen Ozean erobern. Wir wissen, daß dies wichtig ist.


  Henderson kniff seine Lippen zusammen. Ich weiß, daß Sie recht haben, Simon. Nur macht man sich eben Gedanken darüber. Toxter vom Spezial-Ausschuß hat mich aufgesucht. Er will kämpfen. Sie brauchen phantastische Summen für das Saturnprojekt. Die UN kann nicht gleichzeitig so viele Stützpunkte im Weltraum unterhalten. Irgendeiner muß anfangen, diesen enormen Ausgaben ein Ende zu machen.


  Sie meinen, sie werden unsere Tiefsee-Zuwendungen beschneiden?


  Ja, ich glaube, die Tiefseeprojekte müssen aufgeschoben werden.


  Henderson lächelte krampfhaft. Wenn Sie dem Ausschuß wenigstens einen Erfolg mitteilen könnten … aber so? … Dies ist das vierte Unterseeboot, das verschwunden ist, nicht wahr?


  Hardy betonte: Sagen Sie dem Ausschuß, daß wir allen Grund dazu haben, zu glauben, daß es dort unten in der See irgend etwas gibt. Etwas, das ein Unterseeboot zermalmen kann. Das sollte sie aus ihrer Selbstzufriedenheit aufrütteln.


  Aber Simon, verstehen Sie nicht? Was auch immer dort unten ist  und wir haben keinen wirklichen Beweis  muß dort unten schon lange gewesen sein. Es hat uns vorher nicht belästigt. Nur, wenn wir uns selbst nach unten begeben …


  Sie meinen, wir sollten schlafende Hunde schlafen lassen?


  Nichts Neues über die Streuschichten? entgegnete Henderson und ignorierte die Frage.


  Nein, sagte Hardy kurz. Die Unterseeboote berichten nichts, wenn sie diese Tiefe erreichen. Aber sobald sie darin waren und die Stelle wieder verlassen wollten, erreichte uns immer wieder dasselbe Echo  als ob sie in einen Ölflecken gesunken wären, der sie von jeder Verbindung abschnitt.


  Seine Stimme drängte. Ich bin überzeugt, daß diese beiden Erscheinungen in Verbindung zu bringen sind.


  Ferenc bewegte sich unruhig im Hintergrund, dann beruhigte er sich im Gegensatz zu Hardys steigender Erregung. Weit von ihnen, auf der Erde, verlor sich Henderson in seinem Lieblingsthema.


  Simon. Ich kann Ihnen im Augenblick nichts für Ihr Tiefseeprojekt versprechen. Ich denke, es würde klüger sein, wenn Sie nicht noch mehr Unterseeboote ausschicken würden. Ich habe beunruhigende Nachrichten von vielen kontinentalen Büros erhalten. Die Nordsee ist ruhig, ihre Produktion übertrifft die Erwartungen. Aber an den östlichen amerikanischen Ufern und den Pazifikküsten sind große Verluste an Menschenleben zu verzeichnen. Diese Verluste müssen gestoppt werden. Es ist eure Arbeit, dafür zu sorgen, daß die Gesellschaften eine gerechte und faire Unterwasserindustrie aufbauen können. Das Schanghaien von Arbeitskräften für die Unterseefarmen beginnt bereits bei der UN unliebsames Aufsehen zu erregen.


  Hardy antwortete nicht.


  Henderson fuhr fort: Es zirkuliert sogar ein Gerücht, daß eine Bewegung im Gange ist, einige der Wilkinsschen Kolonien zu schließen. Sie sagen, das Geld wäre besser angelegt, wenn man Siedler auf den Saturn brächte.


  Was würden Sie essen, wenn Sie dorthin kämen? fragte Hardy verächtlich. Sehen Sie, Henderson, ich muß Sie nicht davon überzeugen, daß dies eine verfehlte Politik ist, aber ich werde alles tun, was in meiner Macht steht. Einige dieser Gesellschaften verfügen über Meilen von kontinentalen Sandbänken, wabenförmig mit Luft- und Wasserzwischenräumen. Sobald ein Streifendienst seine Nase in diese Sklavenarbeit steckt, wird diese verheimlicht, indem in der Gegend gepflegte, gutgenährte Freiwillige arbeiten, bis der Streifendienst wieder fortgegangen ist. Dann werden die zusammengepferchten armen Sklaven wieder hervorgeholt und von neuem an die Arbeit gehetzt.


  Können Sie das beweisen? fragte Henderson.


  Hardy knipste mit dem Finger, und Ferenc ließ eine Filmrolle in den Projektor gleiten.


  Geben Sie gut acht, sagte Hardy grimmig.


  Hendersons Bildschirm nahm die blau-grüne Färbung der See an. Ein senkrechter Fels bedeckte die rechte Seite des Bildschirms, und von dieser Wand erstreckten sich Unterwasserfarne, vielfach verzweigte Schlingpflanzen, und Seepferdchen tummelten sich in Gesellschaft von schwärmenden Fischen.


  Er war ein Mann  kaum, er war ein Mann gewesen. Seine Gesichtsmaske bedeckte seine Gesichtszüge, aber die Anzeichen von Entbehrung, von unglaublichen Leiden waren schwer auf dem übrigen Teil seines Körpers abgezeichnet. Seine Flossen bewegten sich bleiartig und schmerzvoll. Er trug ein Kleidungsstück, das in der Tiefe grün erschien, und über der Brust war ein Wappen eingenäht, in dem ein Monogramm eingestickt war mit den Buchstaben A. D. W. C. Ein Bein war unnatürlich verdreht und behinderte ihn, gleichmäßig durch das Wasser zu treiben; er schwankte wie betrunken von einer Seite zur anderen und hatte Mühe, das Gleichgewicht zu halten.


  Er war geschanghait worden, sagte Hardy einfach. Das haben sie aus ihm gemacht, reine Routinearbeit, bevor er entkam. Er war über einen Monat mit ihnen zusammen. Das ist alles.


  Von beiden Seiten des Bildschirms fegten Mitglieder der U. O. P. vorwärts mit großen konischen Helmen, deren Visiere geöffnet waren. Sie nahmen den verletzten Mann in ihre Arme, eilten schnell an der Kamera vorüber, die durch eine Panne verhindert war, ihnen in die sich unter einem Gewirr von Korallen befindliche Luftschleuse zu folgen.


  Keine Luft blubberte aus der Kammer, als die Ventile sich schlossen. Menschen unter der See, die Luft benötigten, verschwendeten diese nicht. Die Kamera verweilte einen Moment auf dem Ventil, und dann wurde der Bildschirm wieder grau; aber Henderson konnte noch die abgebrochene Harpune sehen, die im Rücken des Mannes stak, der von der See nach Hause gehinkt war.


  Ferencs Hände zitterten, als er den Projektor schloß. Dann sprach Henderson, und seine Stimme war rauh und leidenschaftlich.


  Ich hatte keine Ahnung, daß es so ist. In Ordnung. Seine Nüstern blähten sich. Wir werden die Sache verfolgen. Sofort.


  Wie? fragte Hardy müde. Kein Beweis. Er konnte nichts zurückbringen, und er starb, ohne mir etwas zu erzählen, das ich noch nicht wußte. Bei allen Wilkinsschen Gesellschaften ist es dasselbe. Sie müssen das wissen. Nur die Untersee-Ölgesellschaften sind nicht so schlecht, sie brauchen gelernte Kräfte.


  Ich wußte, daß diese Dinge schlecht standen; aber ich ahnte nicht, daß sie so schlecht sein würden, sagte Henderson mit starrem Gesicht.


  Wir brauchen mehr Zuschüsse, nicht weniger, sagte Hardy. Wir haben lange und hartnäckig für die Untersee-Entwicklung gekämpft. Ich habe einen Plan.


  Und Hardy erklärte.


  Als er seine Rede beendet hatte, war Henderson zwar noch nicht ganz, jedoch zum Teil für seine Idee gewonnen, obgleich seine Gedanken noch unklar waren. Der Ozeansekretär und Simon Hardy hatten die UN beschwatzt und poussiert, Genehmigungen für Privatgesellschaften auszustellen, damit die schnelle Entwicklung von kontinentalen Sandbänken nicht aufgehalten wurde. Was auch immer Übles an einem solchen Plan war, so meinten sie, würde zurücktreten hinter dem Gewinn, dem Ertrag von Nahrungsmitteln, Rohstoffen, Öl und Mineralien. Und sie hatten recht behalten. Ungeheuer große Gesellschaften waren gebildet worden, um das Seebett auszubeuten. Hunderte von kleinen Privatgesellschaften schossen wie Pilze aus der Erde, indem sie einen Anteil von wenigen hundert Ar einer kontinentalen Sandbank nahmen. Diese bearbeiteten sie unter dem Schutz der UN mit begrenzten Mitteln und oft primitiver Untersee-Ausrüstung.


  Aber das kecke Glücksspiel hatte sich bezahlt gemacht.


  Jetzt erhielt das Land über die Hälfte seiner Nahrungsmittel aus der See. Die Bishop-Wilkins-Unterseefarmen breiteten sich aus und wuchsen, Fischzüchtereien und Konservenfabriken entstanden zwischen den Rändern der Sandbank und der Küste. Der Reichtum der See stand der Menschheit zur Verfügung.


  Aber die kleinen Gesellschaften wurden nach und nach durch die großen aufgefressen; es war dieselbe alte Geschichte wie damals bei der Urbarmachung des Landes. Grenzstreitigkeiten wurden ausgetragen, behördliche Streitigkeiten um Anteile und Kontrolle, Zölle und Lagerinteressen. Während Männer mit Wasserlungen tief tauchten, um für die Ernte der Seen zu sorgen, saßen andere Menschen an Schreibtischen und beschimpften einander, und dann, als die Schwierigkeiten einer wirksamen Kontrolle augenscheinlich ungeheuerlich wurden, wuchsen sich die Konflikte zu einem weltweiten Skandal aus, einem Skandal, der in den Kassenbilanzen der Gesellschaften sichtbar wurde und in unmenschlichen Kontrollen der mit Wasserlungen ausgestatteten Vormänner Ausdruck fand.


  Ein Mann kann sehr leicht zerbrochen werden, wenn er allein unter der See ist.


  Und jetzt wurde dieses Problem mit den Fischmenschen plötzlich akut. Nun, die Gesellschaften wußten, daß sie außerhalb des Gesetzes standen und waren darüber froh. Sie konnten zu jeder Zeit Rekruten erhalten. Und die U. O. P. bemühte sich, acht Millionen Quadratmeilen, aus denen die weite Fläche neuen Landes unter der See bestand, unter polizeiliche Kontrolle zu bringen. Es war eine unmöglich zu lösende Aufgabe.


  Zuletzt sagte Henderson: In Ordnung, Simon, in Ordnung. Wir werden das Spiel mitspielen. Sein Lächeln war warm und freundlich. Aber Gott helfe Ihnen, wenn es schlecht ausgeht  kein anderer kann Ihnen helfen.


  


  4. Kapitel


  


  Er fühlte es niemals kommen. Zwei Dinge trafen zusammen und gaben ihm für einen Augenblick das Gefühl, in der Hölle zu sein. Die Woge mußte eine riesige gewesen sein, tief, saugend und grünlich schimmernd. Seine Luftröhren und Ventile verklemmten zum Teil, wie sie es schon so oft getan hatten.


  Scotomata flimmerte und verschwamm vor seinen Augen. Sein Kopf fühlte sich an, als ob ihn irgend jemand abreißen wollte.


  Dann stieß Harp gegen seine Röhren. Die Ventile wurden frei, und die Woge verlor ihren plötzlichen, unausgeglichenen Druck.


  Dodge hatte den selbstmörderischen Wunsch, zu erbrechen. Dieser Zustand unter Wasser war ein Weg zur Hölle.


  Schwerfällig dachte er: Warum nicht einfach das Mundstück ausstoßen? Einige Männer taten es. Einige Männer weigerten sich, irgendwie weiter zwischen den Algen, den veränderten Pflanzen und durch das viele Unkraut zu schwimmen, weigerten sich, Fische zu hüten. Es würde so leicht sein  gerade mit der Zunge gegen das Mundstück zu stoßen und auszuspucken … Harp klopfte ihm herzhaft auf die Schulter, drehte seine Finger, den Daumen nach oben. Dodge nickte zurück, und seine alte Absicht erhielt neue Nahrung. Er war im Begriff, aus diesem Wassergrab zu entkommen, zur Oberfläche zu entfliehen, seine Flossen und seine Maske abzustreifen und Elise Tarrant zu jagen …


  Harp deutete nach vorn auf einen Schwarm von Fischen, ihre silbernen Körper reflektierten lebhaft in einem schwach verbreiteten Licht. Der Kontrollturm über ihnen gab ein pfeifendes Warnsignal; nun würde bald die Anziehungskraft umgeschaltet werden, und alle Fische würden wie auf Kommando kehrtmachen und blindlings den Weg, den sie gekommen waren, zurückschwimmen, um gierig die Nahrung aus menschlicher Hand zu verschlingen.


  Und wenn Harp und er das am weitesten entfernte Ende des mit Netzen eingezäunten Gebietes erreichten, würden sie nicht dem pfeifenden Signal des Turmes gehorchen. Nein, sie würden durch das Loch, welches sie sich in unendlicher Geduld geschnitten hatten, zur Küste und zur Freiheit ausbrechen.


  Es war nicht leicht gewesen, dieses Vorhaben vorzubereiten. Es war nicht leicht, den Drahtschneider zu organisieren. Aber Harp und er hatten es geschafft, sie hatten beide denselben flammenden Zorn in sich, rasende Wut, zurückzukehren und sich an den Urhebern ihres gemeinsamen Unglücks zu rächen.


  


  *


  


  Dodge konnte sich noch an das Unglück seines Erwachens erinnern, an sein erstes Erschrecken über die Unkenntnis seiner Umgebung. Sein letzter Gedanke war der eines Alpdrückens, als er Menschen mit offenen Mäulern unter der See schwimmen sah. Und all die verschleierten Hinweise und versteckten Bemerkungen von Elise Tarrant lösten ein explosionsartiges Erkennen in seinen Gedanken aus. Seit dem Augenblick seines Erwachens in dem Gefängnis dieser Wilkinsschen Gesellschaft war in ihm dieser flammende Zorn entfacht worden. Eine rasende, nutzlose Wut brachte ihn beinah an den Rand des Wahnsinns, wenn er an dieses Mädchen dachte, das diesen Menschenraub an ihm vorbereitet hatte.


  Sie mußte alles organisiert haben. Es gab keine andere Erklärung. Sogar der scharlachrote Badeanzug war ein Teil des Planes; Dodge erinnerte sich lebhaft an das weiße Licht, das sie beleuchtet hatte. Was war er für ein ausgemachter Narr gewesen! Er hatte wie ein nach Frauen ausgehungerter Raumfahrer reagiert und war in die Falle gegangen. Er hatte genauso reagiert, wie es geplant war. Gut. Und so war er nun hier, als Gefangener unter der See. Als er sich dessen erinnerte, krampften sich seine Kinnbacken zusammen. Sie hatten ihn überwältigt, und er mußte sehr bald einsehen, daß jeder Widerstand seine Lage verschlimmerte. Sie hatten ihm eine Gesichtsmaske und Schwimmflossen verpaßt und dann in das Wasser hinausgejagt. Er hatte nichts, um Widerstand zu leisten. Er hatte abgewartet. Die Zeit mußte für ihn arbeiten. Sie hatten ihn dazu bestimmt, das schleimige Seebett von Algen zu reinigen, und zwar mußte er es mit einer kurzen, handlichen Harke reinigen. Sein Magen revoltierte bei dieser Arbeit. Doch er hatte sich überzeugen lassen, daß die Arbeit draußen in der See einem Gummiknüppel vorzuziehen sei.


  Das war ihr einfachstes Mittel für Widerspenstige. Aber sie hatten auch andere.


  Sie hatten die ganze Tierwelt der See zur Verfügung, um sie gegen revoltierende Sklaven einzusetzen.


  Dodge verstand jetzt die Bemerkung von Elise, daß es draußen in der Welt unmenschliche Grausamkeit gäbe, und er erinnerte sich immer wieder ihrer Anspielung in dem Augenblick, als sie zu ihm sagte, er würde es noch erleben. Und er hatte sich einwickeln lassen, verliebt wie ein Junge bei seiner ersten Verabredung. Es machte ihn ganz krank. Aber unter der See kann man es sich nicht leisten, krank zu sein.


  Selbstverständlich hatte er versucht, zu entkommen. Nachdem sie ihn von der ersten Flucht zurückgeholt hatten, versuchte er es ein zweites Mal, und dieses Mal hatten sie erst ihren Spaß mit ihm, bevor sie ihn in das Algenbett schickten. Nach dem dritten Versuch schickten sie ihn in die tieferen Gründe, um dort Fische zu hüten, eingesperrt im Drahtnetz, unter ständiger Bewachung der dort aufgestellten Wachtürme.


  Und immer wieder hatte er es versucht. Beinahe hätte er zu dieser Zeit sein Leben verloren. Sie hatten eine Art Fischüberwachung, die nicht nur gemein, sondern auch faszinierend war. Er wurde von sechs Fuß großen Haien umringt  welche ihn wachsam einkreisten, wie auf den Mann dressierte Hunde, bis sie über ihn kamen.


  Zu dieser Zeit traf er Harp.


  In der See arbeitend, seine Wunden vom Salzwasser bespült, schleppte er sich niedergeschlagen in seine steinerne Nische in einer Lufthöhle. Er war sich darüber klar, daß er niemals dieser Quälerei entrinnen würde. Das einzige, was ihn ausfüllte, war sein Haß gegen Elise. Es war nur dieser Haß, welcher ihn davon abhielt, irgend etwas anderes zu unternehmen, wovon er sich nie wieder erholt hätte.


  Ein anderer jämmerlich hinkender Sklave der Untersee zog an ihm vorüber, dann bog er sich schmerzlich zurück, fiel auf ihn, und so kamen sie zusammen zu der Höhle. Drinnen sah Dodge, durch Nase und Mund gleichzeitig Atem holend und seine verkrampften Glieder ausdehnend, daß sein Gefährte klein und breit war. Seine fast quadratische Untersetztheit war das erste, was ihm bei ihm auffiel. Sein Kinn war kantig, die Nase gedrungen. Er hatte farbig schillernde Augen, die die Angewohnheit hatten, sich plötzlich weit zu öffnen, als sei er ständig überrascht. Er hatte Wunden auf seinem Rücken, genau solche wie Dodge, und er brauchte deshalb keine Fragen zu stellen.


  Wie sind Sie davongekommen?


  Dodge lachte kurz und grimmig auf.


  Ich wartete, bis sie wieder einen frischen Haufen Sardinen hereinbrachten, und entfloh gegen den Strom. Haie, beendete er seine Worte.


  Der Mann nickte. Ich bin Harp. Nenne mich so, weil ich mit einer Harpune geschickt umgehen konnte.


  Sie konnten es?


  Mir scheint, als seien Jahre seitdem vergangen.


  Dodge wußte, was er meinte. Die Sterne  nur noch einmal die Sterne sehen …


  


  *


  


  Sie fingen an, sich zu unterhalten, und Dodge stellte fest, daß der andere die tiefe und bittere Wut gegen seine Menschenräuber mit ihm teilte. Harp pfiff, als Dodge erwähnte, daß er vom Blaue-Tiefe-Hotel entführt worden sei. Sie werden immer unverschämter.


  Was taten Sie vorher? fragte Dodge.


  Unterwasser-Fluglehrer, lächelte Harp ironisch. Draußen auf einem kleinen Tiefsee-Lehrgang tauchte plötzlich ein Unterseeboot auf  sie griffen mich und den ganzen Kursus. Seine Stimme klang bitter. Ich hätte es besser wissen sollen. Mich, Harp, in meinem eigenen Element zu kapern!


  Ich hatte keine Ahnung, daß so etwas vor sich geht, sagte Dodge.


  Das geht vielen Menschen so. Darin liegt die Stärke des Systems. Oh, es ist ein ausgeklügeltes System. Die Wilkinsschen Gesellschaften haben alle Antworten parat. Sie entsinnen sich doch, wie wir in einen Untersee-Schleppballon hineingetrieben wurden und sechs Stunden in der stickigen Luft dort zubringen mußten, als die U.O.P. plötzlich erschien?


  U.O.P.?


  Unter-Ozean-Streife. Sie führt die oberste Aufsicht über alle Unterwasserprojekte.


  Sie glauben, es handelte sich dabei um eine Inspektion? fragte Dodge interessiert.


  Richtig. Und wenn das gleiche beim nächsten Mal wieder passiert und wir dann aus dem Ballon ausbrechen könnten …


  Das war der Anfang einer Freundschaft, die viele Augenblicke gemeinsamer Gefahr überdauerte. Sie taten alles sehr vorsichtig; stahlen hier ein Stück Stahl, griffen sich dort ein paar lose Schrauben, sammelten Lufttanks, die angeblich leer waren, gaben sie befehlsgemäß zurück, nachdem sie sie ausgewechselt hatten. So schufen sie sich allmählich ein Lager von aufgefüllten Tanks. Sie versuchten, zwei der neuen Gesichtverbindungsstücke zu organisieren, die eine bessere Unterwassersicht vermittelten. Dies war jedoch unmöglich.


  Sie arbeiteten bei einer Gruppe von Unterwasserbooten, die frische Erde vom Land brachten, um weitere Bodenflächen für Zucht und Anbau zu schaffen und die von Menschen gepflegte Wasserkultur tiefer in die See auszudehnen, als sie aufgegriffen und wieder einmal in einen Unterwasser-Schleppballon gestopft wurden.


  Drinnen gingen die wildesten Gerüchte um:


  Großrazzia durch ein Konkurrenzunternehmen. Angriffe von Tigerhaien und Mantelrochen …


  Dodge sah Harp.


  Wir können unter diesen Umständen nicht weg, flüsterte Harp. Das bedeutete zweifellos den Tod. Wir müssen auf eine neue Gelegenheit warten.


  Als die Aufregung vorüber war und die Sklaven an ihre Arbeit zurückgingen, wußten Dodge und Harp, daß der Tag ihrer Flucht nur auf einen späteren Zeitpunkt verschoben war. Sie begannen hart zu arbeiten, wurden Musterarbeiter. Sie konnten den Verdacht damit von sich abschieben, der durch ihre früheren Fluchtversuche entstanden war.


  Die Ereignisse entwickelten sich jetzt schnell und zu ihren Gunsten. Sie hatten ihre erste reelle Chance, als sie zu den Sprottenkäfigen abkommandiert wurden.


  Die Sprotten erhielten eine von der Hand gefütterte, vitaminreiche Nahrung. Die Fütterung wurde nur wenige Fuß unter der Oberfläche in Käfigen durchgeführt. Es war eine langweilige, monotone Arbeit, aber alle Arbeiten waren in dieser blauen Eintönigkeit der Untersee monoton. Dodge und Harp hatten Gelegenheit gehabt, in zusammengestohlenen halben Minuten einen Teil des Drahtes durchzuschneiden, und sie überlegten, wie sie den Draht im Augenblick ihrer Flucht zurückbiegen könnten.


  Und dieser Augenblick lag greifbar nahe.


  


  *


  


  Unten verteilten kreuzende Unterseeboote Futter, welches durch die übereinandergelagerten Käfige fiel. Oben wurde es in Tanks gefüllt, die rundum an den Ecken der Käfige verankert waren. Als das Pfeifsignal aufhörte, schwammen alle Sprotten in demselben Augenblick wie ein aufgescheuchter Vogelschwarm durcheinander, wendeten alle mit einem silbernen Aufblitzen ihre Leiber und kamen wie vom Wind getriebenes Laub wieder zurück.


  Die elektrischen Ströme, die das Rückenmark der Fische beeinflußten, hatten keine Gewalt über Menschen, aber Dodge hatte das untrügliche Gefühl, daß es jetzt an der Zeit war, umzukehren, und zwar dahin, wo er hergekommen war. Er tat es. Aber dieses Mal fühlte er eine steigende Aufregung in sich. Dieses Mal würde es endgültig sein. Dieses Mal würde er nicht auf das Warnsignal des entfernten Wachturmes reagieren.


  Als sich die im Dunst gegenüberliegende Seite des Drahtnetzes im klaren Wasser vor ihnen abzeichnete, waren sie genügend weit außer Sicht des Kontrollturmes. Jenseits ihrer wirbelnden Flossen stieß die schwärmende Wolke der Sprotten vor. Da war vor ihnen der Draht!


  Harp raste plötzlich voraus; seine Hände ausstreckend, bremste er mit den Flossen ab. Sofort hatte er die vorgeschnittene Öffnung gefunden und war dabei, den schweren Draht zurückzubiegen. Dodge schwamm auf ihn zu und half ihm. Er hörte Harp vor Anstrengung keuchen. Blasen stiegen auf und platzten über ihnen. Die Oberfläche war ganz nahe, sie schimmerte durch. Die Sonne mußte jetzt ganz niedrig stehen. Der Draht gab nach. Sie schlüpften hindurch.


  Ihre erste Tätigkeit bestand darin, die Fischfutterpackungen wegzuwerfen, nachdem sie aus ihnen die darin verborgenen organisierten Lufttanks hervorholten.


  Sie hatten keine Ahnung, in welchem Teil der Erde sie sich befanden; sie konnten in chinesischen oder australischen Gewässern sein oder im Karibischen Meer. Sie flohen vorwärts, schnell aber vorsichtig.


  Dieses Mal mußten sie es schaffen. Es konnte nicht schiefgehen. Sie hatten beide in der vergangenen Zeit gut gegessen, bevor sie ihre Höhle verließen und hatten weiter gut vorgesorgt. Die besonderen Vitamine und fettige Nahrung, Teile der gesamten Unterwasser-Ernährung, würden ihnen eine lange Unempfindlichkeit gegenüber dem besonderen Leitungsvermögen des Wassers geben und verhüten, ihre Körperwärme zu verlieren. Später würden sie sich von Fischen ernähren. Sie würden davon leben können. Dodge war höchst zuversichtlich.


  Er überprüfte seine Wasserflasche, als die ersten Haie durch das Wasser auf ihn zuflitzten. Er wußte sofort, daß diese Haie die Wachhunde waren, harmlos, solange sie durch den Geruch von Blut nicht gereizt waren.


  Harp stieß vorwärts. Dodge nahm seinen ganzen Mut zusammen und folgte. Die Haie, dadurch verwirrt, fielen zurück.


  Dodge sah Harp winken. Er schwamm an seine Seite. Harp zeigte auf etwas, seine Augen waren groß und rund hinter seiner Gesichtsmaske. Dodge blickte in die Richtung.


  Wie ein Walfisch trieb langsam die Seite eines Untersee-Schleppballons auf sie zu. Mit Flossen versehene Gestalten wimmelten um sie herum: Sklaven, die durch die Luftkammern getrieben wurden. Dodge vermutete, daß die U.O.P. eine überraschende Inspektion zu machen schien, weshalb alle Sklaven zusammengetrieben wurden, um versteckt zu werden. Das stoppte die Pläne der beiden Männer. Es sei denn, sie könnten ungesehen davonkommen. Andernfalls hatten sie keine Chance gegen die Waffen der Aufseher.


  Nicht bange machen lassen, dachte Dodge, unbewußt ein altes Sprichwort vor sich hersagend. Er machte einen gewaltigen Satz mit seinen Flossen und folgte Harp, um aus der bedrohlichen Nähe des Ballons zu kommen.


  


  5. Kapitel


  


  Das Wasser war wie eine dicke Suppe. Die Dunkelheit nahm zu. Vor ihnen begannen winzige Lichter zu glitzern. Die Lichter näherten sich. Harp hob seinen Arm; sie legten sich auf die Seite. Mehr Lichter erschienen. Harp warf einen Blick über seine Schulter, vergewisserte sich, daß Dodge angeschlossen hatte, und tauchte. Sie schwammen nach unten, um den ihnen entgegenkommenden Lichtern zu entgehen. Sie fühlten die Kälte bis auf die Knochen.


  Immer tiefer tauchten sie. Dodge wußte, was sie jetzt waren: Gejagte Tiere. Schnelle Fische, auf ihren Rücken mit elektrischen Kraftströmen geladen, wurden ausgeschickt. Sie waren mit Ultraschallsendern und Echoloten ausgestattet, um jede Bewegung unter See auszukundschaften und zu melden. Die Wilkinssche Gesellschaft hatte alles gut durchdacht.


  Dodge und Harp hatten sich innerhalb der Sperre gefangen. Ärger und nutzloser Zorn brannten in Dodge. All ihre Pläne und Hoffnungen waren zerronnen, weil ihre sogenannten Retter sich ausgerechnet diesen Moment ausgesucht hatten, eine Razzia durchzuführen.


  Jetzt berührte Harp Dodge. Er schüttelte den Kopf und deutete nach oben. Sie waren so tief, wie sie es gerade mit ihrer Ausrüstung wagen konnten. Es blieb ihnen nichts anderes übrig, als wieder aufzusteigen.


  In den Ballon, dachte Dodge. Vielleicht ist das unsere beste Chance.


  Er winkte Harp. Er gestikulierte mit seinen Händen, deutete zurück und zuckte mit den Schultern.


  Harp verstand ihn.


  Müde schwammen sie zum Ballon zurück. Bevor sie ihn erreichten, wurden sie von den Wachhaien eingeholt und beschnüffelt, und da sie als Menschen den richtigen Weg einschlugen, drehten die Haie wieder ab, um ihren anderen Pflichten zu genügen. Harp und Dodge schlüpften hinein.


  Sie waren in einem aufgescheuchten Haufen von Sklaven eingeschlossen. Dodge wurde gegen den Ballon gestoßen. Unsicher auf dem Gitterwerk stehend, dachte er: Das ist das Ende. Wir werden nun niemals mehr von hier wegkommen.


  Lichter blinkten tief außerhalb auf, als sich das äußere Schleusentor langsam schloß, und Dodge sah Menschen aus der Tiefe emporsteigen. Menschen, die keine Atemausrüstung hatten, Menschen, die Wasser atmeten!


  Er schluckte krampfhaft und starrte auf das Unfaßbare.


  Sie schwärmten nach oben, eine Kette bildend, Fesseln an ihren Handgelenken, und kurze Stahlbänder, die ihre Füße verbanden, leuchteten auf.


  Ihre Gesichter waren ausdruckslos. Sie bewegten sich träge, wie betäubt.


  Die Kammer schloß sich. Das Wasser begann vom Gitterwerk zu laufen.


  Dodge wendete sich zu Harp, sein Mundstück herausreißend, als das Wasser seinen Kopf freigab.


  Diese Menschen! Wasser atmend! Habe ich geträumt?


  In Harps Augen stand dieselbe Frage.


  Ein trockenes, freudloses Kichern ertönte. Sie drehten sich um.


  Ein krummer, ausgetrockneter alter Mann, erfahren und mit dem Leben der Untersee vertraut, sah sie spöttisch an. Seine grünen Augen blickten böse.


  Alles in der Kammer drängte zusammen. Fragen schwirrten durcheinander. Der Alte kicherte wieder, und sofort verstummte jedes Gespräch.


  Fischmenschen! Sie sind wieder an der Arbeit gewesen. Katastrophe und Zerstörung. Ich weiß es genau.


  Harp schüttelte den alten Mann wild an den Schultern.


  Wer waren sie, Alter? Sie wissen es?


  Fischmenschen. Menschen, die Wasser atmen wie Fische. Sie wurden dazu gemacht.


  Wer machte sie dazu?


  Die Wilkinssche Gesellschaft, wer sonst?


  Das Gesicht des alten Mannes war von den Sorgen der Jahre zerfurcht. Er mußte schon eine ganze Weile unter der See gewesen sein. Er wußte über die Fischmenschen Bescheid.


  Sie werden draußen, tief am Abgrund, beschäftigt. Sie können einige tausend Fuß tief tauchen und mehr.


  Ich kann es nicht glauben, keuchte Dodge. Und doch mußte er es. Weil er sich jetzt blitzartig an die wasseratmenden Menschen erinnerte, die Elise auf ihn gehetzt hatte.


  Ihr werdet alle so enden wie diese hier, sagte der alte Mann verbittert. Ihr werdet alle umgewandelt werden. Umgewandelt in Fische.


  


  *


  


  Plötzlich öffnete sich das innere Schleusentor, und sie wurden alle in den Ballon gestoßen. Dogde wurde mechanisch mitgetrieben über endlose Strickleitern, in ein Gitterwerk von Trägern, bis er und Harp sich in eine Ecke hineinzwängten. Harp hatte den alten Mann mit einem festen Griff an der Schulter mitgezogen.


  Nun, Alter, begann er ernst. Jetzt erzähle uns über die Fischmenschen.


  Ich kann nichts sagen, mein Sohn. Seine krächzende Stimme klang jetzt ganz ruhig und vernünftig. Er wandte sich zu Dodge. Mein Name ist Eli.


  Was meinen Sie damit, daß Sie nichts sagen können? Dodge fragte ihn ungeduldig.


  Die Wilkinssche Gesellschaft, die am Rand der Tiefsee weiter ausbaut, braucht Fischmenschen für die Tiefe. Einmal werden sie ihre chirurgische Behandlung an euch beendet haben, mein Sohn, dann bleibt ihr für den Rest eures Lebens in der See.


  Sie meinen, man kann dann keine Luft mehr atmen?


  Genau das.


  Fischmenschen, sagte Harp wie betäubt. Unter Wasser für den Rest unseres Lebens. Mein Gott, es muß doch irgend jemand geben, der sich hier darum kümmert.


  Wer? sagte der alte Eli grimmig. Die Regierung ist machtlos jenseits ihrer Unterseestationen. Wenn, wie zum Beispiel jetzt, eine Streife unterwegs ist, nehmen die Wachfische ihre Tätigkeit auf und treiben alle Sklaven zusammen.


  Elektrische Lichter brannten, und die Sklaven drängten sich zitternd und ängstlich zusammen. Essen wurde ausgegeben. Die Zeit verstrich. Dodge dachte dauernd an die Fischmenschen und an Flucht. Seine Hände zitterten. Er fühlte sich verlassen.


  Wir sind nicht weggekommen, Harp, sagte Dodge verzweifelt. Uns hat das Glück gefehlt.


  Lärm und Geschrei ertönte. Harp lehnte seinen Kopf über die Kante eines Metallstabes und blickte nach unten. Sein Körper spannte sich. Dodge schob seinen Kopf vor und sah ebenfalls nach unten.


  Aufseher trieben einen zusammengedrängten Haufen von Frauen an dem Gitter der Metallstäbe entlang.


  Dodge starrte und starrte, er schluckte krampfhaft.


  Das Mädchen stand aufrecht und stolz dort unten. Es war Elise Tarrant, und sie war eine Sklavin, genau wie Dodge.


  Dann  dann hatte sie ja nichts mit seiner Entführung zu tun!


  Er lehnte sich vornüber, um ihr zuzurufen. Sie hob den Kopf, und ihre Blicke trafen sich. Kein Ausdruck veränderte ihr Gesicht. Dodge preßte den Metallstab so fest, daß seine Hände gefühllos wurden. Elise Tarrant eine Sklavin!


  Er sagte: Ich gehe hinaus, Harp. Jetzt. Ich hole dieses Mädchen. Kommen Sie mit?


  


  *


  


  Roland Benedek, Leutnant der U.O.P., war ein verbitterter Mann. Er stieß seinen großen konischen Helm auf  automatisch öffnete sich das Visier  und sah mit zusammengekniffenen Augen den Untersee-Schleppballon in der dunklen Bläue verschwinden. Keine Hoffnung, ihn noch zu kriegen. Der Umriß eines Unterseebootes kam in ihr Blickfeld, erkannte sie und scherte weg. Keine Kennzeichen, natürlich. Diese Barny McCraken, eine Gesellschaft von Wilkins, war clever  er hätte schwören können, Menschen gesehen zu haben, Sklaven, zusammengepfercht in dem Ballon. Die Kameras würden das bestätigen; aber das war leider kein Beweis. Die Gesellschaft würde sofort entgegnen: Alles nur Arbeiter. Er nahm sein Mundstück heraus und spuckte in die Gegend. Dann stellte er die Röhre ein und rief den Stützpunkt mit Ultraschall an.


  Bericht  nichts.


  


  *


  


  Das Unterseeboot, das Benedek gesehen hatte, umkreiste den sich wälzenden Ballon, seine automatischen Anlagen funktionierten mit der Präzision eines Uhrwerks. Jetzt, dachte Danny Agostini, jetzt ist der Zeitpunkt gekommen, um den anderen ein Paar Sklaven abzujagen.


  Hier halten, sagte er barsch zu dem Steuermann.


  Das Vorderschiff zeigte auf die nahe Seite des Ballons.


  Eine Luftkammer wurde geöffnet. Gestalten glitten heraus und schossen mit einem steilen Sprung nach unten. Sport!


  Agostini lehnte sich begierig nach vorn und gab bestimmte Anweisungen. Das Unterseeboot stürzte wie ein Wolf nach unten, mitten in die fliehenden Menschen. Agostini konnte nicht das zweite Unterseeboot sehen, welches herumschwenkte, um ihn genau ins Visier zu bekommen.


  


  *


  


  Der Ballon war angefüllt mit Seufzen und Murmeln von Hunderten von Menschen, die auf dem feuchten, unbequemen Gitter von Metallstäben zusammengedrängt saßen. Die Luft war stickig.


  Harp sagte leise: Okay, Jerry, ich komme mit.


  Dodge nickte zufrieden. Er senkte den Kopf. Sie stiegen schnell die Strickleiter hinunter und betraten den Mittelgang. Dodge folgte schnell dem Weg, den Elise und die anderen Frauen genommen hatten. Er fand sie völlig erschöpft auf dem blanken Metall liegend.


  Der Wächter näherte sich betont lässig. Er brachte seine Untersee-Harpunenkanone in Anschlag.


  Dodge knallte ihm sofort seine Rechte unter das Kinn. Der Kerl ging zu Boden.


  Wir haben jetzt eine geringe Chance, sagte er bedrückt. Wir könnten nur Elise mitnehmen  dort. Er deutete hin, und Harp wandte sich nach ihr um.


  Elises Gesicht zeigte noch immer die Spuren von entsetzlichem Schrecken. Sie starrte Dodge an, als ob er gar nicht vorhanden wäre. Er nahm ihren Arm. Eine schlanke Gestalt löste sich aus der Menge der Frauen und stürzte sich auf Dodge.


  Harp schob sich vor, fing den Körper des Mädchen ab. In ihrem Gesicht stand panische Angst, ihr Atem flog.


  Wie betäubt erkannte Dodge das siamesische Mädchen, welches seinerzeit mit spielerischen Bewegungen am Aquaplan geturnt hatte. Oh, wieviel Jahre war das her?


  Elise sagte: Halt ein, Laura. Wir können nichts machen.


  Dodge überlegte eine weitere Chance für ihre Flucht. Wir werden Ihre Freundin mitnehmen. Harp kann sich um sie kümmern.


  Er zog Elise zu sich in den Mittelgang, sah, daß Harp nach einem Schulterzucken mit dem Mädchen folgte.


  Dodge fühlte eine Kraft tief in sich und mußte darüber lächeln.


  Es kostete keine Mühe, die Luftkammer, durch die sie den Ballon betreten hatten, zu erreichen, und Dodge hatte wieder einen Funken von Hoffnung, als plötzlich drei Wächter angerannt kamen, ihre Totschläger schwingend.


  Harp feuerte mit seiner Harpunenkanone dreimal. Das Gesicht des siamesischen Mädchens wurde grau. Dodge hielt ihr den Mund zu, um ein Schreien zu verhüten. Elises Ausdruck hatte sich nicht verändert.


  Sie sagte: Es tut mir leid, Commander. Es war mein Fehler. Mr. Grosvenor … Ihr Gesicht sah wie entschuldigend aus. Plötzlich wurde es ganz starr. Schrill rief sie: Commander! Achtung!


  Dodge wirbelte herum. Elises Stimme wurde durch einen Knall unterbrochen. Ein Wächter, der mit seiner Harpunenkanone auf sie gezielt hatte, sackte plötzlich in die Knie, ein erschrecktes Staunen auf seinem Gesicht. Ohne zu überlegen, stieß Dodge die anderen in die Kammer. Die Ventile schlossen sich. Die Kammer sickerte langsam voll Wasser, als sie sich anschickten, ihre Unterwasser-Ausrüstung anzulegen. Keiner sprach ein Wort.


  Wer hatte den Schuß abgegeben, der den Wächter tötete, als sie genau vor seiner Harpunenkanone standen?


  


  *


  


  Dodge war noch immer mit seinen Gedanken dabei, als sich das äußere Schleusentor öffnete und sie mit quirlenden Flossen und hoher Geschwindigkeit kopfüber hinausstürzten. Weg von dieser entsetzlichen Welt der Untersee. Sie sahen den auf sie zukommenden Schatten, als es schon zu spät war. Von der Seite des Unterseebootes fiel, unter persönlicher Leitung von Agostini, ein hauchdünnes Netz über sie.


  Dodge versuchte, das dünne Netz zu zerreißen.


  Nach vergeblichen Versuchen gab er es auf, voller Verzweiflung, Zorn. Selbstverachtung und loderndem Haß gegen das dunkle, nasse Leben in der Tiefe, das seine Lebenskraft verzehrte.


  Sie wurden in das Boot gezogen. Sie quälten und bemühten sich, daß nicht einer gegen den anderen gedrückt wurde. Für eine einzige Sekunde hatte Dodge die winzige Hoffnung, daß es ein Schiff der U.O.P. sein könnte. Dann sagte ihm jedoch sein gesunder Menschenverstand, daß keine Hoffnung mehr für ihn oder seine Kameraden bestand. Die Schleusenkammer des Unterseebootes führte zu einem Dekompressionsraum. Sie mußten nach ihrem langen Aufenthalt in der Tiefe vorsichtig sein bei dem Übergang in eine andere Atmosphäre. Es war ein langwieriger Vorgang.


  Dodge und Harp waren allein in einer abgeteilten Kammer, ohne ganz zu erfassen, was sich ereignet hatte. Elise und ihre siamesische Freundin waren bereits hinter Metallwänden verschwunden.


  Dodge war erschöpft. Seine Haut war fahl und zerfurcht. Den Dingen gelassen ins Auge sehend, erkannte Dodge, daß er zu unüberlegt gehandelt hatte. Er versuchte sich vorzustellen und redete sich ein, daß er sogar jetzt noch herauskommen würde  mit Elise.


  Inzwischen trieb Agostini sein Unterseeboot ungestüm gegen den Ballon. Und dann gab das automatische Sehrohr ein gellendes Warnsignal. Agostini erfaßte blitzartig die Situation. Das Unterseeboot schwenkte ab, um den Torpedos zu entgehen, und nahm Kurs in die Tiefe. Das andere Unterseeboot drehte sich in ihren Kurs, feuerte erneut.


  Agostini traf seine Entscheidung und dirigierte das Unterseeboot mit Höchstgeschwindigkeit zur Basis zurück. Er haderte mit dem Schicksal, daß ihm ein fetter, mit Sklaven gefüllter Ballon direkt vor seinen Augen von einem anderen gestohlen wurde. Der Boß konnte sehr unangenehm gegen einen unfähigen Unterseeboot-Kapitän werden.


  


  *


  


  Harp saß geduckt auf dem feuchten Metall, kalt, hungrig und verzweifelt.


  Was hat sich eigentlich getan? fragte Dodge ohne großes Interesse.


  Das war eine andere Bishop-Wilkinssche Gesellschaft. Sie kämpfen einer gegen den anderen um den Besitz von Arbeitssklaven.


  Dodge war zu entmutigt, um zu antworten. Als schließlich kalorienreiche Nahrung durch stumme Männer der Mannschaft gebracht wurde, aß er heißhungrig.


  Dann wurden sie in einen engen, metallwandigen Raum getrieben, der drei aufgeblasene Gummimatratzen enthielt. Sie waren eingeschlafen, bevor die Wächter die Türen verschlossen hatten.


  Ihr natürlicher Schlaf ging in eine rauschähnliche Ohnmacht über, als Gas geräuschlos und unsichtbar in ihre Zelle eindrang.


  


  *


  


  Weit zurück, in dem U.O.P.-Stützpunkt Dreizack, las Simon Hardy Leutnant Benedeks Bericht, zu enttäuscht, um zu fluchen.


  Im UN-Hauptquartier bereitete sich Sekretär Hendersen vor, Toxter bei der kommenden Finanzaussprache hereinzulegen.


  Ein gewisser Mr. Grosvenor war ein höchst geplagter Mann.


  Und unter den Monden war eine Gruppe hoher Offiziere der Raumkräfte bereit und entschlossen, etwas zu unternehmen.


  Dodge, nachdem er in die Unterseewelt von Kuppeln und Höhlen geschleppt wurde, wußte nichts von diesen Vorgängen in der weiten Welt. Seine erste Wahrnehmung beim Aufwachen war ein unerträglicher Schmerz in jeder Faser seines Körpers. Sein Hals war verletzt. Er atmete tief durch und versuchte, Klarheit in seine Gedanken zu bringen. Er trug weder eine Maske noch Oxygenzylinder. Er lag auf einer harten Matratze. Rundum waren steinerne Wände an drei Seiten, und die vierte war eine Metallwand. Die Wände und Türen waren völlig kahl. Ein heller Gegenstand aus dickem Glas befand sich in der Mitte der Decke. Hoch oben in der Tür war ein Gitterwerk von zolldicken Stahlstäben.


  Als er die Hand zu seinem schmerzenden Kopf führte, war das für ihn eine Anstrengung, die viel Kraft erforderte. Für eine ganze Zeit konnte er sich nicht erinnern, was geschehen war, wo er war  er kam auf die blödsinnigsten Ideen.


  Er starrte wie betäubt in das Gitterwerk. Irgend etwas kam durch das Gitterwerk und erzählte ihm alles, was er wissen wollte, alles  und mehr. Es erzählte ihm, daß er verdammt sei. Es erzählte ihm, daß er kämpfen müsse, wenn er seinen gesunden Verstand behalten wolle. Doch er war nicht sicher, ob er sich wünschte, vernünftig zu bleiben. Es war ein kleines Ding. Es war ein Fisch, der träge durch das Gitterwerk in seine Zelle hereinschwamm.


  


  6. Kapitel


  


  Ozeansekretär Henderson und der Minister für Wasserbewirtschaftung, Werner, waren mitten in einer ausführlichen Konferenz, als der Tiefsee-Ruf von Admiral Hardy von der U.O.P. ertönte. Der Bildschirm leuchtete auf, zeigte sofort den grimmigen, kantigen Admiral. Das Bild sowie der Ton wurden durch Ultraschall vollkommen klar aus den Tiefen der See übertragen.


  Ich habe gerade Ihren Ruf erhalten, Henderson. Habe etwas Dringendes von einer Streife.


  Hallo, Simon, sagte Henderson. Höre, daß Sie ein anderes U-Boot im Juliana-Graben verloren haben.


  Beunruhigen Sie sich nicht, Henderson. Ich mißachtete Ihre Befehle nicht. Das U-Boot war auf Streife, und der Vorfall ereignete sich, bevor der Rückruf erfolgte.


  Ich glaube Ihnen, daß Sie schuldlos sind, Simon. Nachdem U-Boot Neun in der Tiefe verschwand, habe ich auch nicht angenommen, daß so ein alter Feuerfresser wie Sie noch ein weiteres Boot ohne jede Überlegung hinterherschicken würden. Ich denke, ich sollte jetzt das Thema beenden und Sie in Dreizack besuchen, sagte Henderson.


  Sicher, sicher. Hardy konnte eine gewisse Wärme in seiner Stimme nicht verbergen. Diese Männer waren Pioniere der Wasserbewirtschaftung, die für ihr Programm der Unterwasserbebauung und -produktion kämpften, nach neuen Ideen für die unzufriedene und hungrige Erde suchend, bis sich schließlich ein Weg zeigte. Nun waren die den Seeküsten vorgelagerten Flächen von den Bishop Wilkinsschen Gesellschaften in Beschlag genommen.


  Unter der See wuchs mehr Nahrung als über ihr.


  Hardys grobe Hand strich über das Kinn und dann über den Stumpf seines linken Armes. Er dachte an vieles zurück. Henderson beobachtete ihn und wußte genau, woran er dachte.


  War es das wert? fragte er sanft.


  Hardy schlug die Augen auf und sah den Ozeansekretär direkt durch den Bildschirm an. Es war es wert! Einschließlich diesem hier. Er hob seinen Stumpf. Scharf blies er den Atem aus. Wie Sie dort stehen, Henderson, angelangt auf festem Land im UN-Hauptquartier, hätten Sie jemals wieder Sehnsucht nach der See?


  Ich werde Sie besuchen kommen, Simon, wiederholte Henderson.


  Gut. Hardy nickte zum Minister für Wasserbewirtschaftung. Bringen Sie George mit. Sie werden beide etwas naß werden.


  Werner und Henderson lächelten. Der alte Hardy war mehr als ein Fanatiker des Tiefseelebens  man konnte fast annehmen, wenn es dort keinen Admiral Simon Hardy gäbe, würde es dort auch kein Unterwasserleben geben.


  Werner antwortete: Ich komme gern, Simon.


  


  *


  


  Jenseits des offenen Fensters, welches den künstlich wachsenden Pflanzen nicht schadete, erstreckten sich Park- und Rasenanlagen, schattige Bäume weit in Richtung des äußeren Stadtgürtels, den Horizont einrahmend wie ein Gartenzaun. Die nachmittägliche Luft war mit dem gedämpften Summen von Millionen von Menschen angefüllt, alle emsig, alle beschäftigt mit dem Leben und seinen Problemen, alle genossen die Fülle der Vorteile, die man durch das Wissen und die Erfahrungen um die Ozeane der Welt gesammelt hatte.


  Darüber nachdenkend, konnten alle drei Männer  Henderson und Werner in ihrem UN-Wolkenkratzer, Hardy in seiner unterseeischen steinernen Festung  schließlich die Feststellung treffen, daß sie etwas in ihrem Leben getan hatten, das der Mühe wert war. Und nicht zuletzt hatten sie dem Hunger Einhalt geboten, der die ganze Welt erfaßt hatte, bevor die See erforscht war.


  Der grelle Ton seines Anmeldeapparates durchbrach die Stille, und nach einer nachdenklichen Pause seufzte Henderson und drückte auf die Empfangstaste.


  Captain Pinhorn von den Raumstreitkräften wünscht Sie zu sprechen, Sir.


  Lassen Sie ihn eintreten.


  Henderson trat vom Apparat weg und sagte über die Schulter, so daß Hardy es hören konnte: Wir haben gerade über Captain Pinhorn gesprochen, als Ihr Ruf kam, Simon.


  Hat das irgendwie mit mir zu tun?


  Unglücklicherweise, ja. Er ist vom Mond heruntergekommen, um die Nachforschungen nach einem Raumoffizier aufzunehmen, der verschwunden ist. Er hat festgestellt, daß er unter der See geraubt wurde.


  Ich glaube nicht, daß irgendeine Bishop Wilkinssche Gesellschaft verrückt genug sein würde, einen Raumoffizier verschwinden zu lassen. Was sind die Einzelheiten?


  In dem kurzen Augenblick, bevor sich die Tür öffnete, um Captain Pinhorn hereinzulassen, hatte Henderson noch Zeit, um zu sagen: Der Raumoffizier ging zum ‚Blaue-Tiefe-Hotel  erinnern Sie sich noch, Simon?  Mit einem Mädchen, das für den Testamentsvollstrecker seines Onkels arbeitete. Der Onkel war gerade gestorben. Alles, was wir bisher sicher wissen, ist, daß beide dort verschwunden sind. Sie sind noch nicht wieder zurückgekehrt. Er hielt sich im Hotel auf, ging zur Jagd und verschwand.


  Hendersons nervöses Gesicht zeigte ein freudiges Lächeln.


  Ah, Captain Pinhorn, kommen Sie herein! Setzen Sie sich. Zigarette?


  Guten Tag, Sir. Nein, danke, ich rauche nicht.


  Pinhorn setzte sich. Seine Gestalt war klein, aber kräftig.


  Pinhorn begann ohne jede weitere Einleitung: Ich danke Ihnen, daß Sie mich so schnell vorgelassen haben. Ich möchte gern in dieser Angelegenheit weiterkommen. Leider bin ich nicht in der Lage, Ihnen die ganzen Einzelheiten auseinanderzusetzen, jedenfalls wird Commander Dodge dringend für eine Spezialaufgabe gebraucht.


  Henderson lächelte. Saturn?


  Pinhorn überging diese Frage und fuhr fort:


  Commander Dodge ging zu diesem Hotel mit einer gewissen Miß Tarrant; ich habe dies von dem Hotel in der Stadt erfahren, welches er als seine Urlaubsadresse angegeben hatte. Er hatte zu Freunden geäußert, daß sein Onkel gestorben sei und er deshalb auf der Erde benötigt würde, um verschiedene Angelegenheiten zu klären. Als ich erfuhr, welcher Art diese Angelegenheiten waren, habe ich sofort mit Ihnen, als dem Chef der Untersee, Fühlung aufgenommen.


  Unten, in seiner Festung, wunderte sich Hardy, warum gerade Henderson persönlich sich mit diesen Dingen befaßte. Hendersons normale Methode würde sein, erst einen Bericht anzufertigen.


  Dann sagte Pinhorn: Commander Dodges Onkel ist  oder war  Arthur Dodge, welchen Sie kennen dürften 


  Simon Hardy platzte heraus: Der Arthur Dodge? Ist er tatsächlich tot? Ich wußte es nicht.


  Captain Pinhorn drehte sich zum Bildschirm um. Seine Augenbrauen hoben sich, und seine Augen drückten Befremden aus.


  Henderson stellte vor: Captain Pinhorn von den Raumkräften  Admiral Hardy von der U.O.P.


  Pinhorn nickte zum Bildschirm hin und setzte seine Rede fort: Ich kann den Verwalter, einen gewissen Mr. Grosvenor, nicht erreichen, und die Geschäfte der Arthur Dodge-Bishop-Wilkins-Gesellschaft befinden sich in einem Aufruhr. So bin ich zum Chef gekommen. Er machte eine kleine Pause und sagte dann: Sagen Sie mir, Sir, warum nennen sich alle Untersee-Niederlassungen Bishop-Wilkins-Gesellschaft?


  Ich dachte, das weiß jeder. Als Admiral Hardy, der Minister für Wasserbewirtschaftung, und ich mit der Arbeit begannen und die Unterseesituation zu dem machten, was sie heute ist, beschlossen wir, um Komplikationen zu vermeiden, daß es fair sein würde, unserer Schöpfung den Namen des Mannes zu geben, der die Idee zuerst hatte. Dieser Mann hieß Bishop Wilkins. Er drehte sich herum. Wie geht denn die Geschichte, Simon?


  Simon Hardy lächelte, als er an längst vergangene Zeiten dachte.


  Bishop Wilkins lebte im 17. Jahrhundert und war ein begeisterter Anhänger des Tauchens und der Untersee sowie der neuen Unterwasserspielereien, die in der Renaissance aufgenommen wurden. Jedenfalls war Wilkins der erste Mann, der Ideen für eine wirkliche Unterwasserkolonie mit luftgefüllten Zimmern, Korridoren und Tauchern entwickelte, die dort unten lebten und arbeiteten.


  Pinhorn sagte lässig: Hatte er auch vorausgesehen, daß die Eigentümer dieser Unterwasserkolonien Menschen zur Arbeit entführen würden? Daß sie verabscheuungswürdige Methoden anwenden würden, sogar noch in diesen Tagen? Er preßte seine Fäuste hart aufeinander. Ein Commander der Raumstreitkräfte ist geraubt und zur Arbeit unter See gepreßt worden  ein Opfer von zeitlich überholten und barbarischen Methoden. Ich weiß, daß meine Vorgesetzten dies alles nicht gutheißen, ich auch nicht, und ich habe das Vertrauen zu Ihnen, meine Herren, daß, während diese Praxis fortdauert, Sie selbst fühlen, daß mit der Untersee nicht alles in Ordnung ist.


  O.K., meine Herren, sagte Henderson. Wir bedauern das Verschwinden von Commander Dodge, Captain. Persönlich muß ich sagen, daß dieses Ihnen bekannte Raubsystem von einigen Gesellschaften angewandt wird. Ich kann aber nicht annehmen, daß eine Wilkinssche Gesellschaft so verrückt ist, einen Offizier der Raumstreitkräfte zu rauben. Er hob seine Hand, als Pinhorn versuchte, ihn zu unterbrechen. Jedoch, da Sie überzeugt zu sein scheinen, daß Ihr Mann entführt worden ist, muß ich Ihnen gleich sagen, daß Sie ihn nicht mehr wiedersehen werden.


  Das war brutal gesagt.


  Wie Sie ja wissen, Sir, sagte Pinhorn, bin ich vom Geheimdienst der Raumstreitkräfte. Meine Pflicht ist es, Commander Dodge zu finden. Ich beabsichte dies auch zu tun  mit oder ohne Ihrer Hilfe.


  Henderson hob seine Schultern. In Ordnung. Das beste, was Sie tun können, ist, mit uns nach Dreizack zu kommen. Das ist Admiral Hardys Stützpunkt. Sie könnten dort etwas finden, das Ihre Meinung ändert.


  Ich bezweifle es, Sir, aber ich werde mitgehen.


  


  7. Kapitel


  


  Commander Jeremy Dodge von den Raumstreitkräften wurde beinahe wahnsinnig. Es mußte ein Alptraum sein. Seine letzte bewußte Wahrnehmung war ein Fisch, der leicht durch die Gitter seiner Zelle schwamm. Sein nächster Eindruck, den er mit normalem Verstand aufnehmen konnte, war derselbe Fisch oder ein ähnlicher, der ebenso leicht zurück durch das Zellengitter schwamm.


  Er lag eine ganze Zeit mit offenen Augen da, ins Nichts starrend. Da wurde ihm die ganze Situation klar, in der er sich befand.


  Er setzte sich auf, spreizte seine Finger und brachte seine Hand vor seine Augen. Er konnte den Widerstand des Wassers fühlen. Er führte seine Hand zum Gesicht. Keine Gesichtsmaske. Seine umherfühlenden Finger fanden die Kontaktlinsen.


  Er atmete in langem, natürlichem Rhythmus, wie gewöhnlich, und es war da ein lockeres, angenehmes Gefühl in seinem Hals. Salzwasser war jetzt sein Leben. Eines Mannes Lungen konnten entsprechend zurechtgemacht werden, vermutete er, oder sie hatten sie vielleicht herausgeschnitten und Kiemenöffnungen an ihre Stelle gesetzt; aber dann würde sich sein Brustkasten nicht heben und senken. Er schüttelte den Kopf.


  Da öffnete sich die Tür.


  O.K., Kamerad, komm heraus!


  Gehorsam stand er auf. Der Vorarbeiter, der in der Türöffnung schwebte, sah genauso aus wie die anderen Vorarbeiter, mit denen Dodge es bisher zu tun gehabt hatte, nur mit dem einzigen Unterschied, daß er Wasser atmete. Die siebenschüssige Harpunenkanone war lässig gegen Dodge gerichtet, und die Flossen des Mannes vibrierten leicht unter dem angespannten Druck seiner Nerven und Muskeln. Er würde nicht leicht zu überrumpeln sein.


  Los, komm weiter!


  Ich komme, sagte Dodge, oder versuchte es zu sagen. Er formte die Worte, in dem er Zunge und Lippen bewegte; aber kein Wort kam aus seinem Mund. Er versuchte es nochmals, ein plötzlicher Schrecken erfaßte ihn, daß er stumm sein könnte. Er konnte das Wasser in seinem Mund fühlen, aber keinen Ton hervorbringen.


  Der Aufseher grunzte widerwillig. Du kannst nicht sprechen. Der Druck ist zu groß. Um zu sprechen, mußt du näher an die Oberfläche steigen. Und das ist gerade das, was du nicht darfst.


  Dodge sah das Mikrophon nebst Verstärker und verstand. Resigniert stand er auf und ging zur Tür. Es war schwer zu gehen.


  Beeile dich, ich kann nicht ewig auf dich warten.


  Dodge schoß vorwärts zur Türöffnung. Der Vormann bewegte sofort seine Flossen und schoß rückwärts. Mit meisterhafter Fertigkeit drehte er sich um und zielte auf Dodge.


  Das war nicht geschickt. Nicht geschickt genug. Jetzt bewege dich anständig, verstanden?


  Dodge nickte. In dem steinbehauenen Durchgang konnte er andere Gestalten sehen. Männer wie er, Wasseratmer, zu einer Reihe getrieben, schnelle Blasen wie Billardkugeln ausstoßend. Es war überall das gleiche Bild. Ohne Flossen war es schwerer zu schwimmen; aber er tat es und reihte sich bei den anderen Sklaven ein.


  Er konnte Harp nicht entdecken. In dieser fremden Umgebung vermißte er die Wendigkeit seines Gefährten und sein Wissen über das Unterwasserleben.


  Aber  würde Harp überhaupt über die Fischmenschen etwas wissen? Vielleicht war er gar nicht umgewandelt worden. Während Dodge sich den Gang entlangarbeitete, dachte er an andere Dinge und Menschen, von denen er jetzt für immer getrennt war.


  Elise!


  Hier fand er sie und verlor sie wieder. Es war ein Streich des Schicksals, nicht zuletzt ein Zeichen seiner eigenen Dummheit. Er schob sich zwischen die anderen Sklaven, mit den Füßen über den sandigen Boden scharrend. Er spähte umher, aber er konnte seinen Freund nicht entdecken.


  Er begann zu frieren. Die Kälte kroch von seiner Brust aus über den ganzen Körper. Um ihn herum und an ihm vorüber glitten die andern Sklaven, ihre Arme und Beine unsicher bewegend. Nicht einer von ihnen würde einen Ausbruch wagen.


  Auf einem Felskopf stand ein Mann in einer Schaumgummigarnitur lässig auf seinen Flossen und bewachte sie. Etwas Drohendes ging von ihm aus, während er auf die Sklaven herablächelte.


  Das Wasser in dem Labyrinth von Gängen in dem Felsen war künstlich geheizt.


  Vorbei an den brummenden, donnernden Turbinen, die das heiße Wasser in Bewegung setzten, wurden sie hinausgeführt in eine kugelförmige Höhle. Der schaumgummibekleidete Mann begleitete sie, um sich auf eine schmale Estrade an dem einen Ende zu stellen. Er begann zu sprechen.


  Ein interessanter Versuch, nicht wahr? Er sollte alle davon überzeugen, daß ein Fluchtversuch nutzlos ist. Die Temperatur des Wassers draußen ist niedrig, ungefähr 18 Grad, und da ihr alle das Wasser atmet, das hier drinnen ist, würdet ihr bei einem Fluchtversuch sofort erfrieren, so daß wir es nicht nötig hätten, nach euch zu jagen.


  In seinem gegenwärtigen Geisteszustand glaubte Dodge das ohne weiteres. Der Mann fuhr fort:


  Ihr habt jetzt einen schwach bedingten Auftrieb, weil eure Lungen nicht gänzlich mit Wasser gefüllt sind; das System, von euren Operateuren angewandt, ist das beste. Ihr solltet euch geehrt fühlen. Er freute sich darüber, Dodge stellte es verbittert fest. Ihr habt die Kiemenschlitze unter euren Armen gesehen 


  Dodge verrenkte sich beinah seinen Hals, sich drehend und wendend wie die meisten um ihn herum. Er konnte nicht weit genug herumsehen. Dann sah er auf seinen Vordermann. Dieser hatte eine Anzahl von Schlitzen unter dem Arm, die unter den Rippen entlangliefen; und dann sah Dodge erschrocken, wie diese Schlitze sich leicht öffneten und dann ebenso leicht wieder schlossen. Er fühlte mit zittrigen Fingern und zog seine Hand entsetzt zurück, als er auf die Schlitze an seinem eigenen Körper stieß.


  Ihr atmet das Wasser durch Nase und Mund ein, und mit der Zeit regelt die Luftröhre das automatisch. Der menschliche Organismus reagiert wunderbar; die Luftklappe bietet keinen Widerstand und lernt zu unterscheiden zwischen Seewasser für die Lungen und für die Kiemen und Süßwasser für den Magen. Ihr habt nicht gegessen, das macht das Kaltwasserexperiment, dem ihr gerade unterworfen wart, um so wirksamer.


  Dodge hatte den irrsinnigen Wunsch, auf den Mann einzuschreien, ihn zu beschimpfen, sich auf ihn zu stürzen und ihn vom Podest zu zerren. Aber er beherrschte sich, denn er wußte nur zu genau, welche Strafe ihn in diesem Falle erwarten würde.


  Die Fische sind mit etwas ausgestattet, das bekannt ist als ‚roter Körper. Dieser entzieht dem Blutstrom Sauerstoff und führt ihn zur Blase, wodurch der Fisch in der Lage ist, aufzusteigen. Das ‚Oval entfernt den Sauerstoff, und der Fisch sinkt. Diese Organe eures Körpers sind bei euch kunstvoll eingesetzt worden. Der Kerl sprach über diese Vorgänge, über diese entsetzlichen Dinge, die sie mit diesen menschlichen Körpern getan hatten. Dodge durchraste ein unbändiger Zorn.


  Eure Lungen füllen sich mit Sauerstoff, wenn ihr zu steigen wünscht, und die Sauerstoffvergiftung, die eintritt, wenn Sauerstoff unter neun Atmosphären Druck steht, berührt euch nicht, da diese Lungenabteilungen zur Atmung nicht benutzt werden. Ich versichere euch, ihr werdet euch in der Untersee wie zu Hause fühlen und werdet gut arbeiten. Irgendein Versuch einer Revolte wird sofort unterdrückt werden.


  Der Mann, der über sie herrschte, trug ein vollatmendes Gerät, welches in seiner Schaumgummiausrüstung eingeschlossen war. So war er bestens ausgerüstet. Er war nicht dazu verdammt, für den Rest seines Lebens Wasser zu atmen.


  Der Sklaventreiber sprach wieder.


  Es gibt eine ganze Menge Arbeit für euch hier. Zuerst werdet ihr im geschützten Wasser an der Ecke der Böschung eingesetzt. Später werdet ihr weiter weggehen. Seine Stimme wurde höhnisch. Noch etwas anderes, bevor ihr an die Arbeit geht. Euer Wohlergehen liegt uns am Herzen. Gute Arbeiten werden belohnt. Unruhestifter werden bestraft. Denkt immer daran, wenn ihr von Flucht oder Rebellion träumen solltet, daß beides unmöglich ist. Vergeßt niemals, daß euch, wenn ihr gut arbeitet, die Chance einer späteren Operation gegeben wird, welche euch Luft atmen lassen wird. Das sollte euer Ziel sein, auf das ihr zustrebt. Er hob seine Hand und winkte. Wächter kamen herbei und trieben die Sklaven hinaus in eine große Eßhalle, die mit Tischen ausgestattet war. Das Essen war vitaminreich und fett. Sich mit dem Kniff vertraut zu machen, beim Schlucken nicht den Bauch voll Salzwasser zu bekommen, erforderte Zeit und Geduld; zum Ende der Mahlzeit aßen sie alle so schnell sie konnten. Sie wußten, daß Nahrung das Leben erhält.


  Flossen wurden ausgegeben, und als Dodge sie anlegte, erkannte er schockartig, daß er sich mit den Flossen an den Füßen wesentlich besser fühlte  so als ob er einen Teil seines Körpers jetzt erst bekommen hätte. Er unterdrückte den blödsinnigen Wunsch, seine Finger zu betrachten, ob Schwimmhäute gewachsen waren.


  Er stieß sich ab und schwamm hinüber zum Sammelpunkt.


  Dort bekam jeder Mann eine Glocke um den Hals gehängt. Das Ding klingelte unterhalb seines Kinns. Der Ton würde jeden sofort verraten.


  Wächter und Aufseher trieben die Männer zu einer Reihe zusammen und teilten sie in Arbeitskommandos ein. Dodge wurde in eine Zehnergruppe eingeteilt und in einen schräg aufwärts verlaufenden Tunnel befohlen. Die entsetzliche Glocke mit ihrem höhnischen Geklingel erinnerte ihn ständig an seine Gefangenschaft.


  


  8. Kapitel


  


  Die Öffnung sah aus wie ein Einsteigeloch von einem Abzugskanal aus gesehen. Die runde Öffnung über ihm wuchs. Der Aufseher hielt die Gruppe an und langte nach einem Telefon, das sich in einer Korallennische befand. Kleine Fische schossen in allen Richtungen davon. Es war nicht irgendein Telefon, das man oben in der Luft benützte, wie Dodge sah. Es war eine Sprechröhre, mit Wasser gefüllt und mit einer Membrane an jedem Ende. Die Schallwellen liefen durch die Röhre und erreichten die Membrane am anderen Ende.


  Nach wenigen Augenblicken des Gesprächs legte der Wächter den Apparat wieder an seinen Platz, und die Gruppe setzte ihren Weg nach oben fort.


  Ein wunderbares smaragdgrünes Licht füllte die ganze Weite aus, als Dodge seinen Kopf durch das Loch steckte. Er krabbelte hinaus und stand auf festgestampftem Sand. Vor ihm erstreckte sich ein Märchenland, ein zauberhafter Garten, ein Unterwasser-Eden. Hier war der Grund eben, er dehnte sich aus bis zum Rand der kontinentalen Sandbänke, hinter dem große Tiefen begannen.


  Gigantische Formbildungen erhoben sich gleich einer versunkenen Stadt. Winzige Korallenfische blitzten überall wie Juwelen. Büschel und Blüten der Alcyonaria, wie Kristallseide anzusehen, zogen wie Wolken dahin. Darüber  die Oberfläche war nicht zu sehen  schien sich die Bläue des Wassers bis zur Unendlichkeit auszudehnen. Am Ende des Sichtbereiches schwebten vage Schatten. Direkt über Dodges Kopf kam von einer Lampe, die an einem Dreigestell aufgehängt war, ein greller, gelber Lichtschein, und in regelmäßigen Abständen erhellten andere Lampen die Unterwasserwelt; das Licht, aus einer Entfernung von über dreißig Fuß gesehen, zeigte ein tiefes Smaragdgrün, das so charakteristisch für die Untersee war. Vorüberziehende Seetangs von glänzender Färbung wetteiferten mit der Farbe der Korallen. Alles mutete fremd und unheimlich an, aber Dodge mußte trotz allem feststellen, daß ihn dieses Neue faszinierte.


  Der Aufseher winkte mit dem Arm, und die kleine Abteilung setzte sich in Bewegung. Überall in dieser königlichen Untersee schwammen Männer, kamen von oberen Arbeitsabteilungen, schwammen nach unten in eine der vielen wabenähnlichen Öffnungen des Bodens. Einige sandige Stellen, frei von Seegewächsen, enthielten drahtmaschige Käfige, in denen seltsame Fische schwammen.


  Dodge wußte, daß die See durch den Menschen umgewandelt war. Fischtypen, die man niemals bisher gesehen hatte, wurden hierhergebracht und gezüchtet. Besonders Futterfische, die die Sklaven Sardinen nannten, waren gezwungen worden, unter ihnen fremden Bedingungen zu leben, aber mit der Schnelligkeit aller lebenden Dinge hatten sie sich über Generationen hinweg angepaßt.


  Die einschneidendste Veränderung im Fischleben war wohl die Verpflanzung in größere Meerestiefen. Eingepfercht in ihren meilenweiten Käfigen, lebten die Fische in Regionen, gegen die sie sich, bevor sie der Mensch dorthin gebracht hatte, gewehrt und sich sofort in ihre vertrauteren sonnigen Gewässer an die Oberfläche zurückgezogen hätten.


  Aber diese Wasserbewirtschaftung fand nur auf dem Kontinentalplateau statt. Draußen im tiefen Meer erfreuten sich die ungeheueren Fischschwärme immer noch ihrer uralten Freiheit.


  Dodge schwamm in einer Gruppe von Sklaven über den wellenförmigen Boden, glitt zu einem hellerleuchteten Platz, kam dann in das blaue Schattenland zwischen Lampen und drehte sich, um eine Korallenwand hinaufzusteigen. Drüben tauchte er wieder nach unten, um dann den Weg geradeaus wieder fortzusetzen. Ein wasseratmender Mann schwamm langsam an ihm vorbei. Er trug einen weißen Arbeitskittel mit einem Kreuz, und als er eine beleuchtete Fläche passierte, sah Dodge, daß das Kreuz von roter Farbe war. Der Doktor wurde von einem großen, schwarzflossigen Hai geschleppt. Die schwarzflossigen Haie waren nicht gefährlich.


  Der Doktor und sein Schützling gingen etwas tiefer, um einen Schwertfisch vorüberziehen zu lassen. Der Schwertfisch trug ein Ultraschallgerät auf seinem Nacken und eine Art von Geschirr an seinem Körper. Zwei Männer mit Harpunen saßen in dem Geschirr beiderseits des Schwertfisches, und ihr Reittier trug sie mit mächtigen Schwanzschlägen vorwärts. Während sie in dem blauen Dunst verschwanden, folgte ihnen eine weitere, ähnlich ausgerüstete Gruppe.


  Dann kamen sechs Tigerhaie, jeder von ihnen gut 20 Fuß lang. Ihre Tigerstreifen waren klar erkenntlich, als sie durch das beleuchtete Wasser schwammen. Sie trugen stählerne Maulkörbe um ihre Mäuler, ihre bösen, gelben Augen glänzten mit einem phosphoreszierenden Feuer. Der Mann hielt ihre sechs Leinen, und mit einem dünnen Stock stieß er sie in die Seite.


  Dodge überlegte, daß irgend etwas im Gange war. Eine Stimme schallte durch das Wasser. He da! Wo wollt ihr denn hin?


  Der Aufseher kam herbei, stieß seine Hand nach oben, um seine Gruppe anzuhalten. Dodge hing bewegungslos. Von unten her kam ein stämmiger, schwarzbehaarter Mann auf sie zugeschwommen, der einen Schuppenpanzer trug. Er hielt eine Repetierharpune in seiner Hand.


  Wir sollen uns bei Heringskäfig 16 melden, sagte der Vormann.


  Ja, habt ihr denn nicht gehört, daß Killer ausgebrochen sind?


  Der Vormann sah unsicher auf seine Gruppe. Seine Hände umschlossen nervös seine Harpune.


  Rieben eine Haifischgruppe auf. Ein paar Männer wurden auch getötet, berichtete der gepanzerte Mann. Er zeigte mit der Harpune. Sie täten besser daran, zurückzugehen und Ihrem Chef davon zu berichten. Sechzehn ist zu nahe an der Unglücksstelle.


  Schatten gingen über sie hin, und Dodge hörte ganz klar das Geräusch von Propellern. Ein kleines Zweimann-Unterseeboot schoß vorbei und wirbelte Wasser auf. Sechs große Fische, die Dodge noch nicht erkannte, schwammen zielbewußt in gleichem Rhythmus und zogen ein schweres Unterwassergeschütz. Gepanzerte Männer schlängelten sich längs der Protze und der Kanone. Vorreiter auf Schwertfischen flankierten die Batterie. Mit wachsender Erregung stellte Dodge fest, daß dies ein Großeinsatz sein mußte.


  Er hatte ein unbestimmtes Gefühl, daß alles, was um ihn herum vorging, nicht der Wirklichkeit entsprach, aber nachdem ihm wieder zum Bewußtsein kam, daß er selbst Wasser atmete, empfand er einen tiefen Schock.


  Der Vormann machte mit seinen zehn Männern kehrt, und sie schwammen alle zu demselben Tunnel zurück, aus dem sie aufgetaucht waren. Dodge fühlte sich ganz normal. In seinem gegenwärtigen Zustand strengte ihn das Unterwasserschwimmen nicht an.


  


  *


  


  Die Tage, die nun folgten, waren genau eingeteilt. Aufwachen, essen, hinausschwimmen zum Arbeiten, die Fische pflegen, nach Algenbecken ausschauen und Seetang schneiden  unzählige Pflichten bildeten die tägliche Plackerei. Dann zurück zur Felsenhöhle mit ihren wackligen Schlafkojen und ihren Matratzen, die sich anfühlten, als wären sie mit Korallen gefüllt.


  Er wollte wissen, warum seine Haut nicht weiß und schorfig war, und er stellte fest, daß ihre Nahrung einen Ölfilm über ihre Haut gezogen hatte. Seine Widerstandskraft hatte zugenommen, und er fühlte sich so stark wie noch nie in seinem Leben.


  Einige Sklaven hatten Schiefertafeln verborgen, und mit kreidigen Schreibwerkzeugen ließen sie sich untereinander Mitteilungen zugehen. Die Eindrücke anderer Menschen zu erfahren, war ein Erlebnis. Doch diese geheimen Verbindungen mußten sorgsam vor den Kontrollen der Wächter gehütet werden. Neuigkeiten zirkulierten. Dodge wurde bald klar, was sich in den Bishop Wilkinsschen Gesellschaften abspielte; aber eines wußte er noch nicht zu deuten: Keiner kannte den Namen der Gesellschaft. Den Grund dafür glaubte er bald gefunden zu haben. Es mußte doch eine Chance geben zu fliehen, und die Chefs wollten in diesem Falle verhindern, daß entflohene Sklaven Bericht erstatteten, bei wem sie gefangengehalten wurden. So gab es also eine Chance zu entkommen! Wenn nur Harp hier wäre …


  Man wußte nicht sehr viel über den Ausbruch der Killer, die der Anlaß zum Rückzug der Gruppe gewesen waren. Verschiedene Gerüchte gingen um. Es hieß, daß ein riesiger Killerhai  45 Fuß lang  um die äußeren Netze und Käfige schlich. Ein anderes Gerücht wiederum besagte, daß ein großer Wal verrückt geworden sei und die Umzäunungen und Planktonanlagen durchbrochen und nichts wie Zerstörung hinter sich gelassen habe.


  Jenes Gerücht aber, das Dodge am meisten interessierte und von dem er wünschte, daß er es glauben könne, besagte, daß die Unruhe das Werk von geflüchteten Gefangenen gewesen sei, die in einem versunkenen Wrack lebten.


  Der Gedanke an irgendeine Hilfe von außen her rief eine unbeschreibliche Freude in ihm hervor, und Dodge schöpfte neue Hoffnung, seinem Gefängnis doch noch entkommen zu können.


  


  *


  


  Eines Tages wurde er in eine kleinere Gruppe als sonst eingereiht. Sie bestand aus einem Aufseher und zwei Männern, die Dodge unbekannt waren. Ihre Arbeit bestand darin, einen großen Tank zu reinigen, der vor langer Zeit gesunken und jetzt völlig von Seegewächsen umwuchert war.


  Dodge wußte nicht, in welcher Tiefe unter der Oberfläche er und seine Gefährten arbeiteten. Schwärme von Fischen flitzten kreuz und quer durch das Wasser.


  Der Aufseher gab mit der Harpune ein Zeichen, und die drei Sklaven begannen langsam die Verkrustung vom Tank abzuschlagen. Ein kleiner Fisch, ungefähr sechs Zoll lang, schoß aus dem Tank heraus und drehte sich dann langsam hin und her.


  Dodge unterbrach seine Arbeit. Der glänzende blaue Körper des Fisches war mit goldenen Streifen überzogen, und seine Flossen glitzerten wie Gold. Dodge war gebannt. Der Fisch zeigte keine Angst vor ihm. Dodge glitt zu dem Fisch hin. Einen Augenblick blieb dieser an seinem Platz, dann zog er sich zurück, und Dodge blickte hinunter in den Behälter.


  Er konnte nicht schreien. Er ruderte mit den Armen, winkte, und die anderen kamen sofort zu ihm geschwommen. In dem Tank lag ein großer Hai.


  Als die Fischmenschen hinunterblickten, öffnete sich das widerliche Maul des Haies. Der kleine Fisch schwamm zusammen mit anderen Fischen um den Hai herum und dann direkt hinein in das geöffnete Maul. Die Fische verschwanden, das weite grausige Maul schloß sich.


  Der Aufseher sagte: Ein Mutterhai. Das sind ihre Kleinen. Er kam langsam näher, seine Harpune bereit haltend. Ich dachte es mir schon. Er ist erledigt. Wir werden die kleinen Haie herausholen und sie in den ‚Kindergarten bringen, wo sie versorgt werden.


  Die vier Fischmenschen schwammen zurück, die kleinen Haie hütend. Dodge bemerkte einen dunklen Schatten, der genau über ihm erschien. Er hob den Kopf. Da sah er den blaugoldenen Fisch.


  Ach du meine Güte, sprach Dodge zu sich selbst. Jetzt habe ich einen Lotsenfisch.


  Nachdenklich paddelte Dodge zurück.


  Seine Gedanken beschäftigten sich mit dem, was er in dem Behälter gesehen hatte. Dieser verendete Mutterhai gab ihm zu denken. Er hatte gesehen, daß der flache Kopf ein Muster von winzigen, aufrechtstehenden Stäbchen gewesen war. Was das bedeutete, wußte er nicht. Er hatte die Stäbchen berührt und festgestellt, daß es sich um Metallnadeln handelte. Es mußte irgend etwas sein, das in direkter Beziehung zur Kontrolle der Fische stand. Er hatte eine Idee, was dieses System bedeutete, und er überlegte, wie er diese Kenntnis zu seinem eigenen Nutzen verwenden könnte.


  Den ganzen Weg zurück flitzte der kleine Lotsenfisch munter um ihn herum.


  


  9. Kapitel


  


  Das Wasser wurde unmerklich dunkler. Weit über ihnen fielen die Sonnenstrahlen immer schräger in die Tiefe; bald würde die Sonne hinter dem Horizont versinken, und völlige Dunkelheit würde sich in der Tiefe ausbreiten. In dieser Zeit würde jeder Fischmensch, der nicht draußen arbeitete, in seiner Felszelle sein, reichlich essen und müde sein Bett zurechtmachen. Dodge machte diese ganze Prozedur schon mechanisch, und sein kleiner Lotsenfisch schloß sich ihm stets gewissenhaft an. Dodge gab ihm ein bißchen Futter, und der kleine Kerl fraß es auf, verlangte noch mehr.


  Das war eine nette Abwechslung. Dodge hatte sich einen Lotsenfisch fürs Leben gewonnen, der von nun an sein persönlicher Begleiter war. Dodge beschloß, ihn Sally zu nennen.


  Dodge und Sally schwammen zur Zelle, durch die wassergefüllte Röhre unter dem Boden. Eine Anzahl von Fischmenschen kam herauf, und die Sklaven drückten sich an die Seite, um die bewaffneten und gepanzerten Fischmenschen vorbeizulassen. Es war die Nachtstreife, die mit geheizten Anzügen, Lampen und Funkgeräten ausgerüstet war. Diese Männer führten die ganze Nacht hindurch eine regelmäßige Streife durch. Dodge beachtete sie kaum, er nahm nur seine Beine automatisch zur Seite, um den Harpunen auszuweichen.


  Zu seinem größten Entsetzen sah er Harp mitten in der Streife. Er bewegte sich lässig. Er trug einen geheizten Anzug mit zwei Kopflampen vorne auf der Stirn, die ihm ein gewisses Aussehen von Gewalt gaben. Er schwang eine siebenschüssige Gasdruckharpune. Dodge winkte mit den Armen und grinste.


  Harp sah zu ihm und sagte: Geh mir aus dem Wege, Sklave, oder ich werde dich mit dem Speer ein wenig kitzeln. Er stieß mit der Harpune. Verdutzt fiel Dodge zur Seite.


  Er ruderte wild mit den Armen und formte die Worte: Das kann doch nicht sein!


  Harp wurde böse: Geh aus dem Weg, Sklave!


  Dodge fühlte die Spitze der Harpune. Er preßte sich gegen die Felswand und sah Harp davonschwimmen. Dann drehte er sich um und schwamm verbittert und enttäuscht zu seinem Bunker zurück.


  


  *


  


  Seine Gesichtsmaske abnehmend, sah Captain Pinhorn von den Raumstreitkräften angewidert zu Pierre Ferenc von der U.O.P. Wasser gurgelte unter ihren Füßen weg, und der Luftdruckmesser an den Metallwänden zeigte an, daß sie unter 21 Atmosphären Druck standen.


  Pinhorn schauerte etwas und trocknete sich mit einem Papierhandtuch sein Gesicht ab.


  Es ist alles ganz gut für eure Jungens, welche hier unten leben und arbeiten, sagte Pinhorn. Ich habe aber eine bestimmte Aufgabe. Ich kam hierher …


  … vom Mond in besonderem Auftrag der Raumstreitkräfte, vollendete Ferenc für ihn. Ich weiß es, Pin, aber was kann ich für Sie tun? Jetzt warten wir, bis dieser Grosvenor-Scheich kommt.


  Gut, er nimmt sich lange genug Zeit, grunzte Pinhorn.


  Beide Männer gingen zur Messe. Simon Hardy schob sich herein, lebhaft redend, begleitet vom Minister für Wasserbewirtschaftung, Werner.


  So ist die Sache, George, sagte Hardy mit einem schnellen Nicken seines Kopfes zu Ferenc und Pinhorn. Wenn wir die nördlichen Walherden einkreisen, früher als sonst, so bedeutet dies, daß wir eine größere Chance haben, mehr Kälber vor den Straßenkehrern, den blutdürstigen Haien, zu retten. Sie wissen genauso gut wie ich, was dort los ist. Wir verlieren viel zuviel Wale, mehr als mir lieb ist.


  Aber Sie sagten doch vorher, Sie hätten nicht das Personal dazu …


  Natürlich habe ich nicht genügend Leute. Es ist genau das, was ich brauche, um die nördliche Herde einzukreisen. Ich werde dazu alle Ranger einsetzen, dann können sie alle nach Süden …


  Um Ihre eigenen verdammten Pläne durchzuführen, Simon, nicht wahr? sagte Henderson, der in dem Augenblick mit einem Lächeln und einer Kamera um den Hals eintrat. Das Wasser tropfte von seinem Körper; er mochte so alt wie Hardy und Werner sein, aber genauso wie sie war er in allerbester Verfassung. Er legte eine kleine Harpunenkanone auf einen an der Seite stehenden Tisch. Sie brauchen diese Männer, um rundherum in dem Juliana-Graben stöbern zu können, ist es so?


  Ganz recht, grollte Hardy. Er saß am Tisch und nahm sein Besteck auf. Wir müssen das vernichten, was auch immer hier unten auf uns lauert.


  Pinhorn spitzte die Ohren. Hier konnte er etwas erfahren, was von großem Interesse für Toxter vom Raumausschuß sein würde. Pinhorn wußte um den dauernden Streit, der sich bei der UN betreffs der Haushaltmittel abspielte.


  Werner sprach: Ich stimme dem bei, daß es wünschenswert sein würde, den Round-up früher zu legen. Aber die andere Sache … Er schüttelte nachdenklich den Kopf.


  Henderson begann: Sieh einmal her, Simon. Das müssen wir genau durchsprechen. Wir drei haben die Wasserbewirtschaftung auf die Füße gestellt. Wir haben zusammengestanden und zeigten der UN, daß wir es ernst meinten. Er blickte scharf zu Pinhorn. Ich bin sicher, daß es Captain Pinhorn nicht falsch auffassen wird, aber wir wissen, daß Weltraum und Ozean sich in scharfem Gegensatz unter unserem gesegneten System befinden. Es ist eben nicht genug Geld und Material vorhanden, um alle zu befriedigen.


  Pinhorn senkte den Kopf. Jede Bemerkung würde überflüssig sein.


  Hardy warf ein: Es ist meine Meinung, daß wir unsere eigenen Interessen sichern müssen. Seine Augen hefteten sich auf Pinhorn. Ich möchte nicht bösartig erscheinen, aber denken Sie nicht, es wäre besser, wenn wir diese Aussprache abbrechen würden, solange ein Raumoffizier anwesend ist?


  Sofort sprang Pinhorn auf. Henderson drückte ihn mit der Hand in seinen Sitz zurück.


  Essen Sie nur ruhig weiter, Captain. Was wir zu besprechen haben, wird bald kein Geheimnis mehr für die Welt sein, geschweige denn für den Geheimdienst der Raumstreitkräfte.


  Sie meinen, Sie wollen diese Neuigkeiten preisgeben? fragte Hardy.


  Richtig. Henderson ließ sich Zeit. Ich bin nicht sehr glücklich über den Weg, den Unterozean zuletzt gegangen ist. Sie, George, und ich, teilen ein gemeinsames Ideal: Die Erschließung der Untersee zum Wohle der Menschheit. Aber andere sind nicht dieser Auffassung. Ich meine einige dieser Bishop-Wilkinsschen Gesellschaften! Wir alle wissen, was los ist. Menschen wurden aus Seebädern entführt, sogar aus im Inland befindlichen Städten haben sie sie sich geholt und zu Sklaven gemacht. Das macht mich alles ganz krank.


  So geht es uns allen, sagte Hardy heftig.


  Wir wollen versuchen, Ordnung zu schaffen, sagte Werner.


  Ja, wir werden es ändern! tobte Hardy.


  Das ist richtig, Simon. Aber was schlagen Sie vor, was wir tun sollen?


  Das will ich Ihnen sagen, rief Hardy heftig. Geben Sie mehr Männer, bessere Ausrüstung, mehr Unterseeboote. Wir werden uns dann in eine der größten Unterseefarmen begeben und dort das System brechen. Dann werden wir unter Ausschluß der Öffentlichkeit die Sache erledigen und begeben uns zur nächsten Farm.


  Wie lange wird das dauern, Simon?


  Hardy hob seinen verstümmelten linken Arm. Eine ganze Weile.


  Gut, so werden wir es machen. Und wir werden Pinhorn bitten, uns hierbei zu helfen. Wir tun es genauso, wie Sie vorher gesagt haben, Simon, in Verbindung mit dem Juliana-Graben.


  Werner hörte auf zu essen und sah erwartungsvoll zu Hardy. Pinhorn vermutete, daß er des mürrischen alten Unterseekämpfers Reaktion auf die kommende Explosion erwartete.


  Rund um den sauber gedeckten Tisch stieg die Spannung. Ferenc hob seinen Kopf und starrte seinen Chef an, dann drehte er sich langsam zu Henderson um. Pinhorn wartete ungeduldig. Irgendwo ließ ein Kellner eine Platte fallen, das Geräusch hörte sich an wie ein Gong.


  Henderson sagte: Haben Sie schon jemals darüber nachgedacht, wer oder was für eine Sache in dem Juliana-Graben ist, Simon?


  Hardy stieß die Luft aus.


  Ja, natürlich! Tiefseeströmungen wahrscheinlich. Aber ich denke immer noch, daß meine Idee, daß dort unten feindliche Kräfte am Werk sind, der Wahrheit am nächsten kommt. Wir sahen, als Unterseeboot 9 unterging, Gestalten von unbestimmten Formen.


  Ganz recht, fiel Henderson ein, und ich denke auch, daß eine feindliche Macht im Juliana-Graben lebt. Er machte eine Pause. Dann sagte er bedächtig: Eine feindliche Macht mit Intelligenz.


  Ein leises Gemurmel setzte rund um den Tisch ein. Pinhorn brauste es in den Ohren.


  Henderson lächelte.


  Meine Herren, das ist nur die Hälfte der Geschichte.


  Schweigen.


  Henderson sah zu Pinhorn.


  Captain Pinhorn von den Raumstreitkräften. Wenn Sie über das Thema unserer kleinen Unterhaltung Ihrem Vorgesetzten oder Mr. Toxter berichten sollten, würden Sie so gut sein, hinzuzufügen, daß Henderson vom Ozean annimmt, daß die intelligente feindliche Macht, die in den Ozeanen unserer Erde existiert, nicht von diesem Planeten stammt?


  


  *


  


  Jeder konnte auf den ersten Blick erkennen, daß Mr. Grosvenor sehr besorgt war. Er saß in einem sogenannten fliegenden Teppich.


  Luft! Grosvenor haßte das Zeug. Seine Augen brannten, sein Hals schmerzte.


  Seine Haut war mit Schweiß bedeckt.


  Was wollte Hardy, dieser Gauner? Wer sagte, daß er das Recht hatte, anzuordnen, daß er, Grosvenor, zu ihm kommen sollte? Seit Arthur Dodges Tod hatte er nichts als Ärger und Unruhe gehabt; und als seine Sekretärin, Elise Tarrant, begann, ihre eigene Idee zu haben, war das die letzte Demütigung. Grosvenor war nicht bereit, vor einem kleinen Mädchen zu Kreuze zu kriechen, das kaum aus den Zöpfen heraus war. Grosvenor lehnte sich zurück. Seine Gedanken beschäftigten sich mit Miß Tarrant, Simon Hardy, und diesem Commander Dodge von den Raumstreitkräften.


  Das Flugzeug setzte zur Landung an.


  Bald würde ihn sein privates Unterseeboot hinaus zum U.O.P.-Stützpunkt Dreizack und zu Admiral Hardy bringen.


  Wenn er nur wüßte, wo Elise Tarrant und der junge Dodge jetzt waren!


  


  10. Kapitel


  


  Eines würde Sally nicht tun: zu nahe an die Glocke kommen, die um Dodges Hals hing. Abgesehen davon war sie ihm das teuerste und nächste Ding in seinem jetzigen Leben. Er erinnerte sich, daß sie nahe der Oberfläche gewöhnliche Fahrradglocken benutzten, um die Fische zur Fütterung zu rufen; hier unten waren alle Arten von elektronischen Vorrichtungen. Dodge hatte schnell die Kraftquellen der Unterseewelt gefunden. Es gab eine Wasserstoff-Kraftstation, die sich in einem riesigen versunkenen Berg befand. Das meiste der für Routinearbeiten benötigten Kraft wurde aus Turbinen bezogen, die von der Unterwasserströmung angetrieben wurden.


  


  *


  


  Dodge hatte eine höllische Furcht vor den Steinfischen, die sich an der Spitze der Korallenriffe aufhielten. Wie alle Fischmenschen ging er einer Berührung mit den vorstehenden Korallenwänden aus dem Wege.


  Eine der größten Fragen war, an welcher Stelle der Erde er sich eigentlich befand.


  Es war sinnlos, den Aufenthaltsort nach den auftretenden Fischarten bestimmen zu wollen, denn genau wie auf dem Lande, so auch im Meere, hatte der Mensch die Natur gewaltigen Veränderungen unterworfen.


  


  *


  


  Neulich war Dodge durch ein eigentümlich klingendes Geräusch in seinen Ohren beunruhigt gewesen und hatte sich krank gemeldet. Der Arzt, der glaubte, einen Simulanten vor sich zu haben, fuhr Dodge scharf an und schickte ihn wieder zur Arbeit zurück.


  Das störende Geräusch in seinen Ohren hielt an. Er hätte gern gewußt, ob sein Ohrensausen auf die ständigen Druckveränderungen des Unterwasserlebens zurückzuführen war.


  Unter den anderen Menschenfischen, mit denen er zusammen arbeitete und seine Tage teilte, war nicht einer, mit dem er näheren Kontakt finden konnte. Die schlechte Erfahrung mit Harp hatte ihn von derartigen Neigungen geheilt. Er konnte es nicht ertragen, an Elise zu denken; er tröstete sich in stiller Gemeinschaft mit Sally, seinem kleinen glitzernden Lotsenfisch, und fand darin nichts Sonderbares.


  Schließlich berichtete er einem Sklavenkameraden in seiner Gruppe von seinen Ohrenschmerzen. Er kritzelte hastig: Ohren schmerzen!


  Zittrig, fast unleserlich schrieb dieser: Verletzt oder Geräusche?


  Verstört und seltsam aufgeregt schrieb Dodge zurück: Geräusche. Er fügte noch hinzu: Summen.


  Ich weiß. Ich auch. Das Los der Menschenfische.


  Was ist es denn?


  Ich weiß es nicht.


  Und dabei mußte Dodge es bewenden lassen.


  Dann geschah eines Tages ein Wunder.


  Besser, zwei Wunder; das zweite schöner als das erste.


  Seit einiger Zeit bemerkte Dodge, daß er bei seinem Vormann einen Stein im Brett hatte, und er versuchte, dieses zu seinem Vorteil auszunutzen. Als er, zusammen mit anderen Menschenfischen, die er nicht kannte, unter der Bewachung von Wächtern zu einer mit Warmwasser gefüllten Höhle auf der Innenseite der rückwärtigen Böschung schwamm und ihnen gesagt wurde, was man von ihnen erwartete, da hob sich seine Stimmung. Man gab ihm die Chance, einen Speer zu tragen. Es wurde ihm gesagt, daß er Freiwilliger werden konnte, um den Kampfverbänden zugeteilt zu werden, die die räuberischen Überfälle auf dem äußeren Rand abzuwehren hatten.


  Man gab ihnen diese Chance, weil sie sich als gute, zuverlässige Arbeiter bewährt hatten. Ihre Nahrungsmittelration würde steigen. Sie würden bessere Quartiere bekommen. Sie würden geheizte Schuppenanzüge tragen. Sie würden zum Elitekorps gehören  nach einer kleinen Bewährungsfrist natürlich. Dies war der erste Schritt zur stufenweisen Beförderung, er würde zu der Operation führen, die sie wieder in die Lage versetzte, Luft zu atmen.


  Das letzte allerdings glaubte keiner.


  Aber die Aussicht auf bessere Bedingungen und angenehmere Arbeit wirkte auf sie belebend. Dodge nahm das Angebot an. Nach einem guten Essen wurde ihm der Schuppenpanzer ausgehändigt, und ein paar Instruktionsstunden mit dem zehn Fuß langen Speer schlossen sich an.


  Die Waffe in seiner Hand löste in Dodge eine mächtige Erregung aus. Plötzlich hatte er den Wunsch, am Leben zu bleiben; er wollte bei diesen stolzen Aufsehern und Chefs mitspielen, bis die Zeit der Abrechnung gekommen war. Er lernte den Speer richtig werfen mit dem Minimum an Kraft und mit dem Maximum an Wirkung. Er wurde ein Fachmann auf diesem Gebiet. Und mit jedem wilden Stoß speicherte sich sein Haß auf, der in seiner Brust tobte.


  Sehr bald, nachdem sie zum äußeren Riff hinausschwammen, ereignete sich auf dem Wege das zweite und größere Wunder.


  Dodge hatte seinen Speer in einen Haufen weitverzweigter Korallen geschossen und war hinter den anderen zurückgeblieben, um den Speer wieder freizumachen. Dodge zog hastig, aber der Speer blieb hängen.


  Die kleine Glocke um seinen Hals, das Symbol der Sklaven, hatte man ihm beim Eintritt in die Streitkräfte abgenommen, und er hatte eine Fahrradglocke erhalten, die er über den rechten Arm gestreift zu tragen hatte. Ein einfacher Signalschlüssel war ihnen beigebracht worden. Nun läutete Dodge, um zu sagen, daß er aufgehalten sei. Der Unteroffizier vom Dienst rief zurück, er solle sobald als möglich nachkommen. So vertrauten sie ihm denn!


  Schließlich bekam Dodge den Speer frei und folgte den anderen nach, wobei er beschloß, sich Zeit zu nehmen. Er hatte niemals zuvor Gelegenheit gehabt, zwischen den zauberhaften Grotten, treibendem Seetang und den winzigen, glänzenden Fischen umherzustreifen. Er drehte sich auf die Seite und lehnte sich gegen eine Korallenwand. Das Gefühl der Freiheit hatte ihn ergriffen.


  Dann sah Dodge in dem gelben Licht einer Hängelampe ein kleines rotes Aufblitzen und wußte sofort, was es war. Leuchtend wie ein Feuerwerk breitete der Feuerfisch seine langen giftigen Stacheln aus, sich kaum in der Korallenspalte zwischen Dodges Flossen bewegend. Früher hätte er um Hilfe gerufen, wenn er irgendeine gefährliche Kreatur in der Untersee getroffen hätte. Jetzt führte er mit dem Speer einen wilden Stoß, spießte den gefährlichen Feuerfisch auf und wartete, bis er tot war. Blut verbreitete sich im Wasser. Zwei Haie kamen herbei, als Dodge den toten Körper vom Speer an einem Korallenarm abstreifte.


  Er drehte sich um und schwamm davon, längs der tiefliegenden Wand. Er kam in ein Gebiet, welches er nie zuvor gesehen hatte.


  Ein seltsames Gefühl packte ihn. Sein Verstand arbeitete so schnell, daß er ruckartig anhielt. Sally flog an ihm vorbei, umkreiste ihn glitzernd, als ob sie ihn warnen wollte.


  Dodge grunzte, schwang seinen Speer und schwamm an der Wand entlang, um den Sammelpunkt am Rande zu erreichen.


  Ein warmes, leuchtendes Strahlen verwandelte die Umwelt smaragdgrün; als er näher schwamm, wurde das Licht gelblich, und er sah es aus einer langen Reihe von runden Luken der nahen, mit Flechten bewachsenen Felswand dringen. Interessiert schwamm er langsam näher. Sally hinterher, mit ihren flimmernden, goldenen Flossen. Als er an den Luken war, konnte er durch sie Zimmer, Korridore, eine ganze Unterseestadt sehen. Dieser Anblick erinnerte ihn lebhaft an das Blaue-Tiefen-Hotel, weit hinten in der Sicherheit von seichten Küstengewässern.


  Dies mußte ein Sperrgebiet sein, das Sklaven nicht betreten durften. Dies mußte der Ort sein, wo die Chefs lebten, die Männer, die keine Menschenfische waren, die Männer, die befahlen, kontrollierten und die armen Sklaven gebrauchten wie ihn. Zornig schlug er mit seinem Speer gegen den Kunststoff.


  Die Reaktion war prompt.


  Eine Frau mit Shorts und kurzer Jacke kam vorüber und preßte ihre Nase gegen das Glas. Sie sah Dodge, der auf seinen Flossen im Wasser stand, und ihre erregten Zeichen brachten andere Frauen herbei.


  Dodge schwamm an der Reihe der Luken entlang und sah hinein. Seine Neugier wuchs. Die Frauen folgten ihm, bis sie eine Wand von der nächsten Luke trennte.


  Als er dann Elise sah, lehnte er seinen Kopf dicht an das durchsichtige Plastikglas und beobachtete sie eine ganze Weile.


  Sie saß in einem hölzernen Lehnstuhl an einem Holztisch, ihren Kopf hatte sie in die Hände gestützt. Laura, das kleine siamesische Mädchen, lag schlafend auf dem Bett. Es war kein Zimmer, sondern eine Zelle, er konnte die Metallstäbe oben an der Tür sehen.


  Leise schlug er mit seinem Speer gegen das Glas. Das Mädchen an dem Tisch reagierte nicht. Dodge holte noch einmal zum Schlagen aus. Da glitt ein Schatten zwischen ihm und dem Fenster vorbei. Ein großer Hai, durch die Bewegungen von Dodge herbeigelockt, wollte dies untersuchen. Dodge war über dessen Neugierde so wütend, noch dazu in diesem kritischen Augenblick, daß er mit dem Ende seines Speeres dem Hai über den Kopf schlug. Das erschrockene Biest trollte sich davon und verschwand in der blauen Tiefe. Dodge atmete heftig und hämmerte gegen das Glas.


  Elise hob gleichgültig den Kopf, daran gewöhnt, daß Fische und Menschen an ihr Fenster schlugen, guckte  und sah Dodge.


  Der Zauber des Augenblicks enthielt eine Tiefe von Gefühlen, die Dodge gar nicht voll erfassen und verstehen konnte. Sie sahen einander an  der Augenblick löste in beiden das Gefühl aus, als ob sie eine silberne Leiter zum Himmel emporstiegen. Obwohl ihm der Kopf dröhnte, gab es für ihn nichts anderes auf der ganzen Welt, als das blasse Gesicht von Elise.


  Elise sagte: Ich hoffe, Sie sind in Ordnung? Ihre Stimme kam sanft und melodisch durch das Fenster.


  Dodge nickte. Er formte Worte mit seinem Mund, ängstlich und mühselig. Ist bei Ihnen alles in Ordnung?


  Ja. Sie fuhr mit der Hand über ihre Stirn. O ja, wir sind alle gesund. Sie versuchte zu lächeln. Soweit können wir es aushalten.


  Gott sei Dank, dachte Dodge. Er murmelte Flucht.


  Er wiederholte es, und dann sagte Elise: Keine Aussicht, Commander, überhaupt keine Aussicht. Laura und ich haben es versucht und kamen nicht einmal bis zur Luftschleuse. Niemand scheint zu wissen, wo wir sind. Es ist alles mein Fehler. Ihr Gesicht war totenbleich.


  Dodge schüttelte den Kopf. Er klopfte unbeherrscht gegen das Fenster. Es war nicht Ihr Fehler. Wir werden hier hinauskommen. Wie, wußte er noch nicht. Da sah er die Tür sich öffnen, gleichzeitig sprang das siamesische Mädchen vom Bett, lief in wilder Hast auf die Tür zu, um diese von innen zuzuschlagen. Elise drehte sich um, eine Hand an der Kehle. Dodge starrte entsetzt.


  Die Tür erbebte, dann ging sie nach innen auf. Ein Mann schob sich herein, ein schmächtiger Mann mit einem häßlichen Gesicht. Seine wulstigen Lippen verzogen sich zu einem widerlichen Grinsen, als er Dodge sah.


  Dann eilte er rufend aus der Zelle.


  Plötzlich hörte Dodge vor sich ein Schwirren. Eine große Stahlharpune streifte den Lukenrand, Korallenzweige wegreißend. Dodge wirbelte herum. Zwei Männer mit Atemausrüstung stürzten sich auf ihn. Männer mit Gesichtsmasken und Atemfilter und drei Behältern auf ihrem Rücken, Männer mit Harpunenkanonen, drohend und brutal. Dodge war ein Menschenfisch; er lachte über die beiden unbeholfenen Angreifer des Unterwasserreiches, flitzte an ihnen vorüber, drehte sich herum, außerhalb ihres Sichtbereiches, so daß er sie mit dem Speer erreichen konnte, und riß dem einen die Atemausrüstung weg und dann dem anderen.


  Das waren die Strolche, die Elise gefangengenommen hatten. Nun waren es zwei weniger, mit denen er zu rechnen hatte.


  Nichts konnte ihn jetzt daran hindern, zu versuchen, nach innen zu gelangen, um Elise zu helfen! Er schwamm die Wand entlang, nach einer Tür oder einer Luftkammer suchend. Nach Augenblicken des Suchens sagte ihm plötzlich sein gesunder Verstand: Was nutzte ihm eine Luftkammer, ihm, dem Menschenfisch, der Salzwasser atmete?


  Er überlegte hin und her und kam zu dem Entschluß, sofort den anderen nachzuschwimmen und später zu Elise zurückzukehren. Er schwamm so schnell er konnte in die vertrauten Gewässer zurück, um den Sammelpunkt am Felsrand zu erreichen.


  Er kam gerade an, als der Sergeant schon wütend war. Dodge gab mit seiner Fahrradglocke das Zeichen alles klar, zeigte seinen Speer und bedeutete, daß er einen Feuerfisch getötet hätte. Das beruhigte den Sergeanten. Die Gruppe vereinigte sich mit anderen gleich ausgerüsteten und verschwand in einer Felsspalte am Rande. Unter ihnen lag die Schwärze der Tiefe.


  Dodge zwang sich zur Ruhe, um die brennende Erinnerung an die vergangenen letzten Minuten aus seiner Seele zu streichen. Aber immer wieder erschien Elises Gesicht vor seinen Augen. Er mußte sich zusammennehmen. Mit eiserner Willenskraft zwang er sich zur Entschlossenheit und streifte seine Furcht ab, um sich zu konzentrieren auf das, was er vorhatte.


  Sie wurden in gefährliche Gewässer nach unten geführt.


  


  11. Kapitel


  


  Es waren ungefähr 50 Männer in dieser Abteilung. Geführt von hartgesichtigen Sergeanten, mit langen Speeren bewaffnet, zwei Kopflampen gaben ihnen ein gehörntes, krötenartiges Aussehen, schossen sie mit geschmeidiger Leichtigkeit in Keilform abwärts. Sie drangen in die Tiefe ein.


  Zunächst hielten sie auf einem sandigen Boden an, dessen silberne Farbe schon in ein gespenstisches Grau übergegangen war. Die Männer formierten sich im Halbkreis um den Gruppenführer. Dodge wußte nur, daß er Captain Kitser genannt wurde. Er hob seine Repetierkanone, um sich Gehör zu verschaffen, und sah nachdenklich auf die Männer.


  Alles klar. Die meisten von euch sind neu in diesem Spiel. Wir sind hier unten, um eine Arbeit durchzuführen, eine einfache Arbeit, die Arbeit eines Soldaten. Die Gesellschaft, die uns beschäftigt, ist kein Wohlfahrtsinstitut. Wir leisten unsere Arbeit, und dafür haben wir das Leben. Aber andere Gesellschaften haben andere Methoden. Sie schicken Piraten aus, um unsere Ausrüstungen zu stehlen, unsere Arbeiter zu entführen; sogar unsere Herden sind nicht sicher. Wir sind hier, um dem einen Riegel vorzuschieben. Er machte eine Pause und sah alle an. Dann sprach Captain Kitser weiter: Wir haben eine Strecke zu kontrollieren. Es gibt für zwei Männer immer einen Hai als Begleitung. Es wird auch gezeigt, wie sie zu führen sind. Und paßt auf sie auf, sie sind Eigentum der Gesellschaft. Wenn ein Mann einen Hai verliert, wird er wegen vorsätzlicher Zerstörung von Gesellschaftseigentum zur Rechenschaft gezogen. Alles klar?


  So fuhr er fort, ihre Pflichten umreißend. Sie bildeten einen Streifendienst, um feindliche Überfälle auszumachen, die schweren Tigerhaie herbeizuholen, die von Fischen gezogene Artillerie, die Schwertfisch-Kavallerie, die Unterseeboote mit ihren Unterseewaffen. Wenn sich ein Gefecht entwickeln würde, sollten sie mit ihren Speeren in die feindlichen Reihen stoßen; aber Captain Kitser riet ihnen, in einem solchen Falle zu verschwinden. Die Männer nickten.


  Captain Kitser sagte abschließend:


  Ihr wart gewöhnt, in den oberen Flächen der kontinentalen Küste zu leben. Wenn ihr nun tiefer eindringt in die offene See, werdet ihr andere Arten von Fischen antreffen. Ihr werdet Haie antreffen, die nicht ausreißen werden, wenn ihr eure Finger an die Nasen legt. Also paßt auf. Ihr werdet hier auf Sonderration gesetzt. Und durch ein gut ausgebautes Überwachungssystem hoffen wir, Angreifer früh genug ausmachen zu können. Alles klar?


  Als Dodge voll ausgerüstet war, kam er sich wie ein alpiner Bergsteiger vor: Heizelemente für seinen gepanzerten Schuppenanzug auf dem Rücken; Energiepackung für die Kopflampen, die auf seiner Stirn angebracht waren; ein Tornister mit Nahrungsmitteln; eine große bronzene Glocke mit Holzgriff zum Gebrauch in Fällen dringender Not; ein Speer; ein großer Suchscheinwerfer mit starken Plastiklinsen. All dies und er selbst hingen mit einem Kameraden an der Seite eines großen zahmen Haies. Die Steuerung des Fisches war einfach: ein paar Zügel für die waagrechte und ein zweites Paar für die senkrechte Bewegung. Dodge warf einen schnellen Blick zum Kopf des Haies und sah, daß über der Haut eine leichte, glatte Plastikdecke lag  diese verdammten Plastikdecken, genauso eine hatte er bei dem sterbenden Mutterhai gesehen.


  Sally kam mit.


  Die Männer schwammen los. Die vertraute Umgebung der höhergelegenen Flächen war nicht mehr. Es gab nur die Schwärze, die sich nach unten ausbreitete.


  Es wurde ihnen gesagt, daß die Wachfische und die Wächter draußen vor ihnen seien, aus einem ganz bestimmten Grund: jeder Flucht vorzubeugen. Dodge und sein Partner Knut, ein kräftiger Bursche, blondhaarig mit offenen Gesichtszügen, wurden von ihrem Hai viele Male durch ihren Abschnitt gezogen. Die Dunkelheit im Wasser wurde größer, und Dodge vermutete, daß, wenn die Sonne oben unterging und die Tiefe schwarz und undurchdringlich wurde, die Zeit für besondere Wachsamkeit gekommen war.


  Captain Kitser kam vorbei, bäuchlings auf einem schlittenähnlichen Apparat liegend. Dieser Wasserschlitten aus Metall hatte einen Vorratsbehälter mit Preßgas gefüllt, der unter seinem Körper befestigt war, und durch lenkbare Düsen wurde das Gas nach achtern ausgestoßen. Ein durchsichtiger Schirm war vor ihm gebogen, aus dem eine mächtige Kanone herausragte. Kitser betätigte die Bremse, und ein Fallschirm öffnete sich, ihn somit im Wasser auf der Stelle haltend.


  Du  er deutete auf Dodge  zurück zur Basis. Dies an Leutnant Hung Soo. Alles klar! Er gab ihm eine Plastikröhre, einen Nachrichtenbehälter. Er gab Gas, und der Apparat verschwand mit ihm längs der Postenlinie.


  Dodge machte sich von dem Hai los, ließ Knut allein und schwamm zur Basis. Am Ende des Hohlweges, an der Ecke der Böschung, war eine Befehlsstelle. Hier schwamm Dodge in eine runde Öffnung, blinzelte in das Licht und fand Leutnant Hung Soo. Er händigte ihm die Botschaft aus, bekam den Befehl, zu warten. Er begab sich langsam in eine Ecke an der Wand, setzte sich und begann zu essen. Seine Augen wanderten in der Befehlsstelle umher.


  Die hauptsächlichste Ausrüstung war ein ungeheuer großer Radarschirm, der eine ganze Wand einnahm. Dann stellte Dodge fest, daß es kein Radar sein konnte, nicht in der Untersee. Ultraschall natürlich. Oder wie sich das jetzt nannte: Sonar. Es sah aus wie ein Radarschirm mit konzentrischen Ringen. Die Masse der farbigen kleinen Lichter darauf würden wahrscheinlich seine Kameraden sein, die Grenzlinie für die Feldwache war ganz einfarbig, und der ruhelose Fleck würde Captain Kitser sein. Dodge rechnete alles nach und hielt an, als er zu seinem Lichtflecken kam, der seinen Hai und Knut darstellte.


  Dodge war erstaunt, als er Kitsers Stimme aus dem Lautsprecher vernahm, und er hätte gern gewußt, wie die Botschaft lautete, die er überbracht hatte. Er sah Menschenfische eifrig an Pulten kritzeln und vermutete, daß sie alles für eine Lagebesprechung vorbereiteten.


  Alarmzeichen kamen aus den Lautsprechern hoch oben an den Wänden. Das mußten die Wachfische sein, die mit Echoloten ausgerüstet waren. Die Lichtstreifen auf dem Bildschirm entwickelten eine enorme Geschwindigkeit und liefen gegen die Befehlsstelle zusammen.


  Die Mörder waren da. Aufregung ergriff Dodge. Er konnte alles objektiv beobachten. Es war nicht seine Schlacht. Befehle wurden über die Sender erteilt. Leutnant Hung Soo drehte sich zu Dodge um, ballte die Fäuste und schrie: Sie brauchen nicht auf Antwort zu warten. Die Hölle ist los. Gehen Sie hinaus mit Ihrem Speer, schnell. Wir brauchen jeden Mann!


  Dodge schwamm davon. Eine runde Tür, die, als er sie vorhin passierte, geschlossen war, stand jetzt offen. Drinnen sah er eine Reihe von Menschenfischen eifrig an Geräten arbeiten, über denen unaufhörlich grüne Lichter aufflammten. Ein pfeifendes Geräusch füllte den Raum.


  Da schwenkte ein Menschenfisch mit einer orangefarbenen Ausrüstung einen Speer vor seinem Gesicht und schlug die Tür zu.


  Dodge schwamm zurück zu Knut, seinem Hai und in die Schlacht. Er erreichte sie nie. Er mußte auf der Stelle Wasser treten, um eine Batterie Fischartillerie vorüberzulassen. Die Fische keuchten mit fliegenden Lungen vorwärts, die spritzenförmigen Kanonen hinter sich herziehend. Auf Fischen reitende Männer schwammen überall umher. Noch abwartend, sah Dodge das Banner auf dem Führungsfisch flattern  die Gefechtsstandarte.


  Er wurde von dem Sog des Wassers nach oben gestoßen, sank dann wieder nieder und mußte einem Zwei-Mann-Unterseeboot mit außen befestigten Torpedos ausweichen. Rund in dem quirlenden Wasser sah er Sally, die hilflos in dem Sog umhergewirbelt wurde. Sofort drehte er sich um und schwamm hinter ihr her. In wenigen Augenblicken hatte er sie eingeholt, sie drängte sich an ihn, ihre goldenen Flossen zitterten.


  Nachdem er die Lichter hinter sich gelassen hatte, schwamm er parallel zur Böschung zu seinem Abschnitt hin. Weiter draußen zu seiner rechten Seite flackerten die Lichter undeutlich; wenn dies die Linie der Wachfische war, dann war sie bereits zurückgedrückt worden. Dodge hatte den Wunsch, daß die Schlacht vorüber sein möge, damit er zur Farm zurückeilen und versuchen könnte, Elise zu befreien. Menschenfische streiften an ihm vorbei, von rechts nach links eilend. In einem Lichtflecken sah er das Wasser von Blut gefärbt. Ein verwundeter Hai trieb vorüber.


  Dodge ergriff ein panischer Schrecken. Er unterdrückte dieses Gefühl und versuchte, an andere Dinge zu denken. Lärm und Geschrei klangen klar durch das Wasser. Dodge schwamm weiter, den Speer bereit. Eine Reihe von Menschenfischen, ihre Ausrüstung zerfetzt und blutig, kraulte gehetzt an ihm vorüber. Er sah eine Kanone, die träge vorbeitrieb.


  Sally schwamm aufgeregt hin und her.


  Er hörte ein dumpfes Grollen. Er sah nichts, aber im nächsten Augenblick hatte er das Gefühl, als ob ihn eine geballte Faust vor die Brust stieße. Er keuchte und würgte. Seine Ohren schmerzten. Irgendwo war ein Unterseeboot explodiert.


  Mehr Menschenfische strömten in panischem Entsetzen vorbei. Da kam Harp an ihm vorüber; er erkannte Dodge und kam zurück. Harps Arm hatte eine klaffende Wunde. Dodge faßte seinen Speer fester und stieß ihn nach vorn.


  Harp lächelte schwach. Sein Kehlkopf zuckte krampfhaft. Dodge hörte das Schlucken in seinem Verstärker.


  Ich vermute, du bist wütend, Jerry. Ich will dir alles erzählen. Aber später … Ich mußte es tun um unser aller willen. Jetzt wird hier gleich die Hölle ausbrechen.


  Dodge glaubte Harp. Er nickte und nahm sofort seinen Speer zurück. Ein Fisch kam schnell in den Lichtkreis ihrer Kopflampen  ein langer, schmaler Fisch, vielleicht sieben Fuß lang. Das Maul war nach unten gebogen und halb offen, und die Augen waren rund und groß. Dodge sah die Zähne, nadelscharf und lang.


  Harp stieß seine Harpune direkt in das Maul des Fisches. Dann wendete er und begann wie ein Wahnsinniger davonzuschwimmen. Erschrocken folgte Dodge.


  Dieser Fisch hatte etwas Tödliches an sich. Dodge hatte einen solchen Fisch noch nie zuvor in der Untersee gesehen. Dodge holte Harp ein. Dieser sah umher und schwamm weiter.


  Seine Worte kamen abgehackt: Barracudas. Hunderte von ihnen. Sie kommen in Herden. Wahnsinnig nach Blut, alle. Wir müssen zurück zur Befehlsstelle.


  Dodge war sofort klar, daß dies die Gelegenheit zur Flucht war. Er konnte jetzt davonschwimmen, unverwundet, in höhere Schichten zu entkommen versuchen.


  Er sah nach oben. Dort lag die Freiheit. Dann überlegte er. Harp, mit einem verwundeten Arm, und der lange Weg zur Befehlsstelle! Elise, festgehalten in diesem Gefängnis. Unmöglich  eine Flucht unter diesen Umständen. Er versuchte genau zu überlegen, um die richtige Entscheidung zu treffen.


  Sally schwamm treu an seiner Seite.


  Dodge sah um sich. Harps Blut verfärbte das Wasser. In einem flüchtig aufleuchtenden Lichtbereich sah er hinter sich viele schnell näher kommende Barracudas. Die See kochte. Jetzt dachte er nicht mehr an Elise, auch nicht an Harp und Sally. Kein Gedanke mehr an Flucht. Überhaupt kein Gedanke mehr …


  


  13. Kapitel


  


  Das Ergebnis der Debatte auf der Konferenz war katastrophal. Mit einer kleinen Mehrheit hatten die Versammlung und der Geheime Rat dafür gestimmt, eine Atombombe auf den Juliana-Graben zu werfen.


  Simon Hardy war blaß, Henderson gespannt und nervös. Der Minister für Wasserbewirtschaftung, Werner, konnte von nichts anderem reden als der Gefahr für seine Ernten und Herden.


  Durch Hendersons Hinweis auf die mögliche Existenz extraterrestrischer, intelligenter Lebewesen in dem Juliana-Graben und das absolute Chaos, das beim Abwurf einer Atombombe, wie es die UN in Erwägung zog, entstehen würde, wurden die Probleme Captain Pinhorns, nach dem vermißten Raumoffizier zu suchen, brüsk beiseite geschoben. Pinhorn raste, aber vergeblich. Warten Sie, bis Mr. Grosvenor hier ist, wurde ihm gesagt.


  Nun, als Mr. Grosvenor ankam und gefragt wurde, sagte er, daß er nicht wisse, wo der junge Dodge sei, und hastig fügte er hinzu, daß es ihn selbst auch interessiere, was mit Miß Tarrant passiert sei. Sie sei eine ausgezeichnete Sekretärin gewesen.


  Ein schneller Trip zum Blaue-Tiefe-Hotel wäre Zeitverschwendung. Er hatte zwar erfahren, daß ein junges siamesisches Mädchen mit ihrem Bruder zur selben Zeit wie Dodge und Miß Tarrant dort verschwunden war, aber Genaueres konnte ihm keiner sagen. Pinhorn schäumte.


  Henderson, Hardy und Werner taten alles, was sie konnten, um den Entschluß der UN, die Atombombe abzuwerfen, umzustoßen. Sie führten an, daß das Meer entweiht würde, die Lebensmittelvorräte zerstört würden  alles vergeblich.


  Die Luftstreitkräfte übernehmen die Sache und starten einen Düsenbomber, sagte Major Dahlak, Sekretär der UN, und schloß damit jeden weiteren Einwand aus.


  


  *


  


  Inzwischen berichtete Captain Pinhorn, was sich hier abgespielt hatte. Keiner hatte zur Zeit andere Gedanken als die, eine Bombe auf diese schrecklichen Ungeheuer der Tiefsee zu werfen, die den Mut hatten, sich in den Gewässern der Erde einzunisten.


  Pinhorn forderte und erhielt die Erlaubnis, seinen Fall privat weiterzubearbeiten, und er zog sich sofort zu einer geheimen Besprechung mit Pierre Ferenc zurück.


  Nach einer gewissen Zeit brachen sie ihre Besprechung ab. Sie wußten genau, was sie wollten. Ob es gut ausgehen würde, wußte keiner von beiden.


  Hardy hatte diese Gelegenheit ergriffen, auf eine Verstärkung seiner Position zu drängen  und hatte gewonnen. Er plante die Bereinigung der Bischop Wilkinsschen Farmen.


  Als er nach seinem Assistenten Pierre Ferenc rief, wurde ihm mitgeteilt, daß dieser zusammen mit Captain Pinhorn in einem Unterseeboot mit unbestimmtem Ziel abgefahren sei.


  Hardy begann zu fluchen  dann aber stahl sich ein seltsames Lächeln in seine Augen.


  Ich wette, die wollen Dodge suchen. Ich wünsche den beiden viel Glück. Mit Pierre aber werde ich ein Hühnchen rupfen, wenn er zurückkommt  ja, wenn er wirklich zurückkommt, fügte er besorgt hinzu.


  


  *


  


  Ein blasser, glitzernder Glanz lag um seine wirbelnden Flossen. Hunderte von winzigen Wasserperlen sprühten auf und bildeten eine schimmernde Kette längs seines Körpers. Dodge hatte niemals so viel Furcht in seinem Leben gespürt wie jetzt. Nie zuvor war er sich seiner Umgebung der ungeheueren Tiefe des Wassers um sich herum, der Unwirklichkeit von allem, so bewußt gewesen wie jetzt. Es gab nichts, was er greifen und halten konnte. Er fühlte panisches Entsetzen.


  Hunderte von schwärmenden, torpedoartig geformten Körpern jagten durch die offene See, eine lange Kette von Wasserperlen blitzte. Eine unwahrscheinliche Schau. Tausende von Barracudas brachen in die Reihen der fliehenden Männer und erschrockenen Fische ein. Das gelegentliche Aufblitzen einer Lampe in der Dunkelheit ermöglichte für einen Augenblick, das Drama und das Entsetzen zu sehen, das sich in der Tiefe abspielte.


  Dodge und Harp schwammen mit größter Geschwindigkeit, jeden Augenblick darauf wartend, den Biß von großen Kiefern an ihren Füßen zu fühlen. Diese Spannung und die Erschöpfung vom Kraulen mit Füßen und Armen entnervten Dodge. Als er in diesem Augenblick vor dem Zusammenstoß mit einem großen Körper vor sich Harp zurücktaumeln sah, wußte er, daß sie verloren waren.


  Irgend etwas hing dort in der Dunkelheit am Rand, irgend etwas Totes und Schweigendes. Dodge drängte verzweifelt, es zu umschwimmen. Irgend etwas stand hervor, etwas Hartes. Sein Speer stieß gegen Metall. Dodge starrte auf das Unbekannte, zu erschrocken, um zu denken. Es war ein Unterseeboot. Ein Zwei-Mann-Unterseeboot. Abgetrieben, lichtlos, tot. Jetzt konnte er die Strömung an seinem Körper fühlen, die das Boot hierhergetrieben hatte. Harp schwamm an die andere Seite des Bootes. Seine Kopflampen flammten auf. Die Metallhülle, Ruder, Kommandoturm, Periskop und eine aufgerissene Luke wurden sichtbar.


  Harp schwang sich nach oben. Dodge folgte. Das Boot war leer.


  Harp ging mit dem Kopf voran hinein. Als Dodge sich anschickte, ihm zu folgen, fühlte er einen furchtbaren Schlag an seinem rechten Bein. Sein Unterschenkel stieß an die Seite des Kommandoturmes. Sein Bein fühlte sich wie taub an.


  Er fiel auf Harp. Er fühlte Arme, die nach ihm griffen. Dann kam das pfeifende Hämmern der Gasharpune. Seine Ohren dröhnten. Endlich hatte sich Harp aufgerichtet, stieß mit dem Speer von Dodge die Barracudas hinaus und schloß den Deckel. Absolute Dunkelheit umgab sie. Eine panische Angst überfiel Dodge. War vielleicht sonst noch irgend etwas in das Boot eingedrungen?


  Irgend etwas berührte ihn. In automatischer Reflexbewegung stieß er mit dem Kopf gegen die Decke. Es wurde ihm für Sekunden schwarz vor den Augen.


  Mach einmal deine Kopflampen an, Jerry. Die Kontaktschnur von meiner Lampe ist beim Durchschwimmen durch das Loch da oben gerissen, rief Harp.


  Mit zittrigen Fingern kam Dodge dieser Aufforderung nach. Sie befanden sich in einem abgeschlossenen Raum, der maschinelle Kontrollen, Radio und Zählermesser enthielt; flexible Röhren liefen nach allen Richtungen. Harp bog das Ende einer Röhre nach oben. Dodge vermutete, daß es das Periskop war, obgleich er das Okular nicht sehen konnte.


  Harp sagte: Ich denke nicht, daß es viel Zweck hat, jetzt zur Befehlsstelle zurückzukehren. Ich glaube, wir bleiben hier. Jerry, guck mal hier hinunter.


  Dodge sah nach unten. Das Licht seiner beiden Kopflampen glitt über die metallenen Wände und Röhren. Der Harpuner stand vor einem offenen Schrank, dessen Tür er mit der einen Hand festhielt; mit der anderen zog er ein Halsmikrophon und ein Radiogerät hervor.


  Ein glücklicher Fund, Jerry. Und jetzt kannst du mir eigentlich einmal sagen, was du von mir gedacht hast, als ich ‚Sklave zu dir sagte.


  Als Dodge das Gerät nahm, lächelte er verzerrt. Dann sagte er: Laß man gut sein, es ist schon in Ordnung. Er lächelte schwach.


  Harp begann: Paß auf, alter Junge, ich mußte dieses Spiel damals mitspielen. Ich wurde bei den Wächtern eingereiht, die dachten, ich wäre in Ordnung. Ich fürchtete immer, es würde mich jemand erwischen. Ich hatte den Plan, dich, Elise und Laura herauszu …


  Wie hast du dir das gedacht?


  Es würde bestimmt nicht einfach gewesen sein. Ich hatte herausgefunden, wo die Mädchen versteckt waren. Aber sie waren dauernd von Wächtern umgeben, Burschen mit Lufttanks. Nun habe ich eine gute Idee. Dieses Unterseeboot müssen wir in Gang bringen, und wenn wir es schaffen, kann uns nichts aufhalten, die Mädchen herauszuholen. Aber wir gehen erst bei Tageslicht dorthin.


  Dodge lächelte und sagte: In Ordnung.


  Nachdem sie gegessen hatten und sich gerade anschickten, eine einigermaßen bequeme Lage zum Schlafen zu finden, erinnerte sich Dodge an etwas. Er fluchte. Verdammt, ich habe Sally verloren!


  


  14. Kapitel


  


  Irgendwo in der Unendlichkeit der See saßen zwei Männer in einem kleinen Unterseeboot. Ein Mann starrte verblüfft auf den anderen, der lachte und lachte und gierig Wasser einatmete und es an seinen Kiemenschlitzen wieder hinauslaufen ließ.


  Captain Pinghorn sagte ungläubig: Aber Sie können doch nicht, Sie können doch nicht Wasser atmen!


  Pierre Ferenc tat es aber und sagte: Es tut mir leid. Ich glaubte, Sie wüßten es.


  Er war durch das lange Sitzen im luftgefüllten Raum des Unterseebootes so müde geworden, daß er Pinhorn eine Überraschung bereitete, indem er das Boot flutete. Pinhorn hatte ein Dreitankgerät  zwei Heliumtanks und einen Sauerstofftank  mit einem erforderlichen Reguliergerät, um die Menge von Sauerstoff mit dem Zunehmen des Druckes zu regeln, so daß in sehr großer Tiefe nicht mehr Sauerstoff durchgepreßt wurde als nötig war, um eine Sauerstoffvergiftung, die bei neun Atmosphären verhängnisvoll war, zu verhindern. Die beiden Männer steuerten das Unterseeboot vorsichtig zu der Arthur Dodge Wilkinsschen Gesellschaft und stellten ihre Position fest, bis sie sich in der Nähe des Schlachtfeldes befanden.


  Dann sandte Ferenc einen Ultra-Sonar-Ruf zum Dreizack. Die Nachricht war kurz und bündig: Wer auch immer hier gehaust haben mag, es muß ein Wahnsinniger gewesen sein.


  


  *


  


  Als das Tageslicht endlich durch das Wasser brach und die geheimnisvolle blaue Welt der Untersee belebte, starrten Dodge und Harp begierig aus der Luke.


  Wenn wir uns noch immer in der Strömung befinden, sollten wir jetzt über der Farm sein.


  Draußen war alles blau, nach allen Seiten hin. Und unter ihnen breitete sich die unendliche dunkle Tiefe aus.


  Da haben wirs. Wir haben uns verirrt.


  Aber das ist nicht möglich, protestierte Dodge. Wir können das Ding hier steuern, du hast es doch gesagt.


  Sicher, ich kann das Unterseeboot führen, aber kannst du unsere Position feststellen? Weißt du, wo die Farm ist? Kannst du mir sagen, welche Richtung wir einschlagen müssen?


  Dodge war verzweifelt. Er begann zu essen. Es war viel Nahrungsvorrat in den Schränken, zusammen mit einem Vorrat an Trinkwasser. Auch Harp stärkte sich.


  Als sie mit der Esserei fertig waren, sagte Harp: Denke, ich werde mir einmal die Maschinen ansehen. Unter dieser Luke. Er deutete zum Verdeck.


  Dodge lehnte sich müde gegen den vorderen Bildschirm und klopfte mit den Fingern gegen den Metallrand. Er sah gelangweilt zu Harp, als dieser den Lukendeckel aufklappte. Harp legte sich auf den Bauch und steckte seinen Kopf durch die Öffnung. Er prallte zurück. In seiner Hand hatte er Männerhaare. Er zog einen toten Menschenfisch heraus. Es mußte der Maschineningenieur gewesen sein. Plötzlich brüllte Harp auf. Dodge stand wie versteinert. Er sah das runde Auge, die spitze Schnauze mit den Reihen nadelscharfer Zähne. Er schüttelte den Bann ab und griff sofort nach seinem Speer.


  Es spielte sich alles schnell ab. Er drehte seinen Körper herum und schleuderte den Speer. Die Spitze drang dem Barracuda in den Kopf.


  Harp rollte weg. Dann nahm er seine Harpune und schoß dreimal in den großen Körper.


  Auf einmal stürzte Harp vor und besah sich den großen, häßlichen Kopf, in dem eine seltsame Metallnadel steckte.


  Sieh dir das an, sagte Harp überrascht.


  Genau wie bei dem sterbenden Mutterhai, meinte Dodge, und er erzählte Harp davon, wie er Sally gewonnen hatte, während Harp an der Nadel herumhantierte. Als er sie herausgezogen hatte, sahen sie, daß es eine Elektrode war, haarfein, ein Teil davon war in dem winzigen Gehirn darunter abgebrochen, der dicke äußere Teil enthielt eine sehr kleine elektrische Batterie. Sie hatte schon lange ihre Kraft verloren; dies bemerkten sie bei Versuchen auf ihrer Haut.


  Ich werde dir meine Gedanken darüber sagen, sagte Dodge bedächtig. Elektroden im Gehirn, in einzelnen Teilen des Gehirns! Harp, dieser arme Fisch hatte ein elektrisches Reizmittel, das in ein bestimmtes Zentrum seines Gehirns gerichtet war.


  Er war entsetzt über diese furchtbare Entdeckung. Der Fisch stand ständig unter dem Zwang eines großen Schmerzreizes. Kein Wunder, daß diese Barracudas sich wie wahnsinnig gebärdeten.


  Er unterbrach abrupt seine Rede. Nachdenklich faßte er sich an den Kopf. Als ich in der Befehlsstelle war, sagte er, sah ich eine Reihe von Menschenfischen an Tastaturen arbeiten. Bildschirme standen davor. Sie haben die Fische kontrolliert. Durch Ultra-Sonar. Natürlich, das ist es, was sie getan haben.


  Abgerichtet, überlegte Harp. Die Fische sind auf einfache Kommandos geschult. Auch kompliziertere Befehle können ausgestrahlt werden, nachdem die Reflexe der Fische konditioniert sind.


  So wird es sein, erwiderte Dodge.


  Sie schafften den toten Ingenieur durch die Luke; aber Dodge bestand darauf, den Barracuda in einem Vorratsschrank aufzubewahren. Harp kontrollierte die Maschinen und stellte verdrießlich fest, daß sie sich nicht so leicht reparieren ließen. Während das Licht außerhalb zunahm, versuchten Dodge und Harp mit sinkender Hoffnung das Boot zu steuern. Harp sah durch die Luke.


  Dann stellte er fest:


  Wir sind in einer Aufwärtsströmung. Müssen in der Nacht über die Farm hinweggetrieben worden sein und sind jetzt Gott weiß wo. Aber das Wasser ist bestimmt heller.


  Und so war es auch.


  Als schon der Abend sich näherte und noch nicht seinen üblichen frühen Schatten in die Tiefe warf und das Wasser noch weithin blau erschien, hatten sie sich damit abgefunden, unter der Oberfläche dahinzutreiben. Das erste Anzeichen, daß sie nicht länger allein waren, kam durch drei bestimmte Klopfzeichen, die an die Außenhülle dröhnten. Sie sahen sich betroffen an.


  Dodge hatte sich eine Repetierharpune genommen, und Harp hatte ihm erklärt, wie er damit umgehen mußte. Sie warteten, während sich das Klopfen wiederholte. Durch die Luke sahen sie flüchtig einen Schatten von schnell kraulenden Beinen, einen Arm mit einem Armband daran, eine langfingrige Hand, die eine Repetierharpune hielt. Ein Gesicht preßte sich gegen das durchsichtige Plastikglas. Ein Gesicht mit grünen Haaren und weitauseinanderstehenden Augen, einem frechen Mund und blaßblauen Zähnen.


  Dodge nahm seine Kopflampen hoch. Der Lichtstrahl fiel vorübergehend in ein Stück Plankton, und das Gesicht draußen zeigte sich in seinen natürlichen Farben. Schwarze Haare, reine weiße Zähne und lächelnde rote Lippen.


  Es kam wieder das bekannte Klopfsignal: Aufmachen!


  Gut, sagte Dodge, laß sie herein.


  Zwei schlanke Körper flitzten herein, gestikulierten lebhaft und sprachen durcheinander.


  Gib ihr den Verstärker, sagte Dodge. Das Mädchen wirkte sehr selbstbewußt, genau wie der Junge neben ihr.


  Als sie das Kehlkopfmikrophon und den Verstärker befestigt hatte, sagte sie: Ich bin Pawnee. Das ist mein Bruder Cuth. Das ist eine Abkürzung für Cuthbert. Willkommen in Neptunia!


  Wenn Sie uns in der See willkommen heißen, sagte Dodge rauh, so ist das überflüssig. Was ist Neptunia? Wer sind Sie?


  Sie lachte unbefangen.


  Neptunia ist ziemlich seltsam. Als Gramps und seine Gruppe es gegründet hatten, müssen sie viel Idealismus gehabt haben, um das Projekt nicht scheitern zu lassen.


  Nach und nach erzählten sie ihre Geschichte. Es war im wesentlichen eine einfache Geschichte, die die unvermeidliche Einrichtung der Sklavenarbeit auf den Unterwasserfarmen erklärte und das bequeme Leben in der See jener Menschen, die mit der fremden Umgebung fertig geworden sind.


  Nur ist es nicht überall eine fremde Umgebung, sagte Pawnee und schüttelte ihren Kopf. Wenn Sie sich hier herum auskennen, ist es weit schöner als das Leben in den Städten.


  Jetzt wäre ein ruhiger Spaziergang durch die Londoner City gerade recht, brummte Dodge.


  Die Geschwister sahen ihn an.


  Pawnee sagte schüchtern: Sie wollen die See verlassen?


  Das ist milde ausgedrückt!


  Sie atmete hastig und schwer, so daß Dodge sich plötzlich schuldig fühlte, als hätte er etwas Falsches gesagt. Aber er sehnte sich danach, wieder die klaren Sterne zu sehen.


  Sie entdeckten, daß Neptunia eine versunkene Ozeanerhebung war. Innerhalb seiner felsigen Spalten und Winkel und auf einer Vielzahl von Terrassen, die sich unten in völliger Dunkelheit verbreiterten, lebte eine große und sich ständig verändernde Bevölkerung. Entstanden war sie, als eine Gruppe von entlaufenen Sklaven sich hier in der Mitte des Ozeans ermattet niederließ. Sie vergrößerte sich, die Menschen hatten den Willen, am Leben zu bleiben und bildeten eine fruchtbare Kolonie von geschäftiger und unabhängiger Lebenskraft. Das Regierungssystem stellte eine Art Anarchie dar. Neptunia war wie ein Magnet, zu dem sich alle entflohenen Menschenfische hingezogen fühlten. Die meisten erreichten es auf dieselbe Art, die Dodge und Harp hierhergeführt hatte: die beständige, sanfte Meeresströmung.


  Und Sie sagen, Sie wären hier geboren? fragte Dodge, als sie schließlich auf einer Felsplatte standen, neunzig Fuß unter der Oberfläche. Ältere Bogenlampen brannten hier, ihre Unterwasserstrom-Turbinen erzeugten kaum genug Strom, um für die Wolframelektroden über zehn Fuß Licht zu geben.


  Weiter unten, sagte Pawnee, gibt es modernere Lampen. Sie drehte den Kopf dabei herum, ihre Haare flogen.


  Selbstverständlich sind wir hier geboren. Geburten unter See sind ganz normal.


  So? Dodge lächelte leicht. Wie kommt es, daß Sie in einer wasseratmenden Welt geboren wurden, wenn die Entwicklung einer Million von Jahren Sie dafür geschaffen hat, Luft zu atmen?


  Das ist albern. Sobald die Kinder geboren werden, werden sie nach oben in den Luftraum gebracht und von einigen der besten Chirurgen der See operiert. Es ist ein Vorgang, der ganz natürlich folgt, und dann werden die Babys ihren Müttern zurückgegeben.


  Hm, sagte Dodge nachdenklich.


  


  *


  


  Sie kamen zu einem Zimmer, wo der Vater von Pawnee sie begrüßte.


  Wir kamen mit der Strömung hierher. Wir würden gern zu der Bischop Wilkinsschen Farm zurückfinden. Können Sie uns dabei helfen? fragte Dodge.


  Sage es ihnen, Paps, sagte Pawnee.


  Es ist nicht leicht. Es gibt eine Anzahl von verschiedenen Strömen, die südlich von hier zusammenlaufen und gegen den Norden fließen. Teile vom Golfstrom. Wir haben Nachrichten erhalten, daß die Fische in Aufruhr sind. Unmengen von Barracudas sind gesichtet worden …


  Sie brauchen uns das nicht zu erzählen, sagte Dodge. Aber wir wollen versuchen, zurückzukommen.


  Ich will mit einigen anderen darüber sprechen. Selbstverständlich werden wir versuchen, euch zu helfen, jedoch sind wir hier ohne Gesetz und Ordnung. Wenn Sie nicht für die Hilfe bezahlen können, wird es ein wenig schwierig sein.


  Wir haben das Unterseeboot in Besitz genommen, mit dem wir hierhergekommen sind, sagte Dodge heftig. Nach eurem Gesetz gehört es jetzt uns, nicht wahr? Geben Sie uns die Richtung an und ein wenig Zeit für die Reparatur unseres Schiffes, und wir werden bald verschwinden.


  Cuth, der langsam zu ihnen herankam, sagte: Woher sollen wir wissen, daß Sie keine Spione von der Farm sind?


  Das wirkte wie eine kalte Dusche und gab dem Ganzen eine neue Perspektive. Cuth, seine Flossen langsam hin und her bewegend, beobachtete die Fremdlinge. Als Dodge völlig niedergeschlagen einige zusammenhanglose Wortfetzen herausbrachte, sagte Pap: Ich glaube nicht, daß sie es sind. Ich habe es ihnen erzählt, daß ich nicht weiß, wie lange schon die Farmen über uns Bescheid wissen. Sie lassen uns jetzt in Ruhe, sie scheuen die Kosten einer Expedition gegen uns.


  Bis jetzt, sagte Pawnee. Aber was wird später?


  Nach einem ausgezeichneten Essen wurde alles durchgesprochen.


  Warum bleiben Sie eigentlich hier? Warum gehen Sie nicht zur Zivilisation zurück? fragte Harp plötzlich.


  Warum sollten wir? sagte Cuth. Wir sind gern hier. Wir haben hier unsere Freiheit, Arbeit und Sport.


  Ich hätte eigentlich gedacht, ihr würdet eure Eltern hassen, welche euch euer Geburtsrecht genommen haben. Auf dem Lande zu leben, die Sterne zu sehen …


  Aber wir sehen sie doch, unterbrach Pawnee. In den dunklen Nächten nahe der Oberfläche sind sie ganz klar. Und dann ist auch immer ein Regenbogen rund um den Mond.


  Ein Regenbogen rund um den Mond, sagte Dodge. Er schob seinen Teller zur Seite, erhob sich und war im Nu von einer Menge glänzender winziger Fische umgeben. Ich bin neugierig, ob ich jemals wieder dorthin kommen werde.


  Das wirkte wie ein Donnerschlag. Dodge mußte die nächsten Stunden allein erzählen. Seine Kehle wurde nicht trocken, aber seine Halsmuskeln schmerzten. Die Kinder waren unersättlich. Schließlich unterbrach Pap ihn und jagte sie fort. Sie waren ganz aufgeregt von den Berichten über das Leben auf Mond, Mars, Venus und Merkur. Dodge war gerade bei den Satelliten rund um den Jupiter angelangt. Er lehnte sich lächelnd zurück.


  Sie werden noch gute Raummenschen werden, sagte er. Mit einigen guttrainierten Menschenfischen könnten Sie auf der Venus tätig sein.


  Und was sollen wir tun? fragte Harp. Er sah Dodge gedankenvoll an.


  Dodge richtete sich auf.


  Wir werden das Unterseeboot ausbessern, die Betriebsanweisung herausfinden und schnellstens zur Farm zurückkehren. Elise und Laura haben genauso das Recht, in Sicherheit gebracht zu werden. Er langte nach seiner Harpune. Danach wollen wir zur Oberfläche …


  Warum gehen wir nicht wieder nach hier zurück? Wir haben gar keine andere Wahl. Pap sagte, daß keiner von den Sklaven, die er kannte, jemals wieder atmen konnte. Sie sprachen alle davon, daß man ihnen als Belohnung die Heilung versprochen hätte, aber keiner erhielt tatsächlich diese chirurgische Behandlung. Wenn das nur irgendeine belanglose Operation wäre …


  Dodge wußte nicht, wie er Harps Worte aufnehmen sollte. Gewiß, das überzeugende Argument war, daß sie nie wieder auf der Oberfläche leben konnten. Sie mußten für den Rest ihres Lebens in der Tiefe bleiben. Das Leben hier war gerade noch erträglich, so meinte er. Nahrung gab es genug. Er sah Harp an.


  Du willst Laura hierherbringen, sie operieren lassen, sie zu einem Menschenfisch, einem Meermädchen machen lassen, ist das dein Wille?


  Nein, nicht meiner. Wir haben uns in dem Untersee-Schleppballon kennengelernt. Ich liebe sie, Jerry. Sie würde kommen, wenn ich sie fragen würde, sie würde mit hierherkommen.


  Das würde sie. Dodge wußte das. Harp liebte Laura wie er Elise.


  Aber er hatte nicht den Mut oder das feste Vertrauen, sie dasselbe zu fragen, was sich Harp gegenüber Laura vorgenommen hatte.


  Dodge und Harp sprachen bei der Reparatur ihres Unterseebootes alles durch. Sie brannten darauf, endlich wegzukommen.


  Eines Tages sagte Dodge: Wir sind soweit, zur Farm zurückzukehren. Wir wollen hoffen, daß wir Erfolg haben. Wenn es so ist, dann werden wir weitersehen.


  Für ein kurzes Stück durch winkende Meermädchen und Menschenfische begleitet, fuhr das Unterseeboot in südlicher Richtung seinem Schicksal entgegen.


  


  *


  


  Sie haben schon zu viele Geheimnisse der Öffentlichkeit vorenthalten, Henderson, fuhr Toxter auf. Sein breites Gesicht, in dem eine Zigarre steckte, war finster. Über ihm dröhnten zwei Düsenrohre, durch Atommotor angetrieben und drückten das mit drei Decks versehene Floß in den Wind.


  Es gab eben Dinge, die die Öffentlichkeit nicht zu wissen brauchte, sagte Henderson laut. Sein Gesicht drückte nervöse Spannung aus. Wir haben diese Sache bezüglich des Juliana-Grabens schnell genug bekanntgegeben.


  Nur, weil Sie Angst hatten.


  Simon Hardy fuhr mit der rechten Hand glättend über sein weißes Haar und sagte: Das bringt uns aber nicht weiter, meine Herren.


  Sie beruhigten sich.


  Captain Pinhorn stand etwas abseits. Er hoffte, noch ganz benommen von der Schnelligkeit des Ablaufs der Ereignisse, daß Toxter im Gespräch die Führung übernehmen würde. Elektronenexperten hatten sich die Elektroden angesehen, machten einige Bemerkungen und gingen wieder. Jetzt war ein Ichthyologe dabei, das Gehirn des Barracuda zu sezieren. Pinhorn hörte indessen, daß der Streit weiterging.


  Also, Sie haben tatsächlich die Möglichkeit, Menschen unter Wasser atmen zu lassen? sagte Toxter schwer.


  Das hat man schon immer versucht, seit der erste Mensch ein Rohr in den Mund nahm und unter sechs Fuß ging, sagte Werner heftig und unpersönlich. Alle waren nervös. Der Düsenbomber hatte einen Versuchsflug unternommen, und die Attrappe einer H-Bombe innerhalb sechshundert Meter der Zielfläche geworfen. Der wirkliche Abwurf, der in einigen Tagen erfolgen sollte, bedrückte sie alle.


  Sie wissen, was ich meine, sagte Toxter, nahm dabei die Zigarre aus dem Mund und drückte sie aus. Operationen an Menschen, um ihnen Kiemen unter die Arme zu setzen, ihren Metabolismus zu verändern 


  Oh, hören Sie auf, Toxter. Hardy ging über das schwankende Deck, drehte sich auf dem Absatz herum und sagte: Der operative Teil ist jetzt ein Kinderspiel. Die U.O.P. hat das seit Jahren getan  genauso, wie Sie Ihre Arbeit mit den kosmischen Strahlen geheimgehalten haben. Wir wissen es. Er lachte kurz auf. Aber die Wilkinsschen Gesellschaften haben diesen Prozeß ebenfalls entdeckt. Gewissenlose Chirurgen haben Massenverwandlungen in Menschenfische vorgenommen, und zwar in schneller, flüchtiger Arbeit ohne jegliche Sorgfalt. Die meisten der armen Verwandelten können nie wieder Luft atmen. Aber die Welt war nahe daran zu verhungern.


  Und so stellten wir vom Ozean die Lebensmittel her, fuhr Henderson fort, damit Sie Männer wie Pinhorn zu den Sternen schicken konnten. Jetzt wollen wir die Untersee ein bißchen säubern von den Folgen einer zu schnellen Expansion. So werden wir von Ihnen, den Raumleuten, eine große Hilfe erhalten.


  Gut, brummte Toxter. Wir werden euch bei der Sache im Juliana-Graben helfen.


  Eine H-Bombe abzuwerfen, ist eine wunderbare Hilfe, spöttelte Henderson.


  Nun, was schlagen Sie vor, was wir tun sollen? In einem Raumschiff hinuntergehen und den Fremden die Hände schütteln?


  Sagen Sie in einem Tiefseeboot, und unsere Antwort lautet ja.


  Das wäre verrückt, die Fremden sind gefährlich!


  Pinhorn stand noch immer bei dem Ichthyologen. Über seine Schulter hinweg sah er die Elektronenmänner im Galopp zurückkommen.


  Gehirnzentrum, wie wir vermuteten, sagte der Ichthyologe.


  Diese Elektrode und Batterie, keuchte der erste der Elektronenmänner und zeigte die Nadel auf seiner Handfläche. Wir haben so etwas noch nie zuvor gesehen. Es ist ein winziges Körnchen.


  In die Stille drang das Zischen der Düsen. Ein Tümmler sprang steuerbord über den Bug und verschwand wieder unter dem Vordersteven. Der Wind zerzauste ihre Haare. Henderson sagte: Die Fremden hetzen unsere eigenen Fische auf uns.


  


  15. Kapitel


  


  Harp starrte nach oben in die silberblaue Helle. Die Oberfläche ist unmittelbar über uns. Willst du einen Blick riskieren?


  Dodge nickte heftig. Und so kraulten sie mit schnellen, hastigen Schlägen weiter nach oben.


  Und wie Tümmler schossen sie aus dem Wasser, überschlugen sich und fielen wieder zurück. Dieser flüchtige Blick hatte ihnen nichts vermitteln können. Vorsichtig stieß Dodge seinen Kopf nach oben.


  Er begann zu schwimmen. Seltsame Gefühle ergriffen ihn. Licht! Er konnte nichts sehen, alles drehte sich. Hitze, Trockenheit, fürchterliche brennende Trockenheit. Sein Mund und sein Hals waren wie versengt, seine Zunge klebte am Gaumen. Er gurgelte im Wasser und schnappte nach Luft. Er konnte nicht atmen. Die Brust tat ihm weh. Er tauchte sofort wieder unter und empfand die Kühle angenehm erfrischend, die gequälte Haut beruhigte sich sofort. Er pumpte Wasser in die Lungen.


  Harp schüttelte seinen Kopf hin und her, und einige Blasen stiegen aus seinen Kiemen auf.


  Ich dachte, ich müßte sterben.


  Ich auch.


  Sie konnten nichts mehr sagen. Es war ein bitteres Erlebnis, diese Rückkehr zur Welt des Lichts und der Luft. Sie hatten noch einmal ihre natürliche Heimat aufgesucht  und es hatte sie beinahe umgebracht. Sie ließen sich nach unten sinken und schwammen in Gedanken versunken weiter. Über ihnen zogen zwei lange, dunkle Silhouetten.


  Ein leichter, schneller Schlag traf Dodge zwischen die Schulterblätter. Automatisch drehte er sich um und fuhr mit der Hand darüber. Die kleinen Schmarotzerfische waren immer unterwegs und bissen. Doch der Schlag kam wieder. Dodge sah sich um.


  Ein kleiner, sechs Zoll langer Fisch mit hellem, blauem Körper, goldgestreift und prächtig glänzenden, goldenen Flossen schnellte zu ihm, sich beinahe überschlagend. Dodge blieb der Mund offenstehen. Es kann nicht sein, dachte er verstört. Sally!


  Er schluckte.


  Sally flitzte um ihn herum und blieb in seiner Sogwelle, als sie weiter nach unten schwammen. Dodge mochte die Sonne und die Luft der oberen Welt verloren haben, und das künftige Leben mochte ihm trübe erscheinen  trotzdem war eine gehobene Stimmung in ihm. Sally stellte in diesem gräßlichen Chaos irgend etwas dar, das ihm half, seinen gesunden Menschenverstand zu behalten. Dodge, Harp und Sally schwammen zu ihrem Unterseeboot. Dodge redete sich verzweifelt ein, seinen Kampf um Elise aufzugeben und alles hier unten einfach hinzunehmen. Er versuchte es, aber er wußte, daß er es nicht konnte. Unter ihm in der Tiefe, als er kopfüber durch das Wasser schoß, war ein dunkler, sich immer mehr vergrößernder Schatten, weit größer als ihr Boot. Plötzlich ertönte erschreckend laut ein Ruf durch das Wasser: He! Ihr zwei! Wartet ab!


  


  *


  


  Das Radio meldete: Alle Vorbereitungen zum Abwurf der Bombe sind getroffen. Major Dahlak wird das entscheidende Kommando geben, das unseren Planeten von der extraterrestrischen Bedrohung befreien wird.


  Simon Hardy stellte das Radio ab und wandte sich Major Dahlak zu, der in einem Rohrstuhl saß.


  Nun?


  Für den Bruchteil einer Sekunde flog ein silbern schimmernder Schleier gegen die Sonne. Dann sprühte der Gischt über die Decks. Die Düsen waren ausgeschaltet, und das Schiff schnitt schneidig die Wellen unter windgeblähten Segeln. Sie hatten genug gesehen: eine völlig ruinierte Farm unter der Oberfläche. Eine heiße Wut packte sie alle. Schon zwei andere benachbarte Farmen an der kontinentalen Küste waren durch Barracudas vernichtet worden. Auf dem Wasser hatte sich eine Flotte angesammelt, Schiffe aller Größen und Arten, von den schwerfälligen Tiefsee-Bergungsschiffen bis zu den flinken Schnellbooten. Nachrichten über die Zerstörung von drei weiteren Farmen kamen gerade durch, und die Flotte setzte sich schnell wie ein aufgescheuchter Vogelschwarm in Bewegung. Am Himmel zeigte sich eine kleine, schnelle Maschine, die in Richtung des Floßes zur Landung ansetzte, Hardy ging von Major Dahlak weg, kaum eine Antwort erwartend. Er wußte, daß die UN fester denn je entschlossen war, die Bombe auf den Juliana-Graben abzuwerfen. Es würde das Seebett erschüttern wie ein Orkan, alles vernichtend und zerstörend, was dort unten war. Er erwartete niedergeschlagen die sich nähernde Maschine.


  Sie schwebte einige Fuß über das rollende Deck. Ein Mann stieg auf einer Strickleiter herab. Als er das Deck erreichte und sich Hardy zuwandte, brüllte der alte Seebär überrascht los.


  Eli! Du alter Salzknabe! Er eilte mit ausgestreckter Hand zu ihm. Keine Meldung von dir, mein Junge, dachte schon, es hätte dich erwischt.


  Eli klapperte lachend mit seinem Plastik-Gebiß. Er war mager und sah verhungert aus, doch sein Gruß klang frisch.


  Melde mich zurück, Admiral. Habe eine Menge Beweismaterial über Menschenraub.


  Bei einigen Gläsern berichtete er von seinen Erlebnissen, wie er sich als Sklave greifen ließ, dann entfliehen konnte und sich bei der U.O.P. zurückmeldete. Er hörte von den andern Agenten, die nicht zurückgekehrt waren. Er mußte heftig schlucken, als er von dem Mann erzählte, der  sterbend von der Artful-Dodge-Farm zurückgekommen war. Er wurde zum Schluß durch Captain Pinhorn unterbrochen, welcher mit Pierre Ferenc herangeschlendert kam, um zu sehen, was es hier Besonderes gab.


  Pinhorn unterbrach ihn heftig: Sie sagen, zwei Männer und zwei Frauen flüchteten aus einem Ballon, in dem Sie waren, als die U.O.P.-Streife ihre Razzia unternahm. Sie schossen einen Wächter nieder, um ihre Flucht zu ermöglichen.


  Hatte ein kleines Gewehr unter meiner Jacke, ich trug es die ganze Zeit, weil ich ein alter Mann bin. Ja, klein, fast viereckig, schwer, ein richtiger Mann, ein Kerl …


  Das war Commander Dodge, explodierte Pinhorn.


  In das folgende Gespräch über Vermutungen landete eine zweite schnelle Maschine, und ein zweiter Mann bestieg das Deck  groß, fett, despotisch.


  Es war augenscheinlich, daß Major Dahlak und Toxter noch Fragen stellen wollten; aber sie drehten sich alle herum, um Mr. Grosvenor zu begrüßen, der ihnen entgegenkam. Er atmete stoßweise.


  Erfreut, daß Sie gekommen sind, Mr. Grosvenor, sagte Henderson steif.


  Ich habe lange genug Zeit unten auf Dreizack verschwendet, begann Grosvenor. Und jetzt schleppen Sie mich von meiner Farm gerade zu diesem Zeitpunkt weg.


  Wir haben einige Fragen zu stellen, sagte Henderson sanft. Major Dahlak sowie der UN-Sekretär würden gern weitere Informationen über die Verwüstungen hören, ehe sie den Befehl für den Abwurf der Bombe 


  Warum warten Sie?


  Grosvenor hustete und führte ein blutiges Taschentuch an seine Lippen. Werfen Sie die Bombe ab, die größte, die es gibt, und sie werden es diesen mörderischen Ungeheuern besorgen.


  So sprechen alle, murmelte Hardy.


  Die Sonne schien heiß. Die Wellen plätscherten wie eine kleine Melodie. Einige Möwen flogen gegen den Wind mit ausgebreiteten Schwingen. Es war eigenartig, dabei an den Schrecken und den Tod und die erbarmungslose Wildheit zu denken, die sich unter ihnen in der blauen Stille der Tiefe abgespielt hatte. Es war der Unterschied zwischen zwei Welten, es war der Unterschied zwischen zwei Ideen von Traumwelten.


  … Fische für entsetzliche Experimente, sagte Major Dahlak. Ich glaube nicht, daß der Rat dies gutheißen wird, Mr. Grosvenor.


  Die U.O.P. tut es. Sie benutzen Fische, um unschuldige Männer auf die Farmen zu jagen. Fragen Sie sie nach den Nadeln, die in den Fischgehirnen stecken.


  Sicher tun wir das, sagte Hardy. Er mußte sich sehr zusammennehmen. Aber wir wenden diese Methode zur Freude an und nicht zur Qual, wie Sie es tun. Eure Operationen sind furchtbar. Sogar Sie können nicht anständig Luft atmen  sehen Sie sich an, Sie leiden so, als ob Sie ein Fisch wären. Und wir haben Grund genug, anzunehmen, daß Sie an Ihren Sklaven noch schlechtere Arbeit haben vornehmen lassen  ja, Sklaven habe ich gesagt.


  Ich verstehe nicht, sagte Grosvenor dickfellig. Sklaven? Was für Sklaven? Wenn Sie etwa unsere vertraglich verpflichteten Arbeiter meinen 


  Hören Sie zu, Mann, wenn Sie es nicht vertragen können, gehen Sie und stecken Ihren Kopf in einen Kübel Wasser. Wir können dann weitersprechen.


  Grosvenor zögerte, seine Augen sahen böse aus. Er hustete, und dann entschied er sich. Ein Matrose brachte einen Kübel Wasser. Mr. Grosvenor bedankte sich, steckte seinen Kopf hinein und zog in tiefen Atemzügen Wasser ein. Er sagte, und seine Stimme klang hohl und dröhnend: Gott! Ich war wie im Feuer!


  Nun denn, Mr. Grosvenor, sagte Hardy. Ich weiß alles über Ihre Sklaven. Sie schanghaien Arbeiter und machen sie zu Menschenfischen. Wenn das keine Sklaverei ist, was ist es dann?


  Ferenc unterbrach die Anklage. Er hatte soeben einen Funkspruch aufgenommen und wandte sich an Hardy: Verzeihung, Sir, Nachrichten von Streife 11.


  Gute?


  Sie haben einen Untersee-Schleppballon ungefähr 50 Meilen südlich von hier aufgebracht. Sie bringen ihn zum Dreizack. Voll mit Sklaven und Arbeitern und Wächtern  einen ähnlichen Ballon wie der, von dem Eli berichtet hat. Sie sind alle von der Artful-Dodger-Farm geflüchtet, als die Barracudas angriffen.


  Er machte eine Pause.


  Hardy sagte langsam: Sehr interessant, Pierre. Und?


  Ferenc sagte bedrückt: Ein Mädchen ist an Bord mit Namen Elise Tarrant. Sie und zwei siamesische Freunde wollen Mr. Grosvenor anklagen wegen Menschenraubes, Arbeitszwanges, Verstümmelung, oh, sie bringen alle Arten von Beschuldigungen vor. Sie können alles beweisen.


  Alle sprachen durcheinander. Hardy triumphierte. Endlich! Jetzt haben wir ihn.


  Pinhorn fragte: Wo ist Dodge?


  Mr. Grosvenor zog seinen Kopf aus dem Kübel, das Wasser tropfte an ihm herunter. Wilde Furcht stand in seinen Augen, und langsam kam ihm die Erkenntnis, daß seine Welt untergegangen war.


  Pinhorn sagte: Wo ist Commander Dodge? Pinhorn fragte unaufhörlich, bis jeder nach ihm hinsah. Er atmete heftig. Wo ist Commander Dodge, bitte?


  Ferenc schüttelte den Kopf. Keine Nachrichten über ihn. Ich habe gefragt. Miß Tarrant sah ihn einmal, nachdem ihnen Eli bei der Flucht geholfen hatte. Er unterbrach seine Worte und sah unglücklich zu Pinhorn hin. Er war ein Menschenfisch.


  O nein! Pinhorn war entsetzt. Alles, was er über diese mörderische Methode von den Farmern gehört hatte, brachte ihn in Aufruhr. Sie meinen, er kann keine Luft atmen? Er wartete die Antwort gar nicht ab. Er wußte sie so.


  Pinhorn schnellte vor und schlug krachend Mr. Grosvenor die Faust auf den Mund. Der Mann ging zu Boden.


  Major Dahlak erhob sich aus seinem Rohrstuhl. Sein Gesicht drückte Besorgnis aus. Er sagte: Das Ganze ist höchst widerwärtig und beunruhigend. Es sind jetzt sechs Bishop Wilkinssche Farmen zerstört worden, und zwar durch gelenkte rasende Barracudas, die durch fremde Eindringlinge in unseren Gewässern geführt werden. Ich bin dafür, den Befehl zum Abwurf der Bombe zu geben. Er schluckte schwer. Ich hoffe aufrichtig, daß Commander Dodge nicht zur gegenwärtigen Zeit in der Nähe des Juliana-Grabens ist.


  Schweigen. Dann versuchte Hardy noch einmal, Einspruch zu erheben, obwohl er wußte, daß es nutzlos war, die Verzögerung des Abwurfs zu erreichen. Er gestikulierte mit seinem Arm, als ein Matrose seinen Kopf aus der Kontrollkabine steckte und schrie: Empfange soeben ein fremdes Signal, Sir.


  Hardy ging hin. Henderson folgte ihm, und der Minister für Wasserbewirtschaftung, Werner, übernahm die Arbeit vom erschöpften Major Dahlak.


  In der Kabine sagte Henderson: Wo sind wir?


  Hardy sah aus dem Fenster auf die rollende See und überprüfte die Echolote. Über dem östlichen Ende der Artful-Dodge-Farm.


  Auf dem Bildschirm erschien ein langer Streifen. Er kam schnell aufsteigend aus der Tiefe. Zwei kleinere Streifen zeigten sich ganz nahe an der Oberfläche.


  Draußen auf dem Deck stand Pinhorn am Geländer. Er starrte mit verschwommenen Augen über das Wasser. Ferenc stand an seiner Seite und konnte nichts sagen. Er sah über die unruhige Oberfläche, dachte an die blaue, kalte Tiefe, als er zwei Fische sich aus dem Wasser schnellen sah; sie überschlugen sich und verschwanden wieder.


  Tümmler, wie nett, sagte irgendeiner hinter ihm.


  Ferenc sah das schnelle Aufflammen der Streifen, es durchzuckte ihn plötzlich: die Gestalten! Er schrie besessen: Das waren keine Tümmler! Alarm! Und dann griff er sich seine Plastikflossen, die an einem Riemen um seinen Nacken hingen, wie es die Vorschrift für die Angehörigen der U.O.P. vorschrieb, wenn sie außerhalb des Wassers waren. Er zog sie über, nahm einen Anlauf zum Geländer und sprang mit einem mächtigen Hechtsprung darüber weg.


  Pinhorn zappelte vor Ungeduld, er fühlte, daß irgendein wichtiges Ereignis bevorstand. Er quälte sich in eine Gesichtsmaske mit gedrehten Glaszylindern und sprang dann etwas später über das Geländer Ferenc nach. Hardy rannte aus der Kabine. Henderson folgte. Major Dahlak, Toxter und Werner rannten zum Geländer und starrten in das schweigende Wasser. Die Spannung riß an ihren Nerven. Waren es zwei Tümmler? Oder zwei tote Männer? Oder was war es?


  


  16. Kapitel


  


  Als der menschliche Ruf durch die leere Wasserwüste drang, bremste Dodge scharf ab. Sally überschlug sich, schwamm in einem engen Kreis um Dodge herum. Dodge kraulte leicht auf der Stelle. Harp kam herbei, dann zog er sich etwas zurück. Sie alle starrten gespannt nach oben.


  Eine helle Gestalt kam zu ihnen geschwommen, eine glitzernde Bahn von Luftblasen hinter sich lassend. Es war der Eindruck von ungeheuren, mächtigen Flossen, der fast körperlich zu fühlende Einschlag im Wasser. Harp und Dodge schwangen ihre Harpunen vor, gespannt, bereit zu allem.


  Die Gestalt entpuppte sich als Menschenfisch. Es war aber trotzdem etwas an ihm, was für Dodge fremdartig war.


  Wieder kam die Stimme, ein kurzer, schockartiger Ton, der von weither unter Wasser kam, ein Ton, den er nie zuvor gehört hatte.


  He! Möchte euch sprechen!


  Der Fremde schwamm jetzt zu ihnen, hielt vor ihnen mit einer schnellen, ungewöhnlich leichten Drehung seiner Flossen und musterte sie. Dodge bemerkte die breiten Schultern, die geschmeidigen Bewegungen dieses Menschenfisches und kam sich ihm gegenüber seltsam klein vor.


  Wer sind Sie? Wissen Sie nicht, was hier los ist?


  Dodge wußte nur zu gut, was hier los war, aber er wollte es bestimmt nicht diesem Fremden hier erzählen, welcher möglicherweise einer der Leute war, welche die Barracudas kontrollierten. Unmerklich faßte er seine Harpune fester. Jedoch, er mochte etwas über Elise wissen …


  Dodge sah Harp gespannt an und rückte dichter an ihn heran. Dodge wollte den Fremden gerade fragen, was er hier treibe, als Harp ein Geschrei losließ, daß die Untersee erdröhnte.


  Pierre! Bei allem, was mir heilig ist, Pierre!


  Wer ist … Harp! Bei allen Heiligen, Harp! Ferenc wedelte verblüfft mit der Hand. Ich denke, Sie wollten junge Mädchen unterrichten, wie sie sich mit der Atemausrüstung in der See zurechtfinden sollen.


  So war es auch. Bis sie auf einmal entdeckten, ich sei auf der Farm zum Arbeiten besser zu gebrauchen.


  Als Menschenfisch? Wie kam denn das?


  Es ist eine lange Geschichte 


  Sie  Sie waren der viereckige Kerl, von dem Eli…


  Ferenc sprudelte alles heraus, unfähig, einen zusammenhängenden Satz herauszubringen. So ist dies  dieser Raummann  Sie müssen Commander Dodge sein.


  Drei verwirrte Menschenfische starrten sich gegenseitig an. Über ihnen schoß ein breiter Schatten heran.


  Captain Pinhorn von den Raumstreitkräften kraulte in die Tiefe der blauen See und traf dort mit Commander Jeremy Dodge von den Raumstreitkräften zusammen.


  Es war ein Treffen, unwirklicher als je ein Treffen der beiden auf den er andere aus der Dunkelheit herausschwammen.


  Ja, ich habe Vollmachten, schrie Dodge so laut er konnte und versuchte, seinem Gerät einen klaren Ton zu geben. Und wir können auch zu anderen von der Regierung der Erde Kontakt aufnehmen lassen. Sprechen Sie gut Englisch?


  Gut genug, wie Sie festgestellt haben. Die Gestalt, von dem gelben Licht umrissen, hatte sich nicht bewegt.


  Der Fremde sagte: Eure Regierung beabsichtigt, eine H-Bombe auf unsere Stadt zu werfen. Wir möchten über die gegenwärtige Lage mit Ihnen sprechen, bevor die Aktion gestartet wird. Wir können alles erklären. Ich wiederhole: Wir können alles erklären.


  Dodge war sich nicht klar, daß er wußte, worüber der Fremde sprechen wollte. In seinen Gedankengang platzte die harte Stimme von Pierre.


  Wir wissen, daß Sie die Barracudas auf unsere friedlichen Farmen angesetzt haben. Ist dies ein Akt der Freundschaft?


  Dodge wußte nicht, ob er auf Ferenc einreden sollte, aufzuhören und ihm, dem Raummann, das Gespräch zu überlassen, oder ob er Pierre gewähren lassen sollte. Er kraulte langsam weg.


  Moment, Dodge. Das war Ferenc.


  Er schwamm schnell gegen das ovale Licht. Ich bin Commander Pierre Ferenc von der Erd-U.O.P. Ich kann Ihnen eine Unterredung mit der Regierung und den Chefs der Untersee zusichern.


  Harp schwamm an seine Seite, stillschweigend, wachsam, seine Hand lässig auf der Harpune.


  Sie hetzten die Barracudas auf uns, schrie Dodge. Er dachte an Elise. Alles zog noch einmal an ihm vorüber, das verlassene Unterseeboot, das gräßliche Maul des Barracuda, die verendeten Haie, die toten Menschenfische. Kein Mann mehr sollte unter dem Biß dieser wahnsinnigen Barracudas sterben. Dodge änderte seine Richtung und schwamm zu den beiden an der Luke. Der Fremde hatte sich noch immer nicht bewegt.


  Dieser Ferenc war ein rascher Denker. Er sagte schnell, aber ruhig: Ich sagte Ihnen doch, Dodge, Miß Tarrant ist in Sicherheit.


  Ja. Diese Nachricht hatte er vorhin nicht ganz erfaßt. Dodge wunderte sich. Er hatte nicht eine einzige Spur von Verstand besessen.


  Was ist los?


  Das war der Fremde. Dodge schwamm zu Ferenc.


  Sorgfältig sagte Dodge: Nichts ist los. Ater warum haben Sie diese Mörderfische auf hilflose Farmen angesetzt? Es gab viele Tote bei den Erdmenschen. Großer Schaden wurde angerichtet. Wie können wir Ihnen vertrauen?


  Sie müssen uns vertrauen. Ich wiederhole: Sie müssen uns vertrauen. War da nicht ein Anzeichen von Verzweiflung in der Stimme? Warum?


  Bevor eine Antwort darauf gegeben werden konnte, sah Dodge, wie Harp und Ferenc plötzlich nach unten verschwanden, als ob sie in einen bodenlosen Aufzugsschacht gefallen wären. Dodge wirbelte herum und starrte den Fremden an. Er hatte sich nicht von der Stelle bewegt.


  Ein Schrei kam von den fallenden Männern.


  Ferenc rief:


  Schnell weg, Harp!


  Die beiden Menschenfische arbeiteten mächtig mit den Händen und Flossen.


  Frischwasser! Gefahr!


  


  *


  


  Dodge kannte das. Ein Strom frischen Wassers schoß aus einigen Spalten des Seeberges. Dies bedeutete immer eine lauernde Bedrohung für die Menschenfische.


  Die Schwimmkraft war sofort behindert. Aber am gefährlichsten war Frischwasser für die Lungen.


  Ferenc und Harp atmeten und schnauften heftig Salzwasser ein und schwammen dann nach oben. Der Fremde hob eine Hand, die aussah wie eine menschliche Hand und begann wieder zu sprechen:


  Sie müssen uns vertrauen, wie wir Ihnen vertrauen. Wir haben eure Radionachrichten abgefangen. Eure Entscheidung, uns mit einer H-Bombe zu vernichten, erfüllt uns mit Schrecken. Wir haben lange und friedlich in euren Ozeanen gelebt und haben euch nie einen Schaden zugefügt 


  Was ist mit den Booten, die Sie in die Tiefe zogen? fragte Ferenc.


  Wir waren neugierig. Wir zogen Ihre Boote zu unserer Stadt hinunter, aber sie konnten dem Druck nicht widerstehen. Wir waren darüber entsetzt und wir verstanden damals nicht ganz, wie es hatte geschehen können.


  Ich verstehe, sagte Ferenc und versuchte ganz offensichtlich, etwas zu vergessen. Wir leben an der Oberfläche der See  Sie leben in den Tiefen. So war es ganz natürlich, daß Sie nicht wissen konnten, daß unsere Boote den Druck nicht aushalten würden. Er hob seinen Kopf.


  Sie haben unsere vollste Sympathie. Die Stimme war vollkommen ohne jede Erregung. Und doch glaubte Dodge auf einmal, was der andere sagte.


  Ferenc sagte zu Dodge: Die Mannschaften der zerquetschten Unterseeboote waren keine Menschenfische. Ich bin mir nicht im klaren, ob man es uns anmerkt, daß wir kein genaues Vorbild unserer Rasse sind.


  Laß die Dinge ihren Lauf nehmen. Dodge schulterte seine Harpune. Laß die Dinge ihren Weg gehen.


  Der Fremde hatte sich erhoben, und jetzt umstrahlte rosafarbenes Licht seinen Kopf, zeigte in Umrissen den menschenähnlichen Schädel.


  Wir wissen, daß eure Regierung geteilter Meinung über die Verwendung der H-Bombe ist. Wir wissen, daß ein  der Fremde hielt inne und fuhr dann fort  ein Admiral Hardy gegen diesen Abwurf ist. Wir erhielten eine Peilung seiner Nachrichtenquelle und stiegen auf, um zu versuchen, Verbindung aufzunehmen. Wir sind auch geteilter Meinung in unserem Senat. Diejenigen, die den Angriff der Fische auf eure Farmen veranlaßt haben, sind in Haft genommen worden. Für mich selbst und meine Freunde möchte ich mich entschuldigen und besonders für den Schaden, den wir ersetzen wollen, so gut wir können.


  Dodge war immer noch etwas mißtrauisch. Es war ein falscher Ton darin, oder befand er sich jetzt außerhalb seiner Erfahrungen. Sicherlich konnte er nicht dieselbe Einstellung zu den Dingen haben, wie er sie vorher hatte. Er hatte  und er war deprimiert darüber  den Wunsch, zu glauben, was der Fremde sagte. Er war müde vom Kampf und der beständigen Angst um die persönliche Sicherheit  und der rasenden Angst um Elise.


  Er hörte Ferenc eifrig in ein Ultra-Tongerät auf seiner Brust sprechen. Ferenc nickte ein-, zweimal heftig, während er sprach. Schließlich sah er den Fremden nach dem Gespräch an. Er bewegte seine Flossen automatisch, um seinen Stand an der Luke zu behalten.


  Ich habe mit Admiral Hardy gesprochen. Er ist sehr begierig, Sie zu treffen. Wir haben veranlaßt, den Abwurf der Bombe über eine Stunde aufzuhalten. Nicht länger  sie können es nicht darüber hinaus wegen der Kraftstoff-Kapazität des Bombers, und sie sind nicht sicher genug, die Rückkehr des Bombers zur Basis zu veranlassen. So werden Sie  er sah flüchtig auf seine wasserdichte Uhr  fünf Stunden Zeit haben, uns zu überzeugen. Können Sie das?


  Der Fremde zog sich in die Luke zurück. Seine Stimme, immer noch so hart durch das Gerät, enthielt einen keuchenden Ton.


  Ja. Wir haben verstanden. Ich danke Ihnen.


  Dodge, der alles sah und hörte, war verblüfft, daß der Fremde nur in seinem Schädelbau menschliche Ähnlichkeit hatte; der Körper war der eines Tümmlers. Des Fremden Arme waren keine richtigen Menschenarme, abgesehen von den Händen. An einem Handgelenk fiel Dodge der matte Glanz eines Armbandes auf. Zwei große Augen sahen sie an  jedoch im selben Augenblick sah Dodge, daß es keine Augen waren, sondern eine Schutzbrille aus dunklem Glasmaterial; er sah auch, daß seine Haut keine richtige Haut war, sondern aus irgendeinem schwarzen Material bestand.


  Natürlich  der Fremde war ausgestattet mit einem natürlichen Schutz, der einer Raumgarnitur gleichwertig war; er brauchte es hier auch, da der Druck nur einhundert auf den Quadratzoll ausmachte. Dort unten in dem Abgrund, wo der Druck Tonnen auf den Quadratzoll ausmachte, würde er sich heimisch fühlen.


  Das schnelle Aufbrechen des Fremden bewies, daß er zeitlich unter Druck stand, sonst würde es ihnen genauso ergehen wie den vielen Menschenfischen, die in der Unterwasser-Schlacht umgekommen waren. Der Fremde bewegte sich unruhig hin und her und sagte:


  Ich bin auch nicht allein. Der Leiter unserer Stadt würde auch gern mit einem Erdmann sprechen, er möchte Sie überzeugen, daß wir gegen Sie nichts Böses beabsichtigen.


  Das geht in Ordnung, sagte Ferenc. Wir würden uns freuen, mit ihm zu sprechen. Mein Chef kann für Sie fünf Stunden Aufschub erzielen, danach aber, wenn Ihre Geschichte nicht in Ordnung geht 


  Nun denn, wir haben keine Zeit zu verlieren. Der Fremde ging jetzt rückwärts, und deutlich war das Atmen an seinem Gerät zu hören. Er gab wieder Zeichen mit den Armen. Dodge nahm an, daß er ihnen damit sagen wolle, sie sollten ihm zur Luke folgen. Dodge stellte fest, daß die Erdmänner sich wie eine Gruppe von Knaben benahmen, sich vorsichtig und wachsam verhielten, daß ihnen auch nichts passieren könnte. Ohne sich über seine Beweggründe klar zu sein, hob er seine Flossen ein wenig an und drang in die Luke ein. Der Fremde war nicht weiter als drei Fuß vor ihm.


  Bevor Dodge etwas sagen konnte, sprach der Fremde.


  Gut. Ich bin froh, daß Sie sich entschlossen haben, uns zu vertrauen. Aber wir müssen uns beeilen, wenn wir unseren Leiter in der Stadt sprechen und zurück sein wollen, bevor die fünf Stunden vorüber sind.


  Alles, was Dodge dachte, drückte er mit den Worten aus: Da hinunter?


  Dann, als Dodge als erster in die geheimnisvolle Untersee des Planeten eindrang, hatte er das Gefühl, er würde eine neue Welt betreten.


  Die drei Erdleute gingen in die für sie fremde, stufenartige Wasser-Schleusenkammer mit gemischten Gefühlen; sie ahnten, daß der Druck noch anwachsen würde. Abgesehen von dem Summen in den Ohren  das sich aber ganz anders äußerte, als es Dodge seinerzeit auf der Farm erstmalig bekommen hatte , waren die Merkmale eines Abgleitens in die Tiefe kaum wahrnehmbar.


  Etwas unbehaglich, sagte Harp. Das Blut wird bei diesem Druck zu dickflüssig. Das Herz kann es nicht durchpumpen.


  Ferenc fand, mit etwas gespielter Heiterkeit, diesen Gedanken lächerlich. Das Blut ist dem Seewasser sehr ähnlich, sagte er zuversichtlich. Es ist fast unmöglich, uns zu schädigen  es kann nur unbedeutend sein. Ihr Herz bleibt in Ordnung, Harp. Und so war es auch.


  Sie befanden sich jetzt in dem fremden Unterseeboot und sanken durch die ununterbrochene Schwärze des Ozeans.


  Es legte sich wie ein Alpdruck auf sie. Plötzlich war Licht, überall Licht. Die völlige Dunkelheit verschwand, und alles erschien irgendwie verzerrt; jetzt machten sich überall phosphoreszierende Lichter bemerkbar. Krabben tauchten auf, die blaßrosa leuchteten; sie suchten sich vor den aufgerissenen Mäulern schneller, großer Fische in Sicherheit zu bringen. Ranken zogen sich durch das Wasser, als elektrische Richtungsweiser für unbedachtsame Fische. Ähnlich den Ozeanschiffen, erleuchtet mit einer Reihe von roten und grünen Positionslichtern, zogen sie an ihrer Bordluke vorüber.


  Weit über ihnen rollten die langen Wogen endlos ostwärts, die Sonne schien auf ihre schaumbedeckten Flanken, der Gischt sprühte lustig durch die Brise. Hier unten ging alles lautlos vor sich.


  Jetzt kamen sie an riesigen Tintenfischen vorüber. Dodge konnte ganz flüchtig einen großen Wal erkennen, der mit einem Tintenfisch kämpfte. Dann stürzte das Unterseeboot wieder wie in einem Schwindelanfall in die Schwärze, glitt durch das stille Wasser, ein riesiger Schatten in der Dunkelheit.


  


  17. Kapitel


  


  Als die hellerleuchtete Stadt auftauchte, ergriff Dodge ein eigenartiges, kribbelndes Gefühl. Lichter glänzten überall  auf runden Kuppeln, spitzen Türmen, Felswänden, die sich wie schwerelos an weite Flächen anlehnten, auf denen niedliche igluartige Wohnhäuser standen. Dodge sah alles von der Luke aus und versuchte herauszufinden, was ihn an diese Stadt erinnerte. Er mußte feststellen, daß er bei all seinen Erlebnissen in den fremden Raumwelten niemals etwas so Unheimliches gesehen hatte wie diese Stadt tief unten im Ozean.


  Sie wurden durch einen großen, platzähnlichen, zentralgelegenen Raum geführt, und Dodge empfand eine seltsame Vertrautheit mit der Ausführung der Bauten, die sehr hoch waren, aber weder Überbrückungen, noch Rolltreppen, noch Fahrstühle besaßen. Überall um sie herum schwammen in fröhlicher Ausgelassenheit die tümmlerähnlichen Bewohner, bildeten eine geschlossene Reihe und geleiteten sie wie in einem Triumphzug zum zentralgelegenen prächtigen Haus, in dem der Fremde wohnte, der sie zu sprechen wünschte.


  Er war alt, sehr alt.


  Seine Haut war grau und faltig, gar nicht mit der gesunden, blau-schwarz aussehenden Haut der anderen zu vergleichen. Seine großen, unergründlichen Augen sahen sie mit einem tiefen Gefühl an, das Dodge direkt außer Fassung brachte. Der Fremde, der sie hierhergeführt hatte, sagte: Das ist der Ministerpräsident. Das ist die am besten verständliche Erklärung, die ich Ihnen in Ihrer Sprache geben kann, um seine Stellung und Funktionen zu erklären.


  Dodge fand, der Fremde strahlte ein sympathisches Vertrauen aus, wie es nur jenen eigen ist, die von edler Abstammung sind und zu ihren Lebzeiten einen gottähnlichen Rang einnehmen.


  Die Unterredung war kurz. Diese Tiefseewesen hatten nicht den Wunsch, Krieg zu führen, sie wünschten lediglich, hier ihr Leben führen zu können. Diejenigen, die die Operationen an den Barracudas vorgenommen hatten, wurden verdammt und ihre Handlungen von der gesamten öffentlichen Meinung verurteilt. Sie befanden sich auf dem Rückweg zu ihrem Heimatplaneten, um bestraft zu werden.


  Die Reise zurück zur Oberfläche begann mit einem sorgfältigen Druckausgleich in der Wasserschleuse. Die Fremden arbeiteten unter der Anweisung von Pierre Ferenc. Er dirigierte das Untersee-Raumschiff zur U.O.P.-Basis Dreizack. Die drei Menschenfische waren bereit, es zu verlassen. Zuerst gaben sie ihren Bericht an Hardy durch, welcher  nicht ohne einen gewissen Triumph  sofort Major Dahlak verständigte. Der Düsenbomber erhielt den Befehl, zur Basis zurückzufliegen.


  Es war eine einfache, ruhige, aber auch stürmische, dramatische Beendigung des Krieges zwischen Erdoberfläche und Tiefsee. Dodge hatte viel über seine eigene Zukunft nachgedacht, als sie in der Wasserschleuse ihren endgültigen Druckausgleich abwarten und zur sechshundert Fuß tiefen U.O.P.-Basis auftauchten; er war sich der quälenden Verwirrungen seiner Gedanken und Gefühle bewußt.


  Nach dem, was er erlebt hatte, glaubte er nicht, jemals wieder froh und glücklich sein, jemals wieder einen Raumkreuzer für das nächste Abenteuer betreten zu können. Er glaubte nicht daran.


  Er und Harp nahmen die Mitteilung, daß sie sich jetzt einer Operation unterziehen konnten, die es ihnen ermöglichen sollte, wieder in der Luft zu atmen, mit gemischten Gefühlen auf.


  Dodge war über das Fehlen jeglicher Begeisterung darüber bei sich entsetzt.


  Das Gehirn muß voll Wasser gelaufen sein, sagte er zu Ferenc, als die Wasserventile sich öffneten. Ich habe ein komisches Gefühl, daß ich wünschen würde, bei der U.O.P. zu bleiben  tatsächlich, daß ich hier unten in diesem Wasserkirchhof leben möchte. Blöd, nicht wahr?


  Warten Sie ab, sagte Ferenc betont lässig.


  Innerhalb des Wasserbezirkes der Basis wurden sie von Simon Hardy, Georg Werner und Henderson begrüßt. Alle schwammen aufgeregt durcheinander, jeder wollte versuchen, irgend etwas zu sagen, und jeder wartete begierig auf den anderen, bis er fertig sei.


  Dodge war wenig überrascht, daß diese Männer Menschenfische waren. Er hatte das erwartet. Er sah mit Neid die Opercula über ihren Kiemenschlitzen, die ihnen in der Luft ein fast normales Aussehen gab. Sie waren vollendet in der Ausführung, im Wasser wie in der Luft.


  Captain Pinhorn, der eine Gesichtsmaske trug und kleine Luftblasen ausstieß, war völlig fehl am Platz. Es war direkt störend. Es war, als ob die Menschenfische Mitglieder eines exklusiven Klubs wären, in den hineinzukommen so viel Besonderes verlangt wurde, daß nur die Auslese der Besten der Erde hoffen konnte, aufgenommen zu werden.


  Commander Jeremy Dodge begann sich heimisch zu fühlen.


  Diese beiden Vorgänge hingen zusammen, er sah jetzt ganz klar. Er hätte niemals mit den Fremden Kontakt aufnehmen und seine besonderen Raumerfahrungen anbringen können, wenn er kein Menschenfisch gewesen wäre. Er konnte es fast Schicksal nennen, obgleich er zu nüchtern und von seiner eigenen Fähigkeit überzeugt war, um eine dumme Entscheidung zu treffen und sich zu sehr auf das Schicksal zu verlassen.


  Er war unter die Oberfläche der See entführt worden, und die Fremden waren in sein Leben getreten, als ob sie auf ihn gewartet hätten.


  Jedoch, wenn er, ein Menschenfisch, nie mit den Fremden hätte Kontakt aufnehmen können, hätte er dasselbe Gefühl gehabt, das er damals empfand, als sie die zerstörte Farm gefunden hatten und Elise und Laura nicht mehr da waren.


  Pinhorn unterhielt sich mit ihm über den Raum. Hardy schwenkte seinen Armstumpf und sprach über Zusammenarbeit und Aufbau auf dem Grund des Ozeans.


  Ein Zusammenleben artverschiedener Lebewesen! Das ist es! platzte Dodge heraus. Alle drehten sich nach ihm herum und sahen ihn gespannt an.


  Dodge lachte selbstbewußt. Sie haben mir erzählt, daß dieser Grosvenor mich und Miß Tarrant kidnappen ließ, nebst Laura und ihrem Bruder. So, das ist klar. Aber was ich dachte, ist folgendes: Hätte es keinen Danny Agostini gegeben, der uns bei dem Überfall kassierte und in der Lage war, uns zu verstecken, weil wir in meines Onkels eigener Farm waren, ich wäre niemals zu einem Fischmenschen geworden. Und in diesem Vorfall 


  Ich glaube nicht, daß ich die Fremden so behandelt hätte, wie Sie es getan haben, sagte Ferenc. Diese wenigen ersten Augenblicke  sie waren sehr heikel.


  Aber das ist nicht die einzig richtige Lösung, sagte Dodge mit völliger Überzeugung. Ein Zusammenleben artverschiedener Lebewesen  Ozean und Raum. Die Menschen gehen zurück in die See, um für Nahrung zu sorgen, das heißt, sie machen sozusagen eine Rückreise. Ist es nicht schön, den Planeten zu unterhalten, indem man an seine eigenen Hilfsquellen herangeht? Warum muß man in den Raum gehen? Und die Raummänner wagen sich weiter vor zu diesen Lichtflecken, wissend, daß eines Tages ein neues Geschlecht sich aus dem Dunkel erheben wird; sie sehen verächtlich auf die Stubenhocker herab. Sie übersehen die Tatsache, daß ihre Ernährung von der Erde beschafft werden mußte, und diese Erde hat kaum Überschuß für die anderen Kolonien, die darauf angewiesen sind, die hungern müßten, wenn nicht die See bis aufs äußerste arbeiten würde.


  Sie hatten sich allmählich alle auf dem Boden niedergelassen; es hatte ganz verschieden auf sie gewirkt. Aber Dodge wußte genau, was er sagen mußte. Toxter sollte es hören; Hardy würde das auch einsehen.


  Sie können nicht die Sterne erobern, ehe sie die See erobert haben. Schließlich  tun sie letzteres nicht, haben sie kein geordnetes Leben auf der Erde.


  Alle schwiegen. Durch eine runde Tür an der Wand kam ein dicker, kugelrunder, fröhlicher Fisch angeschwommen. Es war ein drolliges Kerlchen, um seinen Körper trug er einen weidengeflochtenen Korb, sein Maul ging auf und zu, als ob er singen würde.


  Hardy lachte. Du kommst gerade zur richtigen Zeit.


  Er knipste mit den Fingern, und der Fisch schmiegte sich an seine Hand.


  Wir stimmen mit Ihnen überein, Commander. Raum und Ozean. Eins und unzertrennlich. Darauf einen Drink.


  Er holte Flaschen aus dem Weidenkorb von des dicken Fisches Rücken und verteilte sie in der Runde. Dodge steckte das Mundstück der Nichtrücklaufröhre in den Mund.


  Das ist kein Wasser, meine Herren.


  Henderson sagte: Raum und Ozean.


  Sie stießen darauf an und leerten ihre Gläser.


  Leutnant Benedek, seinen konischen Helm mit geöffneten Schlitzen unter den Arm klemmend, kam herein und berichtete Hardy. Dieser sah zu Dodge, und ein Lächeln erschien in seinen Augen.


  Gut. Sagen Sie es ihm, Benedek.


  Leutnant Benedek begab sich zu Dodge und sagte: Grüße vom Admiral, Sir. Eine Miß Tarrant würde sich freuen, Sie zu sehen 


  Dodge schoß durch die Tür, bevor der Leutnant zu Ende sprechen konnte. Irgendeiner in dem Raum lachte; Harp schwamm hinter Dodge her.


  


  *


  


  Der Raum war klein und viereckig, mit einer Deckenbeleuchtung versehen. Die eine Wand war aus durchsichtigem Plastikglas. Die dadurch entstandene andere Hälfte des Raumes war leer, nur das Licht fiel herein, ein einfacher Stuhl stand dicht an der durchsichtigen Wand.


  Auf der Seite, wo Dodge war, konnte er nur Wasser atmen. Auf der anderen Seite würde er in Luft ersticken.


  Sie erhob sich vom Stuhl, ging ganz dicht an die Glaswand heran und streckte ihre Hände Dodge entgegen. Das Zwei-Wege-Gerät übertrug ihre Stimme klar. Dodge preßte sich ebenfalls dicht an das Glas.


  Jerry  ach, ich bin ja so froh, dich hier gesund wiederzusehen 


  Elise, dieser Agostini 


  Sie lächelte etwas unangenehm berührt in Erinnerung an die fürchterlichen Stunden.


  Dodge sah immer nur ihr Gesicht an, immer wieder sah er ihr in die Augen. Wie schon früher, so konnte er auch jetzt nicht die Worte finden, wenn …


  Elise, sagte er zart. Ich werde sehr bald operiert werden; ich werde wieder Luft atmen können. Er schluckte und hustete, als ob er zum ersten Male Seewasser genösse. Er war es doch gewohnt, und nun, in dem Augenblick, da er vom Luftatmen sprach, lehnte sich sein Körper dagegen auf.


  Es tut mir leid. Ich habe mich völlig daran gewöhnt, in der Untersee zu Hause zu sein. Elise  wenn ich wieder ein normaler Mann bin, willst du 


  Sie unterbrach ihn. Jerry, eine Sache noch. Ich weiß, was du empfunden hast, als du damals entführt worden warst. Ich habe keine Nacht mehr schlafen können, ich mußte jede Nacht daran denken. Ich habe mit mir gerungen  und ich will mich auch jetzt nicht entschuldigen. Sie schloß die Augen und sagte tapfer: Jerry  ich habe das damals in die Wege geleitet, dich entführen zu lassen. Laura und ihr Bruder haben dabei geholfen. Sie öffnete wieder die Augen und hetzte weiter: Aber Grosvenor hat mich getäuscht. Das einzige, was ich wollte, war, daß du sehen solltest, was auf der Farm vor sich ging. Ich dachte, du als Raummann würdest keine Zeit und Lust haben, unter die See zu gehen. Du würdest nur den Gewinn einstecken und dann wieder in den Raum zurückkehren. Ihre Stimme versagte.


  Dodge sagte leise: Es ist schon in Ordnung, Elise. Es ist alles gut. Ich nehme an, ich hätte es wissen sollen. Und Grosvenor hat uns alle kassieren lassen? Konnte er das anordnen?


  Ich weiß es nicht. Ich glaube nicht. Als er dein Hotel anrief, vermutete ich, daß sich etwas ereignen würde. Ich war erschrocken, daß meine Pläne entdeckt waren; noch konnte ich weitermachen. Ich dachte, daß, wenn du die Zustände auf der Unterwasserfarm sehen würdest, du sofort etwas veranlassen würdest, um diese Grausamkeiten zu unterbinden. Grosvenor muß das gemerkt haben, er sah seine fetten Gewinne fortschwimmen  oder er wünschte es tatsächlich, dich zu beseitigen. Er war die ganze Zeit unter der See, er hatte sich operieren lassen, genau wie du operiert bist; nur hatte er angenommen, daß es richtig gemacht würde; aber es wurde nicht vollkommen durchgeführt.


  In der U.O.P. sind die einzigen Menschen, die das Recht haben, diese Operation auf Wunsch ausführen zu lassen, sagte Dodge. Sicherlich, der Kerl tut mir leid, aber er hat mit dem Feuer gespielt und hat sich verbrannt.


  Seine Stimme wurde plötzlich weich und zart:


  Aber das tut jetzt nichts zur Sache. Wenn ich diese Operation hinter mir habe, willst du 


  Ich werde mit dir um die Wette laufen, sagte Elise.


  Dodge preßte sein Gesicht gegen das Glas, die Nase war platt und blutlos.


  Du meinst, du willst ein Meermädchen werden?


  Sehr richtig.


  Elise drehte sich noch einmal zu Dodge herum.


  Ich habe meine ganze weibliche List angewandt, daß sie mich zuerst operieren. Ich will ein Meermädchen sein, solange du noch hier unten bist. Ist das nicht nett?


  Du hättest warten können, bis ich bei dir sein kann, grollte Dodge.


  Er preßte seinen Mund an das Glas. Elise, auf der anderen Seite der Glaswand, preßte ihre Lippen gegen die außenliegenden von Dodge; sie küßten sich durch das Glas.


  Dodge hätte schwören mögen, daß das Wasser auf seiner Seite plötzlich heiß wurde.


  


   Ende 


  


  Nachdruck der gleichnamigen Buchausgabe
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  Unser Autorenporträt


  


  KENNETH BULMER


  


  bekannt durch SF-Romane wie: REBELLEN DES WELTRAUMS, TERRA-Band 30; ZWISCHENFALL AUF LURALYE, TERRA-Band 42; TODESFALLE JUPITER u. a. m.


  


  Der in London wohnhafte und in den Kreisen der britischen SF-Fans sehr aktive Ken Bulmer gehört wohl zu den produktivsten britischen Autoren überhaupt, hat er doch seit fast 30 Jahren nicht nur unter seinem eigenen Namen, sondern unter vielen Pseudonymen Romane und Kurzgeschichten verfaßt, deren genaue Anzahl selbst ihm nicht mehr geläufig ist.


  


  Wenn der Autor sich auch in letzter Zeit mehr als bisher der allgemeinen Unterhaltungsliteratur zugewandt hat, bleibt er auch weiterhin der Science Fiction treu. Über seine Pläne und Ansichten befragt, erklärte er uns:


  


  Trotz meiner schriftstellerischen Tätigkeit auf anderen Gebieten gilt der SF nach wie vor mein Hauptinteresse, denn nur in dieser Literaturgattung lassen sich wirklich kühne und interessante Ideen zu Papier bringen. Die SF ist meiner Ansicht nach nicht nur ein Medium der reinen Unterhaltung, sondern sie kann auch zur Schaffung einer besseren Welt beitragen, indem sie den Menschen die Gefahren gegenwärtiger Trends und Entwicklungen deutlich vor Augen führt.
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Unser Autorenportrat

KENNETH BULMER

bekannt durch SF-Romane wie:
REBELLEN DES WELTRAUMS,
TERRA-Band 30; ZWISCHENFALL
AUF LURALYE, TERRA-Band 42;
G TODESFALLE JUPITER u. a. m.

Der in London wohnhafte und in den Kreisen der britischen SF-Fans sehr aktive
Ken Bulmer gehrt wohl zu den produktivsten britischen Autoren iiberhaupt,
hat er doch seit fast 30 Jahren nicht nur unter seinem eigenen Namen, sondern
unter vielen Pseudonymen Romane und Kurzgeschichten verfafit, deren genaue

Anzahl selbst ihm nicht mehr geliufig ist.

Wenn der Autor sich auch in letzter Zeit mehr als bisher der allgemeinen Unter-
haltungsliteratur zugewandt hat, bleibt er auch weiterhin der Science Fiction

treu. Uber seine Pline und Ansichten befragt, erklirte er uns:

»Trotz meiner schriftstellerischen Titigkeit auf anderen Gebieten gilt der SF nach
wie vor mein Hauptinteresse, denn nur in dieser Literaturgattung lassen sich
wirklich kithne und interessante Ideen zu Papier bringen. Die SF ist meiner
Ansicht nach nicht nur ein Medium der reinen Unterhaltung, sondern sie kann
auch zur Schaffung einer besseren Welt beitragen, indem sie den Menschen die

Gefahren gegenwirtiger Trends und Entwicklungen deutlich vor Augen fiihrt.“
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